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der franzoͤſiſchen Armee im Jahre 181814. 


Nebſt Beſchreibung 


vieler x 


denkwürdigen Begebenheiten 
welche ſich 


waͤhrend der Anweſenheit der hohen alliirten 
Mächte daſelbſt zugetragen haben, und der vor- 
zuͤglichſten Merkwürdigkeiten der Stadt Paris. 


Quedlinburg, 1815 
f i 
of iet d Ba f ſ e, 


— 


> 


beſteht aus einem Erzbiſchof, 


“ 


De. Rittmeiſter wollte nie Merkwuͤrdigkeiten 
ſehen, und ſo blieb er einige Tage allein in ſei⸗ 
nem Logis, die Herrmann mit ſeinem Freunde 
L. zum beſuchen der Kirchen anwandte und davon 
folgendes notirte: 


Baſilique, Kirchen und heilige Denkmaͤler. 


Der geiſtliche Stand dieſer großen Stadt 
drei General -Vi⸗ 
carien, einem erzbischöflichen Capitel, zwölf 
Pfarrern, vier und zwanzig Huͤlfspredigern, die 
wieder eine große Zahl Geiſtliche unter ſich haben. 

Die Kirche unſrer lieben Frauen; die 
prachtvollſte und groͤßeſte aller Tempel in ganz 
Europa, die nach arabiſcher Art gebauet wurde, 
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ift unter der Regierung Ludwig des VI. und 
Philipps Auguſt, mit aller der Pracht, die ſich 
bis auf den heutigen Tag darin erhalten hat, 
‚aufgeführt, Ihre Länge ift 69 Toiſen, 17 die 
Hoͤhe und 24 die Breite. Ihre Hauptthuͤr ſtellt 
einen gewoͤlbten Gang mit drei Thuͤren vor, 
worauf eine Menge abgeſchmackter Vildhauerar— 
beiten angebracht find. Laͤngſt dem. Gebäude 
laͤuft eine Gallerie, die auf kleinen Saͤulen ruht. 
Ueber den Seitenthüren erheben ſich zwei bewun⸗ 
dernswerthe viereckigte Thuͤrme, welche 34 Toi⸗ 
ſen hoch find, worauf eine Treppe von 389 
Stufen führt und ven deren Höhe man ganz Pa⸗ 
ris und die umliegende Gegend ſehen kann. In 
dem mittäglihen Thurme befindet ſich eine große 
Glocke, welche Hummel heißt, und 320 Cent⸗ 
ner wiegt. Im Durchmeſſer enthält fie 3 Fuß, 
iſt eben fo hoch, und 8 Zoll dick. Der Schwen— 
gel wiegt 976 Pfund. Das ganze Ueußere dies 
ſes Gebäudes iſt mit Pyramiden, Obelisken und 
Figuren geziert und mit Blei gedeckt. Drei aus⸗ 
wendige Galerien gehen um dieſes Gebäude und 
vereinigen alle dieſe pyramidaliſchen Formen; die 
erſte iſt über den Capellen, die zweite geht über. 
den Gang des Schiffs und des Chors, und die 
dritte, welche uͤber das große Dach heruͤber ragt, 
dient dazu, dies Gebaͤude von außen zu be⸗ 
trachten. 


\ 7 


= 


Das Innere dieſes Gotteshauſes ſtimmt mit 
der majeſtätiſchen Pracht des Aeußern überein. 
120 Pfeiler tragen die Gewoͤlbe deſſelben. Das 
Shor und das Schiff haben doppelte Fluͤgel, und 
eine große Anzahl Capellen. Ueber den Gewoͤl— 


ben der Flügel gehen große Galerien, von da 


man alle Feierlichkeiten bequem uͤberſehen kann. 
113 laͤngliche Fenſter und drei große Roſen ers 
leichtern die Baſilique. f 

Der Eingang zum Chor, wo ſonſt an der 


Seite der zwei Eapellen zwei ungeheure Choͤre in 


Marmor von ſchlechtem Geſchmack ſtanden und die 
Anſicht hinderten, iſt jetzt mit zwei erhabenen 
Eſtraden, von italieniſchem Marmor und einem 
koſtbaren Gitter verziert, an deren Verſchoͤne— 
rung die Kunſt ſich gefallen zu haben ſcheint. 
Dieſe beiden Choͤre ſind 3 Fuß erhoͤhet, eben ſo 
das Gitter, welches ſie trennt. Dieſes Gitter 
hat 4 viereckigte Fluͤgel, wovon zwei nicht aufs 
gemacht werden koͤnnen, beide mit 8 Hespen, in 
Bronze geziert, prächtig ausgemeiſelt und ver— 
goldet. Jeder Flügel iſt mit zwei Pfeilern und 
durchſichtigem Geſims, von derſelben Breite, ein⸗ 
gefaßt. Dieſe Fluͤgel ſind mit Sternen in den 
Ecken auf einem mit Blau emaillirten Grunde 
verziert. Darunter laͤuft eine Grundmauer, 
worauf die marmornen Grundſtuͤtzen der Chöre 
ruhen. Die Verzierungen in Bronze gehen von 
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einem Pfeiler zum andern, desgleichen die prädıe 
tigen Borten des Saͤulenfuſſes. Jede Grund: 
mauer von 4 Saͤulenhallen, iſt von drei runden 
Medaillons umſchlaͤngelt und mit einer Einfaſſung | 
von Bronze verfehen. Ueberall find darin die 
Buchſtaben N. angebracht und mit der Krone 
geſchmuͤckt. Die Fluͤgel des Chors, welche trans⸗ 
parent find, ſind mit geſtickten Bienen auf einem 
Schachbret, verziert. Die ſechs Arkaden des ho⸗ 
hen Chors ſind mit den geſchmackvollſten Gittern 
verſehen. Das Ganze dieler Gitter ſtellt das 
groͤßte Meiſterſtück in ganz Frankreich vor, Die 
eiſernen Stäbe, ſo glänzend wie Stahl, find 
im Feuer lackirt und vor dem Roſt geſichert. Die 
Akurateſſe, womit ſie verfertigt ſind und in dem 
angezeigten Platz aufgeſtellt werden, geſtatket, 
daß man ſie bei hohen Feierlichkeiten wegnehmen 
kann. Dieſes Gitter, ſo wie die hierzu paſſen⸗ 
den Choͤre, wurden im Jahr 1809 nach den Plaͤ⸗ 
nen der Herren Fontaine und Percier von Vavin, 
Schloͤſſer, Foreſtier, Schmelzarbeiter und Her⸗ 
ſent dem Aeltern, Marmorſchneider, aufgefuͤhrt. 
Das hohe Chor hat zwei Biſchofsſtühle und zwei 
Reihen Stühle, über denſelben iſt eine Reihe von 
Bas: Reliefs, welche die vornehmſten Zuge des 
Lebens der Jungfrau Maria vorſtellen und in 
länglichen oder ovalrunden Einfaſſungen anger 
bracht find. Die Wände, welche fie von eins 
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9 
ander ſcheiden, ſind mit Laubwerk und mit In⸗ 
ſtrumenten der Kreutzigung Jeſu geziert. Oben 
auf denſelben ſteht ein Geſimſe, welches von herr— 
lichen hervorragenden Steinen getragen wird. 
Am Eingang des Chors ſtehen zwei nr 
Pfeiler mit Laubwerk, oben zwei Engel in Les 


bensgroͤße von Bronze. Die Gegenſtände 888 


Bass Reliefs am Chor find, indem man oben 


zur Rechten bei dem ieee zen anfängt: 


1) Unſer Herr Jeſus giebt die Schläſſet dem hei⸗ 
ligen Petrus. 


2) Die Geburt der Jungfrau Maria. 


3) Die Opferung der heiligen ee im Sem⸗ 
pel. 


4) Die Jungfrau wird von der heiligen Anne be⸗ 


lehrt. 

5) Ihre Heirath mit dem heiligen Jeſeph⸗ 

6) Mariaoͤ Verkündigung. 

7) Beſuch der heiligen Eliſabeth, bei der Mutter 
Gottes. 

8) Die Geburt Jeſu Chriſti. 

9) Anbetung der Werfen aus dem Morgenland. 

10) Die Beſchneidung. . 


Auf der andern Seite unten: 


11) Das Wunder bei der Hochzeit zu Canaan. 
12) Die Trauer der Jungfrau Maria am Kreutz. 
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13) Die Abnehmung unſers Erloͤſers vom Kreutz, 


wobei die Mutter Gottes in tiefer Betruͤb— 
niß zu ſehen iſt. 

14) Die Verbreitung des 1 Geiſtes uͤber 
die Apo ſtel. 

15. Marid Himmelfahrt. 


16) Die Religion, vorgeſtellt durch eine kniende 


Frau, die ihre Augen gen Himmel richtet 
und in der Hand ein Rauchfaß hält, 

17) Die Klugheit. f 

18) Die Demuth. 

19) Die Sanftmuth. 

20) Die Pilger von Emaus. 


Alle dieſe Bas-Reliefs wurden von Gou⸗ 
lon, Belleau, Taupin und Goupel ausgeführt. 

Die biſchoͤflichen Stühle find reichlich ges 
ſchmückt und mit Schnitzeleien verziert. Das 
Innere des Stuhls zur Rechten ſtellt den Maͤrti⸗ 
rer St. Denis, erſten Biſchof von Paris, vor. 
Das des Stuhls linker Seite, zeigt die wunder⸗ 
bare Geneſung des Childebert des Erſten, auf 
Fuͤrbitte des St. Germain, Biſchof von Paris, 
vor. Dieſe beiden Stuͤcke wurden von Goulon 
nach der Zeichnung von Mafje verfertigt. 
Der obere Theil des Chors iſt mit 3 gro⸗ 
ßen Gemaͤlden geziert, welche die vornehmſten 
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Handlungen des Lebens der Jungfrau Maria 
vorſtellen, als von oben an: 


1) Die Verkuͤndigung Maria, von Halls. 

3) Die Heimſuchung Maria's, gemalt mit der 
linken Hand von Jouvenet, als ihm die 
rechte Hand gelaͤhmt war. . 

3) die Geburt der Jungfrau Maria, von e 
de Champagne. 

a) Die Verehrung der Weiſen aus dem Munz 
land, von de la Foſſe, 

5) Die Erſcheinung unſers Herrn Jeſu Chriſti 
im Tempel, von Louis de Boulogne. 

6) Die Flucht der Mutter Gottes nach Egypten, 
von demſelben. 

2) Der Kirchgang der Mutter Gottes im Tem⸗ 

pel, von Philipp de Champagne. 

8) Maria's Himmelfahrt. 


Mitten auf dem Chor ſteht ein Pult von 
Bronze und uͤbergoldet, welches ſieben und einen 
halben Fuß Hoͤhe und der Fluͤgel drei und einen 
halben Fuß Weite hat. Man ſteigt zum hohen 
Chor auf vier Stufen von Marmor aus Langue— 
doe, mit Gelaͤndern umfaßt, deren Stützen von 
dem feinſten egyptiſchen Marmor find und von 
Pfeilern, von ſerankoliſchem Marmor, unterſtuͤtzt 
werden; zwei Leuchter von 7 Fuß Höhe, ſchmuͤ⸗ 
cken ſie, deren Fuͤße aus gruͤnem Marmor und 


I 


12 1 55 


mit Bronze und Vergoldung verſehen find. Der 
Hauptaltar ſteht auf 3 runden Stufen von weis 
ßem Marmor aus Languedoc: er hat 12 Fuß 8 
Zoll Länge, die Hoͤhe iſt 3 Fuß. Vorn iſt er ge⸗ 


ziert mit 3 Bas-Reliefs. Auf dem mitteliten 


wird Chriſtus in das Grab gelegt, von Van⸗ 
Cleve verfertigt. Die beiden andern ſtellen ein 
jedes zwei Engel, in Schmerz gehuͤllt, vor. Sie 
find in Gyps gegoffen von Deſſeine. Der Auf: 
ſatz auf dem Altar, worin die Hoſtie ſteht, iſt 
ein Grundſtein von viereckigten Marmor, mit 
Pfeilern verziert und verſchoͤnert mit uͤbergoldetem 
Kupfer, das Oſterlamm porſtellend. Der Stu⸗ 


. . © 3 
fengang des Altars, welcher aus weißem Mar- 


mor beſteht, iſt mit vergoldeten Sternen beſetzt. 


Es ſtehen darauf 6 Leuchter von übergoldetemm 


Kupfer von 4 Fuß 8 Zoll Hoͤhe. Auf dem Ho⸗ 
ſtienhauſe ſteht ein Kreutz von 7 Fuß Hoͤhe. 
Der Altar iſt von einem Pflaſter von mo: 
ſaiſcher Arbeit und von 6 Arkaden von weißem 
Marmor umgeben, die den runden Punct des 
Altars bilden, desgleichen mit Bogenpfeilern, 
welche aus marmornen Grund ſteinen aus Langue⸗ 
doc verfertigt find. . Der Gewoͤlbbogen hinter 
dem Ültar iſt mit einer Gruppe von 4 Figuren 
von weißem, carariſchen[ Marmor ausgefuͤllt, wel⸗ 
che die Abnehmung des Erloͤſers vom Kreutz vors 
ſtellt. Die Mutter Gottes ſitzt in der Mitte 
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mit ausgebreiteten Armen, die Augen gen Him⸗ 
mel gerichtet; alles dies drüdt den tiefſten 
Schmerz einer Mutter aus, läßt aber eine 
gaͤnzliche Hingebung in den Willen Gottes blicken. 
Sie hält auf ihrem Schooß das Haupt und eis 
nen Theil des Koͤrpers unſers Erloͤſers. Ein 
Engel kniend haͤlt eine Hand, und ein anderer 
trägt die Dornenkrone. Hinter der Mutter Got— 
tes iſt das Kreutz, woran ein Leichentuch haͤngt. 
Dieſe Gruppe, ein Meiſterſtück des Geſchmacks 
und der Ausführung, wurde im Jahr 1723 von 
Couſton dem Aeltern vollendet. An der aͤußern 
Thür des Chors, uͤber den kleinen gothiſchen 
Säulengängen, find auf eine naive Art die My, 
ſterien des neuen Teſtaments vorgeſtellt, von 
Ravy und Jean le Bouteiller, Bildner aus der 
Mitte des i4ten Jahrhunderts. Man bemerkt 
unter dem Thurm des Kreutzganges eine Abbil— 
dung in Stein, an der Mauer ſtehend, welche 
die Blicke der Neugierigen wegen feiner Origina— 
litaͤt an ſich zieht. Der obere Theil ſtellt das 
jüͤngſte Gericht vor; Jeſus Ehriftussift von En⸗ 
geln umgeben, zwei Schwerdter geben aus ſei— 
nem Munde, unter feinen Füßen iſt eine Welts 
kugel, in ſeiner Hand ein offenes Buch. Unten 
ſieht man einen Menſchen nackend aus dem Era: 
be ſteigen, auf demſelben liegt ein von Würmern 
zernagter Leichnam. Er hat ein kurzes Kopf⸗ 


| 
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haar und die Hände gefaltet. Bei ihm ſtehen 
der heilige Stephan und der heilige Johannes 
der Evangeliſt. Das Ganze iſt von Legenden 
und gothiſchen Inſchriften, die ſich auf den Ges 
genſtand beziehen, umgeben. Sie beurkunden, 
daß dies Denkmal das Cenotaphium des Stephan 
Yver, Domherrn zu Paris, iſt, welcher im Jahr 
1467 ſtarb. Unter den neulich wieder hergeftells 


ten Capellen bemerkt man eine zur Linken, die 


mit einem Getaͤfel von Tiſchlerarbeit verziert iſt, 
und von dem vormaligen Stiftsſaal dahin ge— N) 
bracht wurde. Es iſt mit Heinen Figuren en 
Bas -Relief verziert, welche die Apoſtel und 


mehrere Heiligen mit ihren Attributen darſtellen.— 


Zwiſchen dieſen, kleine Säulen mit Laubwerk, 
nach neuerer Art. Dies Getäfel iſt im Anfang 
des 16ten Jahrhunderts verfertigt. Die Neu⸗ 
gierigen muͤſſen vorzuͤglich den in der Sacriſtei 
befindlichen Schatz in Augenſchein nehmen, wels 
cher die Inſignien Karls des Großen, den Kai— 
ſerſchmuck, der zur Kroͤnung Napoleons diente, 
Reliquien der Dornenkrone und des wahren 
Kreutzes, welches in der heiligen Capelle bewahrt 
wird, heilige Gefäße und prachtvolle Verzierun⸗ 
gen enthaͤlt. | 


Pfarre des erſten Arcondiffements. 


Die Magdalenenkirche, vormalige Himmel⸗ 
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fahrtskirche, in der Straße St. Honors. Ihre 
Hauptthuͤr ſteht auf acht korinthiſchen Saͤulen, 
welche auf eben ſo viel Stufen hinaufgehen. Das 
Innere der Kirche iſt rund und hat 4 Bogen, 
zwiſchen welchen ſich korinthiſche, abgeſtutzte Pfei— 
ler befinden, welche das große Geſims halten, 
das da herum geht. Das Ganze trägt eine Fleis 
ne Saͤulenreihe, und endiget ſich mit einem 
Helmdach, von 62 Fuß im Diamètre. Das Ge— 


woͤlbe dieſes Helmdachs iſt mit einem großen Ge— 


mälde auf Kalk, von La Foſſe, geziert. 

Capelle St. Louis, vorhin Capucins de 
la Chausee d’Antin, in der Straße St. Croix. 
Dieſe kleine Capelle von Brongniard im Jahr 
1780 erbauet, iſt nur mit einem Geſimſe, nach 
doriſcher Art und aͤhnlichen Verzierungen an den 
Arkaden, verſehen. ö ö 

Dieſe große Einfachheit, die uͤberall die 
ſchoͤnſte Proportion enthält, bringt den herrlich⸗ 
ſten Effect hervor. 

Die Capelle St. Philippe, in der Straße 
Vorſtadt du Roule. Dieſer Bau wurde 1709 
von Chalgrin aufgeführt: Ihre Hauptthür be— 
ſteht aus 4 doriſchen Saulen, oben mit einem 
erhoͤhten Dreieck geſchmückt. Ihr Schiff iſt von 
den Nebenbogen durch ſechs Reihen doriſcher Saͤu⸗ 
lenordnungen getrennt. 
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Die Capelle St. Pierre, in der großen 
Slraße Chaillot. a N 


Pfarre vom zweiten Arrondiſſement, St. 
Noche, in der Straße St. Honors. 


Dies große Denkmal wurde im Jahr 1675 i 
von Mercier angefangen und im Jahr 1733 voll⸗ 
endet. Ihre Houpsthür beſteht aus doriſchen 
und korinthiſchen Säulenordnungen. Drei auf⸗ 
einander folgende Capellen, welche hinter dem 
Chor ſind, geben dieſem Monumente ein beſon⸗ 
deres, faſt theatraliſches Anſehn. Die erſte, der 
Mutter Gottes gewi idmet, iſt 005 und mit ko⸗ 
rinthiſche en Pfeilern verziert; ihre Decke war ehe⸗ 
mals ein Meiſterſtück. Es ſtellte die Himmel⸗ 
fahrt vor und iſt von M. Pierre auf Kalk ge⸗ 
malt. Der Himmel der zweiten Capelle, eben⸗ 
falls rund, ſtellt den Triumph der Religion dar, 
Die dritte iſt dem Herrn Chriſto zum Andenken 
der Kreutzigung gewidmet. Es iſt ein plattes 
Gewoͤlbe, auf Pfeilern von guter Baukunſt, ge⸗ 
Rust, Ihre Dunkelheit, die truͤben Farben ihrer 
Mauern, erwecken im Herzen fromme Empfin⸗ 
dungen; hinten auf einem Felſen erhebt ſich der 
gekreutzigte Jeſus. Magdalene ſitzt am Kreutze, 
in tiefe Trauer verhüllt. Das Licht, welches 
von oben herunter auf die Gruppe fallt, verbrei⸗ 
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tet einen himmliſchen Glanz, der gegen die 
Dunkelheit des Orts ſehr abſticht. Vorn an eis 
ner Seite liegen Soldaten, auf der andern 
Baumſtaͤmme und Pflanzen, und aus der Mitte 
kommt die Schlange. Hier in dieſer Kirche ruht 
die Aſche des großen Corneille, der zarten De— 
boulieres, des Lenotre und des gelehrten Maus 
pertius. Ueberdies bemerkt man noch zwei der. 
ſchoͤnſten Gemälde von ganz Paris: eins ſtellt 
die Predigt des St. Denis, in Gallien gehalten, 
vor und iſt von Vien, das andere iſt die Gene— 
fung von der Krankheit des heiligen Feuers (Ar- 
dens) welche auf Bitte der heiligen Genoveva ers 
langt wurde; dies letztere verdankt man dem 
Pinſel des M. Doyen. Sie hat zur Huͤlfskirche 
Notre Dame de Lorette, in der Straße Fauburg 
montmartre. 


Pfarre des dritten Arrondiſſements. 
St. Euſtache in der Straße Trainee. 


Dieſe Kirche, angefangen im Jahr 1532, 
und hundert Jahre nachher vollendet, iſt auf den 
Truͤmmern einer Capelle aufgefuͤhrt, die im 
ı2ten Jahrhundert der heil. Agnes gewidmet 
war. Dies iſt eine der größten Kirchen in Pas 
ris. Obſchon ihr Bau eine ſonderbare Miſchung 
von griechiſcher und gothiſcher Bauart iſt; fo 
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bewundert man doch die Kuͤhnheit, die Erhabens 
heit und die Leichtigkeit. Eine große Anzahl 
berühmter Perſonen haben darin ihre Grabſtellen, 
als: Colbert, Voiture, Vaugelas, Furetière, 


der Graf von Tourville, einer der größten Maͤn⸗ 


ner, die Frankreich erzeugt hat. Der tapfere 
Chevert hatte darin kein Denkmal, allein man 
lieſt ihm zu Ehren beim Eintreten in die Kirche, 


auf einer weiß marmornen Tafel, eine der ſchoͤn⸗ 


ſten franzöfifhen Grabſchriften. a 

Die Kirche des petits pères, in der Straße 
Notre Dame ⸗des Victoires, iſt eine Hüͤlfskirche 
von der ven St. Euſtache, ſie wurde um das 


Jahr 1656 nach dem Plan von Pierre le Muet 


erbauet. Sie hat eine Saͤulenordnung, oben 
mit kleinen zuſammengeſtellten Saͤulen und iſt 


nicht ſchoͤn. | 
Die Kirche Notre Dame de bonne nou- 


velle, in der Straße eee iſt die zweite 
Huͤlfskirche BUN: 


Pfarre des vierten Arrondiſſements. 
St. Germain l’Auxerrois, Louvre Platz. 


Man findet nichts Merkwürdiges darin, als ö 


den Vorhof derſelben und die Hauptthür, wor: 
über Statuen von Childebert und feiner Gemah— 


lin, ultregothe, ihrer Stifter, find. Das 


Werk iſt nach der Zeichnung des Perrault, dem 
Lebrun noch einige Verzierungen hinzuſetzte, ge— 
bauet. Der hohe Altar iſt mit einer ſchoͤnen, 
nach Rumbourl, verfertigten Abnahme Ehriſti 
vom Kreutze geziert. Das Sitter des Chors 
von eiſernen polirten Staͤben, verdient Aufmerk⸗ 
ſamkeit. 


Pfarre des fuͤnften Arrondiſſements. 


St. Laurent, in der Straße, Vorſtadt St. Ger⸗ 
f main. 


Selbige wurde im 16ten Jahrhundert ers 
bauet. Sie iſt ſehr groß, aber ohne Schoͤn— 
heit. Dieſe Pfarrkirche hat die kleine Capelle 
St. Vincent de Paule in der Straße Montholon 
zur Hülfskirche. 


Pfarre des ſechsten Arrondiſſements. 
St. Nicolas-des Champs, Straße St. Martin. 


Noch eine alte, gothiſche Kirche, die man 
zu erhalten gemuͤht iſt. a 


Huͤlfskirche St. Leu, in der Straße St. 
Denis und St. Eliſabeth, in der Rue du 
Temple. 
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Pfarre vom fiebenten Arrondiſſement St. 
Merry, in der Straße St. Martin. 


Sie iſt wieder aufgebauet, an dem Ort, 
wo ſonſt die alte Kapelle St. Pierre ſtand, die 
ſeit dem ſechzehnten Jahrhundert exiſtirt. Das 
Chor iſt nach den Zeichnungen der Gebruͤder 
Slodtz geziert. Die Säulen find mit Gips übers 
zogen, der dem wahren Marmor vollkommen aͤhn— 
lich iſt, die beiden Gemälde der Kapellen, die an 
der Seite der Hauptthuͤren des Chors ſtehen, 
ſind von Carl Vanloo und es ſtellt das eine den 
St. Charles Borromse und das andere die Jung— 
frau Maria, mit dem Kinde Jeſu vor. 

Huͤlfskirche Notre Dame des Blancs-Man- 
teaux, in der Straße dieſes Namens. 

St. Frangois d’Assise, rue de Perche- 
Filles du St. Sacrament, rue Turenne, 


Pfarre des achten Arrondiſſements. 


St. Marguerite in der Straße St. Bernard. 
Dieſe Kirche iſt im Jahr 1712 zu einer Pfarr⸗ 
kirche erhoben, ſie war das einzige Gotteshaus, 
von der ganzen Vorſtadt St. Antoine; jetzt hat 
fie die Kirchen St. Antoine in der Straße Cha: 
renton und St. Ambroiſe in der Straße Popin⸗ 
court zu Huͤlfskirchen. 
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Pfarre des neunten Arrondiſſements. 


Darin befindet ſich die Basclique unſrer 
lieben Frauen, die wir ſchon beſchrieben haben; 
als Huͤlfskirche iſt: N | 
St. Gervais, in der Straße Monceau. 

Sie hat ein Portal, welches in der Ge— 
ſchichte der franzoͤſiſchen Baukunſt berühmt iſt. 
Jaques des Brosses, der die außerordentliche 
Höhe der gothiſchen Bauart, der dahinter befind— 
lichen Kirche zu uͤberwinden hatte, brachte mit 
großer Kunſt die drei griechiſchen Saͤulenordnun— 
gen an, welche 3 Etagen bilden: die erſte bes 
ſteht aus acht doriſchen Saulen mit einem drei— 
winkelichten Frontan oder Thuͤrenſchilde, die 
zweite erhebt ſich daruͤber mit vier korinthiſchen 
Saulen, mit einem halbrunden Fronton. Es iſt 
zu beklagen, daß dieſes Gebaͤude, das einen ſo 
imponirenden und majeſtaͤtiſchen Anblick gewährt, 
ſo ſehr zwiſchen den benachbarten Haͤuſern ver— 
ſteckt iſt, und kein Platz vor der Kirche iſt, von 
dem man ihre Schoͤnheit bewundern kann. 

St. Louis en l’ile, Straße Blanche de Ca- 
stille, wurde im Jahr 1664 nach den Zeichnun⸗ 
gen des Lellau gebauet. 

St. Louis, St. Paul, vormals die großen 
Jeſuiter, Straße St. Antoine. 
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U 


Pfarre des zehnten Kreondilement, 


St. Thomas d’Aquin, 

Dieſe Kirche gehörte vormals Sam Domini: 
kaner Noviciat. Nach den Zeichnungen des S. 
Bullet, wurde ſie im Jahre 1685 angefangen. 
Die Hauptthuͤr ſtellt zwei Bauordnungen dar, 
eine über der andern, nemlich die Doriſche und 
die Joniſche. Dieſe letztere hat einen Fronton, 
deſſen Bildhauerarbeit Bildniſſe der Religion, 
mit ihrem Attribute darſtellt. Die innere Bau⸗ 
ordnung der Kirche iſt die Korinthiſche. Die 
Decke, die man nur vom Innern des Chors ſieht, 
ſtellt die Verklärung Chriſti vor; ſie iſt von Le— 
moine gemalt. 

Sie hat drei Nebenkirchen, PAbbaye- aux 
Bois, Rue de Sevras, les missions ètrangères, 
rue du Bac und St. Valere, rue de Grenelle. 


Pfarre des eilften Arrondiſſements. 

St. Sulpice. f 

Das majeſtaͤtiſche Vordergebaͤude dieſer Kir⸗ 
che iſt von Servandoni entworfen; es iſt 64 Toi⸗ 
ſen breit, und beſteht aus zwei doriſchen und jo⸗ 
niſchen Saͤulenordnungen, daruber erheben ſich 
zwei Thürme von verſchiedener Bauart. Der 
eine, welcher nur beendigt it, bildet noch zwei 
Etagen uͤber der Kirche, die erſte iſt viereckigt, 
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die zweite rund, beide nach korinthiſcher Bauart 


und mit Statuͤen verziert. Dieſe beiden Thuͤrm⸗ 


chen, im Ganzen betrachtet, entſtellen nur das 
prachtvolle Hauptgebaͤude. Der eine, welcher be: 
endigt iſt, gewährt einen ſchoͤnen Anblick, wenn 
man ihn allein betrachtet. Von dem großen 
Platze, wo fonft das alte Seminarium ſtand, 
kann man die Schsaheit dieſes Thurms bewundern. 
Unter der Halle der großen Thur, ſteht man 
mehrere Basteliefs von Slodtz, welche die Tu⸗ 
genden vorſtellen und mit Anmuth und Eleganz 
gearbeitet find. Die innere Ordnung iſt die fo, 
rinthiſche. Das Chor von Guittard erbauet, iſt 


89 Fuß lang, 42 breit, und 99 hoch vom Pfla⸗ 


ſter an, bis an das Gewoͤlbe. Der Hauptaltar 
iſt mit zwei Figuren in Bronze geziert. Auf dem 
Thore ſieht man die Bilder Jeſu, des heiligen 
Paulus, Petrus, den Evangeliſt Johannes, von 
Bouchardon gearbeitet. Der Rundpunkt der 
Kirche fliegt mit einer Kapelle der Jungfrau 
Maria; auf dem weißmarmornen Altar erheben 
ſich Saͤulen von blauem Marmor von verſchiede⸗ 
nen Gattungen, mit vergoldeten Kapitͤlen. Sie 
tragen ein Geſimſe mit einer Einfaſſung, welches 
mit mehreren Figuren von Bronze gexkroͤnt iſt. 
In einer Niſche, die einen Vorſprung nach der 
Straße Garanciere zu, bildet, ſteht das Bild der 
Jungfrau Maria von Pigal verfertigt. Die ſinn⸗ 
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reiche Urt, mit welcher fie verklärt iſt, bringt ei⸗ 
nen wunderbaren Effect hervor. Endlich die Him- 
meldecke, welche auf Kalk von Lemoine gemalt 
ft, ſtellt die Himmelfahrt vor. Die Kanzel if 
wegen ihres Reichthums und Eleganz merkwuͤr— 
dig, allein fie gleicht zu ſehr einer Rednerbühne, 
zwei marmorne Treppen führen hinauf. Auf 
zwei Fußboden mit Inſchriften bedeckt, ſteigen 
zwei vergoldete Figuren in die Hoͤhe, wovon die 
eine eine Leier hält. Das Ganze endigt ſich mit 
der Geſtalt der Charitas. In der Mitte des 
großen Fenſterkreutzes iſt auf dem Fußboden ein 
Meridian, der ſich nach Norden zieht, angebracht. 
Die Strahlen der Sonne fallen durch eine ge— 
brochne Meſſingplatte, die auf der Abendſeite des 
Fenſters nach Mittag hin, in dem großen Ten: 
ſterkreutze angebracht iſt, und formiren auf dem 
Fußboden ein helles Bild von ohngefaͤhr 64 Zoll 
im Durchmeſſer, welches ſich von Abend nach Mor⸗ 
gen bewegt. Iſt dies Bild durch die mittaͤgliche 
Linie gerade getheilt, fo iſt es juſt Mittag. Am 
Ende iſt eine große viereckigte Saͤule von wei⸗ 
dem Marmor, auf welchen dieſe Linie vertikal 
heruntergeht. Die Weihgefaͤße, unter dem gro⸗ 
ßen Feuſter, ſtellen Todtenurnen von weißem 
Granit vor, und ſchreiben ſich aus Egypten her. 
Die, welche ſich am Eingange der Kirche an der 
großen Kirchthuͤr befinden, find nicht minder merk⸗ 
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würdig. Es find zwei große Schaalen womit die 
Republik Venedig, Franz dem Erſten ein Prä— 
ſent machte; ſie ſtehen auf einem marmornen 
Felſen, von Pigal bearbeitet. 
Huͤlfskirche. Abtei St. Germain des pres. 
Ihr Urſprung geht auf die erſten Zeiten der 
Monarchie; ihrer Moͤnche, ihrer beruͤhmten Grab— 
mähler, ihrer prachtvollen Verzierungen beraubt“ 
iſt ſie nur noch eine Kirche von ſehr alter gothi— 
ſcher Bauart. Sie wird jetzt ausgebeſſert. Schon 
hat ſte einen Altar nach roͤmiſcher Art von vor— 
trefflichem Geſchmack und ein ts Orgelge- 
haͤnſe bekommen. 

St. Severin, in der Straße dieſes Nas 
mens. Das Jahr iſt unbekannt, worin ſie er— 
bauet iſt. Das Chor wurde im Jahr 1684 von 
Tuby nach Plane von Lebrun verziert. Ihr Haupt- 
altar iſt mit acht Saͤulen von verſchiedenem Mar 
mor geſchmuͤckt, worauf ein Helmdah mit Ver⸗ 
zierungen von vergoldeter Bronze ruhet. 


Pfarre des zwoͤlften Arrondiſſements. 


Die Kirche von St. Etienne du Mont, 
ſteht auf dem Gipfel des Huͤgels St. Geneviere 
und iſt die Pfarrkirche. Sie wurde im Jahr 
1222 auf den Ruinen einer alten Kapelle gegtün⸗ 
det, und für die Abtei St Genevieve beſtimme, 
von der ſie ſo lehr abhängig war, daß fie kein 
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äußeres Thor hatte, man mußte durch die Thur 
zu ihr hineingehen, welche ſie mit der Abtei 
verband, um nicht unter dem Biſchof von Paris 
zu ſtehen, von deſſen Jurisdiction dies Kloſter 
eximirt war. Sie wurde im Jahr 1491 vergroͤ⸗ 
Bert und die frivole Margarethe von Valois, 
ließ das Hauptportal bauen, das durch 4 joni⸗ 
ſche Säulen gebildet wird, und einen dreiwink⸗ 
lichten Fronton trägt. Das Innere der Kirche 
üſt durch die Kuͤhnheit ihres unordentlichen Baues 
merkwürdig, und iſt ein komiſches Allerlei, von 
griechiſcher, gothiſcher und arabiſcher Bauart. 
Nichts iſt bizarrer als die Gallerie mit den ges 
drehten Saͤulen, welche um die Kirche halb in 
der Mitte der faſt zu ungekuͤnſtelten Hauptpfeis 
ler geht, die das ſehr erhabene Gewölbe tragen, 
Man ſteigt durch zwei offne Eingaͤnge von jaͤm⸗ 
merlichem Geſchmack, welche an beiden Enden des 
Chors ſtehen, und den Eingang des Hauch 
maskiren. f 
Nichts iſt aber med als der Bau 
ihrer Treppen. Sie find durchſichtig, man ſieht 
oben alle Stufen, die durch die Windung getra⸗ 
gen werden. Die ſchwache Mauer ihrer Enden, 
wird von einer einzigen, duͤnnen Colonne von 2 
Fuß Durchmeſſer untesfläßt und ruht auf dem 
Rand der Stuͤtze des Treppenmantels, der ſich 
ſſchneckenförmig dreht. Der letzes farrer hat ei⸗ 
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27 
nen ſehr ſchoͤnen Hauptaltar von weißem Mar⸗ 
mor bauen laſſen, deren Decoration den ſchoͤn⸗ 
ſten Effect macht. In einer Capelle zur Rech⸗ 
ten, ſieht man das Grab der heiligen Genoveva, 
welches ſonſt unter der Kirche war. Man wollte 
dieſer Capelle das Anſehn eines Grabmahls ge⸗ 
ben. Ihr Altar iſt ein Grab, hinter dem Chor 
tragen vier Säulchen, nach toskaniſcher Art, eine 
Platte, auf welcher der Reliquienkaſten dieſer 


Heiligen ruht. . 


Das Ganze hat die Form einer gothiſchen 
Kirche. Bemerkenswerth iſt noch die Kanzel von 
Eſtecard, nach der Zeichnung de la Hire, eine 
große und ſchoͤne Statue des Simſon ſcheint das 
Ganze zu halten. Ja ihrem Beihauſe find Glaͤ⸗ 
ſer, welche die Aufmerkſamkeit des Neugierigen 


wegen ihrer Gemälde und der Lebhaftigkeit ih⸗ 


rer Farben, erregen. Sie ſtellen Gegenftände 


aus dem alten Teſtamente, von Vinaigrier ge— 


malt, vor. 

Dieſe Pfarrkirche hat 5 Huͤlfskapellen. St. 
Nicolas du Chardonnet, in der Straße St, 
Victor, im ı7ten Jahrhundert erbauet; St Ja- 
ques du haut Pas, in der Straße St. Jaques, 
zur ſelben Zeit nach der Zeichnung von Gittard 


Hgebauet. St. Medard, in der Straße Mauffe⸗ 


tard, von alter Bauart, — Basclique der neuen 
heiligen Genoveva oder das Pantheon Francois 


* 
f 
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Die Nationalverſammlung beſtimmte denſelben 
zur Aufbewahrung der Aſche großer Männer und 


gab ihm den Namen Pantheon, wodurch der res 
ligiöie Charakter mehrerer ihrer Mezfernahen ö 


verwiſcht wurde. 

Dieſer prachtvolle Tempel, war von Lud⸗ 
wig dem AV. beſtimmt, die alte Genovevakirche zu 
erſetzen, welche im oten Jahrhundert aufgeführt 
und ſchon lange baufaͤllig war. 

Dieſes koſtbare Gebäude iſt die Erfüſlung 
eines Geluͤbdes, welches Ludwig der XV., waͤh— 
rend ſeiner Krankheit zu Metz ablegte. Den 
sten September 1764, ſetzte er den erſten Stein. 
Der Plan von M. Saufflot hatte wegen ſeiner 
ſchöͤnen Anordnung den Vorzug. Er war nicht 
nach dem alten Schloge der gewöhnlichen franzoͤ— 
ſiſchen Baukuuſt. Die Form dieſes Gebäudes iſt⸗ 
ein griechiſches Kreutz, welches 340 Fuß Laͤnge 
hat und über 250 breit iſt. Ihr Säulengang 
beſteht aus 22 korinthiſchen, 38 Fuß hohen Säur 
len, welche ein rundes Fronton tragen, das we— 
gen ſeiner Kuͤhnheit merkwürdig und mit Basre⸗ 
lief geziert iſt, es hat die Inſchrift: 

Aux grands hommes 


La Patrie reconnoissante. 


Das dankbare Vaterland winmet es bin gro⸗ 
ßen Mannern. 
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Das Innere dieſes Tempels beſteht aus 4 
Schiffen, in der Mitte derſelben befindet ſich der 
Dom; fie find mit 130 gerieften Säulen geziert, 
welche ein Geſims tragen, deſſen Kante mit Laub⸗ 
werk geziert iſt; Darüber befinden ſich Tri- 
buͤnen mit Gelaͤndern. Die Gewoͤlbe dieſer Ge— 
baude find ſphaͤriſch und mit Bildhauerarbeit ges 
ziert. Der Dom, dieſes Gebaͤude erregt wegen 
ſeines leichten Styls Erſtaunen. Er ſtellt die 
Form eines runden Tempels von 3e korinthiſchen 
Saͤulen vor. Die ganze Hoͤbe des Doms iſt 282 
Fuß. Der Fremde darf nicht unterlaſſen, hin⸗ 
auf zu ſteigen, um die Kuͤhnheit und Leichtigkeit 
des doppelten, inwendigen Keſſels zu bewundern, 
man genießet daſelbſt überdieß eine herrliche Aus— 
ſicht. Dieſer Tempel, welcher 25 Millionen auf: 
zubauen koſtete, wollte ſchon einſtuͤrzen. Die 
Saͤulen, welche den Dom tragen, hatten ſich ſchon 
durch das ſchwere Gewicht geſenkt; allein die 
kuͤnſtlichen Reparaturen von M. Rondelet, ha— 
ben dieſem Gebäude eine Feſtigkeit verſchafft, in: 
dem er ihm nur einige geringe Schoͤnheiten ent— 
zog. Die eingeſchnittenen Pfeiler des Doms von 
Soufflot, zwiſchen den Saͤulen des Kopfs der 
Schiffe ſind durch andere Pfeiler erſetzt, deren 
Plan gar um etwas die auswendigen Linien 
des Saͤulenganges uͤberſchreltet; zwoͤlf Golonnen, 
die in der Maſſe dieſer neuen Pfeiler verloren 
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gingen, find durch Säulen erſetzt. Das Innere 

des Doms hat etwas an ſeiner Wuͤrde verloren, 
und viel von dem Reichthum feiner Baukunſt. 
Während die iſolirten Colonnen der Säulengänge 
von andern auf den Vordermauern halb frei ſte— 
henden Colonnen zierlich begleitet find, fo find, 
nur einfache Saͤulen zu den neuen Pfeilern gex 
ſtellt; eine recht verdrießliche Verſtimmung, 
woraus deutlich erhellet, daß man den Urplan 
nicht befolgen konnte. Man weiß heute noch nicht, 
wie man die Seiten der neuen Pf feiler und der 
Zwicken der Gewölbe verziefen will. 

Die Bildhauerarbeit koͤnnte wohl paſſen, 
allein es wäre aber auch gefährlich, in den Gie— 
belfeldern Verkehlungen anzubringen, und alle 
dieſe Huͤlfsmittel würden nicht hinreichen, um 
die Pracht des Innern des Doms, mit der der 
Schiffe gleich zu machen. Der Glanz der Ver⸗ 
goldungen und die Schoͤnheit der Malereien 
koͤnnte wohl das Auge ergößen, die Pracht des 
Reichthums in etwas erſetzen, und die plumpen 
Maſſen dieſer Zwickel ſcheinbar erleichtern. Uns, 
geachtet der Verunglückung des Plans, des M. 
Soufflot, bleibt das Pantheon immer eins der 
ſchoͤnſten Denkmäler der Welt. In keinem Chriſt⸗ 
lichen Gotteshauſe hatte man die griechiſche Baus 
kunſt mit fo vielem Ueberfluß, Geſammtheit und 
Geſchmack angebracht, als hier. Das Ganze iſt 
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in Stein ohne Zimmerwerk gemacht; nichts iſt⸗ 
mehr zu bewundern, als das zweite Helmdach, 
das zwiſchen den beiden Gewoͤlben ſchwebt. 

Die dreiſteſte Kuͤhnheit der gothiſchen Baus: 
kunſt iſt minder auffallender und minder ſchoͤn. 
Dies Innere des Doms, die Tribünen, die über 
die Schiffe der Kirche gehen, und vorzüglich der 
Bau des Dachs dieſer Kirche, gehoͤren zu denje— 
nigen, die man nicht genug bewundern kann. 
Das Pflaſter, welches aus ſchwarzem Marmor 
und aus Steinen de Chateau Laudau beſteht, 
iſt zum Theil im Schiff der Kirche angebracht. 
Man iſt beſchaͤftigt, an dem Kirchenthurme wies 
der eine korinthiſche Saͤulenordnung anzubringen, 
die den Dom zierte. Die Grabpſtaͤtten, welche 
unter dieſer Kirche durchgehen, worin man die 
Groͤße, den Ruhm und das Talent begraben, 
will, ſind auch ſehr ſchoͤn. Eine Todtenkapelle, 
wohin man durch zwei Shüren hinunter ſteigt, 
und eine doppelte Seitenlehne der Treppe, die 
von dem aͤußerſten Ende des Schiffs aus der: 
Hoͤhe der Kirche hinabgeht, nehmen den untern: 
Theil des Schiffs ein. Pfeiler, die zum obern: 
Bau noͤthig waren und zwanzig toskaniſche Gäu 
len halten das flache Gewoͤlbe der Decke, ungen 
fähr 18 Fuß über dem Pflaſter; ein halb Licht, 
das durch die Schießkarten in Form der Keller⸗ 
loͤcher dringt, blickt zwiſchen den Pfeilern durch⸗ 
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Hier werden die letzten Ceremonien der Leichen⸗ 
beaänaniffe gehalten; dann öffnet ſich am Bo: 
den der Kapelle eine breite Thuͤr, die die Leiche 


aufnimmt. Unter dem Dome find zwei Galles. 


rien, eine an der andern, wie Labyrinthe und 
in der Mitte ein rundes Zimmer von zwoͤlf Fuß 
im Durchmeſſer. Drei Gaͤnge ziehen ſich unter 
drei Schiffen der Kirche durch und dienen zu ei— 
nem doppelten Corridor, zu vier und zwanzig 
Todtengewoͤlben. Andere aͤhnliche, ſechs an der 
Zahl, ein großer Saal und eine gebogene Galle— 
rie, nehmen das Untere der Treppen, zu den 
Zriblinen der Seitenthuͤren des innern Vorhofs 
der Halle und des aͤußern Treppenabſatzes ein. 
Man beſchaͤftiget ſich mit der Verzierung der Ges 
wölbe und der Ausſchmuͤckung der Capelle. Dieſe 
finſtern Wohnungen dienen Prinzen, Großdigni⸗ 
zären, Cardinälen und Großofflcieren der Krone, 
der Ehrenlegion, den Miniſtern und Senatoren, 
‚um Begräbniß. 

Die Proteſtanten haben drei Kirchen in 
Paris; im Lauvreviertel, die alte Kirche des 
Oratoriums in der Straße St. Honore, in der 
Straße St. Antoine, die alte Kirche der Vaſtta⸗ 
tion, in der Vorſtadt St Germain, in dem als 
ten Kloſter Panthemont, in der Straße Grenelle. 
Die Kirche des Carmen-Billets au marais iſt in 
ein Gotteshaus für Lutheraner, von der Augs⸗ 
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burgiſchen Gonfeffion umgeſchaffen. Die Juden 
haben ihre Hauptſynagoge ze der Straße St. 
Avoie Nro. 47. — 

Der alte Rittmeifter Wezeiff nicht, wie je⸗ 
mand in der Welt ſich eine Minute bei oder in 
einer Kirche aufhalten koͤnnte. Seine Eltern 
waren Lutheraner. Er hatte aber die Schule 
ſchon vor feiner Confirmation verlaſſen, und war 
in den 50 Jahren feines Lebens nur einmal uns 
willkuͤhrlich in einer Kirche geweſen, naͤmlich als 
er getauft wurde, Er war deshalb voll Aber— 
glauben, und machte ſich manchmal gefaßt, mit 
den Schwarzen in der Hoͤlle Fauſtkaͤmpfe zu ha⸗ 
ben. 8 

Als Herrmann feine Kirchenbeſuche been— 
digt hatte, verkündete man den Zug des Koͤnigs 
und ſeiner Suite nach dem Pallaſt des geſetzge— 
benden Koͤrpers an und verkaufte gedruckte Pläne 
davon. Hertmann begab ſich an dem beſtimmten 
Tage nach den Thuillerien, um dieſer Feierlichkeit 
beizuwohnen. Unzaͤhlbare Schaaren ſtroͤmten in 
allen Straßen nach dem Schloſſe hin. Herrmann 
ruhte des Morgens um eilf Uhr, in dem Garten 
der Thuillerien, als eine Stille des Volks ihn 
aufmerkſam machte. Der in dem linken Haupt: 
gebaͤude des Schloſſes nach dem Garten zu offne 
Gang in dem aten Stockwerk, welcher zur Ka— 
pelle fuͤhrt, war ſeit einigen Tagen mit Tapeten 
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und Leinwand bedeckt, und die Vorderſeite mit eis 


ner fortlaufenden Reihe Fenſter verſehen, um den 
Konig, auf feinem taͤglichen Gange zur Capelle, 


der Luft nicht auszuſetzen. Dieſe Fenſter waren 


geoͤffnet. 25 alte, bejahrte Kammerdiener in 


blauer Livrée, mit blaßrothen ſeidenen Beſetzun⸗ 
gen, gepudert, mit Haarbeuf n und altmodi⸗ 


gen dreieckigen Huͤten, gingen in zwei Reihen 
zur Capelle, an deren Thür fie Front machten 
und ein Spalier bildeten. 

Dann erſchien der Koͤnig in blauer uniform 


mit goldenen Epaulets und in grünen Tuchkama⸗ | 


ſchen, die er wegen des Podagras trägt, begleis 
tet von der Herzogin von Angouleme, dem Gra— 
fen von Artois mit feinen beiden Söhnen, den 
Herzoͤgen von Angouleme und von Berry, dann 


einige Verwandte der koͤniglichen Familie und 


Marſchaͤlle. Der Zug zur Capelle war ſtill, aber 
bei dem Rückweg eine halbe Stunde hernach, 
ſtand der König freundlich ſtill und grüßte lieb⸗ 


reich fein Volk, das mit einem lange wiederhol- 


ten Vive le Roi dankte. Mittags ſchuͤttelten 
trübe Wolken Regen auf das Schloß hinab und 
die Hofequipagen verſammelten ſich nach und nach. 
Als häufige Kanonenſchuͤſſe den Gang des Königs 
nach dem Palais des geſetzgebenden Corps, wel⸗ 
cher den Thuillerien gegenüber liegt, verkuͤndet 
hatten, bildete die Pariſer prachtvolle National⸗ 


| 
| 
| 


| 


35 


garde ein Spalier, vom Schloß bis zum Pallaſt 


über den Pont royal, die Gensd'armerie eroͤff— 
nete den Zug. Eine Schwadron der Nattonal⸗ 


garde zu Pferde folgte, dann einige Herolde in 


ſpaniſchem Coſtume, darauf 8 achtſpaͤnnige Hofs 
Caroſſen mit braunen Pferden, worin die Mit⸗ 
glieder des geſetzgebenden Koͤrpers fuhren. 

Nun erſt erſchien die Caroſſe des Königs, 
die ganz mit Golde uͤberzogen war und von acht 
Schimmeln, die der Koͤnig von dem engliſchen 
Hof zum Geſchenk erhalten haben ſoll, gezogen 
wurde. Monſteur begleitete den Koͤnig. Dar— 
auf folgte wieder eine Reihe achtſpaͤnniger koͤnig⸗ 
licher Wagen, die groͤßtentheils unbeſetzt waren. 
Die Natisnalgarde und Gensd'armerie beſchloß 
den Zug. 

Der Pallaſt des geſetzgebenden Koͤrpers, 
vormals Palais Bourbon, wurde im Jahre 1722 
für Madame de Conds, nach der Zeichnung von 
Girardini und der Fortſetzung von Laſſurance und 
dem aͤltern Gabriel errichtet, und wurde vor— 
mals von dem Rath der 300 eingenommen. Dieſe 
verſchiedenen Beftimmungen haben große Veraͤn— 
derungen ſeiner innern Einrichtung und ſeiner 


-Außern Architectur zur Folge gehabt. Von der 


Seite des Place Bourbon bildet den Hauptein— 
gang ein Triumphbogen von korinthiſcher Ord— 
nung, von Galerien begleitet, die aus iſolirten 


— 
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Colonnen beſtehen, Gewoͤlbbogen tragen und mit 
Caiſſons geſchmuckt finds an beiden Seiten find 
Pavillons. Auf der entgegengeſetzten Seite nach 
der Seine zu, der Brüde Louis XV. gegenüber, 
welche zum Place de la Concorde führt, erhebt 
ſich ein korinthiſcher Saͤulengang nach dem Plane 
des M. Peyre. Er beſteht aus 12 iſolirten ko⸗ 
rinthiſchen Colonnen, die ein dreieckiges Fronton 
tragen, worin ein Basrelief befindlich iſt. Eine 
prachtvolle, breite Treppe führt zu der Colonna— 
de. Mitten darauf hatte man ein eiſernes Ge- 
länder angebracht, um dem Wunſch des Koͤnigs, 
ohne Hülfe hinauf zu ſteigen, in Erfüllung zu 
bringen, welches aber einige Tage nachher wie- 
der weggenommen wurde. An der Seite der 
Treppe ſind die ſitzenden Statuen des Sully, 
Colbert, l'Hopital und d Agueſſeau, in Stein 
und koloſſaliſcher Groͤße, deren ſchoͤne Ausfuͤh⸗ 
rung ſehr gelungen iſt. Die Kleidung der Figu— 
ren iſt vorzüglich gut entworfen und macht einen 
ſchoͤnen Effekt. Neben den Colonnen ſtehen zwei 
Statüen, davon die eine die Minerva und die 
andre Frankreich vorſtellt. 

Der Saal, worin die Sitzungen gehalten 
werden, iſt prachtvoll verziert. Das Bureau 
und der Sitz des Präfidenten find aus einem 
Stuͤck Akazienholz. Das Basrelief der Tribune 
ſtelt zwei ſitzende Figuren vor, die Geſchichte 


37 


und die Fama. In den Niſchen zur Rechten 
und Linken des Praͤſidenten find: ſechs Statuͤen, 
welche Lycourg, Solon, Demoſthenes, Brutus, 
Cato und Cicero vorſtellen. Mitten in dem 
Saal erhob ſich die Statue Busnaparte zu Fuß, 
von Chaudet gearbeitet. Dieſe war aber dem 
Originale gefolgt, und von der Groͤße in das 
Dunkel hinabgeſtiegen. Die Zimmer des Palla— 
ſtes bewahren manche merkwuͤrdige Stuͤcke, wor— 
unter der Tod Leanders von aa merkwuͤr⸗ 
dig iſt. 

Der Rüdzug nach den Thuillerien geſchah in 
derſelben Ordnung. 

Ueberall auf dem Ufergang entlang ſtanden 
Tiſche und Stuͤhle zu vermiethen, um hinauf zu 
ſteigen, und beſſer den Zug zu ſehen und an je— 
dem Orte wurden Regenſchirme zur Miethe ange— 
boten. Des ſchlechten Wetters wegen beſchloß 
Herrmann, ſich nach irgend einem Orte zuruͤck⸗ 
zuziehen. Im Arme ſeines Freundes Leopolds 
begegnete er dem Rittmeiſter, der ſich ebenfalls 
nach Ruhe ſehnte, um ihnen eine Avanture mit 
zutheilen. Leopold fuͤhrte ſie in ein ziemlich 
kleines Caffeehaus, das einem verdaͤchtigen Auf⸗ 
enthalte nicht unaͤhnlich war. Bei einem petit 
verre, womit die Franzoſen ein Glas Schnapps 
benennen, erzählte darauf der Rittmeiſter, wie 
er einen Cameraden ungebuͤhrlicher Reden wegen 


! 38 


aus dem deutſchen Caffeehaus geprſigelt habe. 


In demſelben Augenblick trat die ſchoͤnſte Dame, 


die Herrmann jergefchen. hatte, in das Zimmer. 


Ihr Anſtand verrieth ein edles Weſen, ihre Aus 
gen ſprachen Beſcheidenheit und Würde, ihr An⸗ 
zug war ſimpel und koſtbar. Herrmann, verle⸗ 
gen, wofuͤr er dieſe Dame halten ſollte, erſtaun⸗ 
te nicht wenig, als ſie vertraulich ſeinen Freund 
Leopold umarmte und auf ſeinen Knien ſitzen 
blieb. Adele war eine der geſunkenen Ss k oͤnhei⸗ 
ten, die die hoͤchſten Reitze der Gemeinheit preis 
gab, und mit ihrem Körper Wucher trieb. Sie 


hatte einen ſo ſchoͤnen Wuchs, ein kleines Fuͤß⸗ 


chen, die manierlichſten Hände, welche reiche 


Steine ſchmückten, ein ſchoͤnes, ſchwarzes Haar, 


fünkelnde Augen, einen ſchoͤnen Mund, ſanfte 
Mienen und eine bezaubernde Stimme. Bald 
war fie betrunken in Branntewein, ihre Zaͤrt⸗ 
lichkeit zu Leopold endigte ſich mit Zank und 
Bosheit. Herrmann wollte das Weite ſuchen, 
als die ſinnloſe Adele ihr Tuch von ihm begehrte, 
ob er gleich beftändig in der Entfernung geblies 
ben war. Zu ſanft von Natur, wuͤrde er ſich 
Unaunehmlichkeiten zugezogen haben, wenn nicht 


der Rittmeiſter mit ſeinem Schnurrbart bie Sa⸗ 
che bald entſchieden haͤtte. Als ſie nach Haufe 


zurückgekehrt waren, erſchien auch Leopold bald 
und erzählte ſeine fruheren Verirrungen bei Adele, 
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die nach dem Unerfahrnen ihre Netze ausgeworfen 
und ihn umgarnt hatte. Nachdem er ſich 600 
Francs bei ihr entledigt hatte und ſelbſt in Geld⸗ 


mangel gerieth, war das gute Geſchoͤpf mitleidig 


genug, ihm 20 Francs zu leihen. Dies Geld 
forderte fie jetzt zuruck, und war nunmehr mit 
ihm in voͤllige Feindſchaft gerathen und ſeine er⸗ 
Härte Verfolgerin. Der Rittmeiſter war mit 
Leopold ausgegangen, um in ſein Kreutz der 
Ehrenlegion den Kopf Heinrich des IV. ſetzen zu: 
laſſen, und Herrmann war bei einem Briefe 
nach Haufe beſchaftiget, als drei Officiere bei 
ihm eintraten, und ſich noch dem Rittmeiſter ere 
kundigten. Die beiden Franzoſen ſchienen Se— 
cundanten eines angeblich oͤſtreichiſchen Officiers 
zu fein, der den Rittmeiſter zu einem Duell her- 


ausforderte. Herrmann, als franzoͤſiſcher Offi⸗ 


cier, konnte dreiſt ſprechen; er eroͤffnete alſo 
ſeinen Kameraden, daß ein Officier von Ehre, 
wie der Rittmeiſter ſei, ſich nie fordern ließe, 
ohne gleich den Saͤbel in die Hand zu nehmen, 
und aus Gewohnheit, ſich mit den Secundanten 
zuerſt ſchluge. Er bedauerte ſie, als ein ge— 
wiſſes Opfer der Gewandheit des Rittmeiſters, 
machte ſie aber aufmerkſam, ſich ihres Freundes, 


deſſen Wort fie reden wollten, zu verßchern. 


Denn wenn derſelbe, wenn ſie wieder kaͤmen, 
ſich vor dem Kittmeiſter nicht als Officier legiti⸗ 


— 


miren koͤnne, fo Würben fie ale drei einer Konten 
fon Behandlung ſich ausſetzen. ! 

Kaum hatten ſich dieſe Gaͤſte entfernt, als 
der vormalige Dragoner-Officier eintrat, der⸗ 
ſelbe, der ſeine Hand unſerm Herrmann früher 
zum Morden angeboten hatte. Er verſicherte, 
unrecht zu kommen, und wollte Leopold fpreden.: 
Herrmann ließ eine Bouteille Wein kommen, und 


alsd des Dragoners Lebensgeiſter erweckt waren, 


geſtand er vertraulich, daß Adele ihn ſende, um 
dem armen Leopold den Garaus zu machen. Er 
habe dafur bereits 2 Franes bekommen. Herr⸗ 
mann dankte ihm jetzt mehr als damals, für das 
Zutrauen, wodurch er ſich verrathen hatte, und 
ſagte ihm ganz freundſchaftlich, daß wenn er ſich 
nochmals hier in dieſem Hauſe in aͤhnlichen Ge— 
ſchäften ſehen ließe, er mit Stock und Peitſche 


gezuͤchtigt und vertrieben werden würde, worauf 


derſelbe unter den größten Freundſchaftsverſiche⸗ 
rungen ſich zurückzog. Nun kehrte der Rittmei⸗ 
ſter mit Leopold zurück, und aͤrgerte ſich nicht 
wenig, dieſe Gelegenheit verfehlt zu haben, wo 
er ſich zeigen und Furcht verbreiten konnte. 
Herrmann wer indeß froh, ſolches vermieden und 
einem doppelten Unglück vorgebeugt zu haben, 
denn wirklich kam weder die eine, noch die an⸗ 
dere Parthie wieder. 

Er hatte ſchon manchmal die großen Pallaͤſte 
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bewundernd angeſehen, doch der Gedanke, Ans 
gelina zu finden, vertrieb alle übrigen Ideen und 
ließ ihn zu nichts kommen. Die Zeit daͤmpft 
die Gluth des Feuers. Das ofte Suchen hatte 
ihn muthlos gemacht und ihn Zerſtreuung wuͤn— 
ſchen laſſen. Daß er ſolche gefunden, mehr 
Ruhe und Selbſtbewußtſein wieder erhalten hatte, 
haben unſre Leſer ſchon geſehen, indeß war die 
Erinnerung an Angelina zu ſtark, um ſchon ganz 
zu erloͤſchen und er ſelbſt hielt dies noch für une 
moglich. Indeß betrachtete er mit groͤßerer 
Aufmerkſamkeit die vorzuͤglichſten Schloͤſſer, Pal⸗ 
laͤſte und großen Häuſer, die man Palais und 
die kleinern Hotels nennt, naͤmlich: 


den Louvre⸗Pallaſt. 


Der Urſprung des Namens und der Zeit— 
punct der erſten Erbauung dieſes beruͤhmten 
Pallaſtes, iſt ganz unbekannt, man weiß nur, 
das Dagobert feine Hunde darin einſperrte, daß 
Philipp Auguſt eine Feſtung und ein Staatsge⸗ 
faͤngniß daraus machte; daß Carl der V. ihn 
verſchoͤnerte und ſeine Bibliothek und ſeine Schatz— 
kammer dahin bringen ließ. Der eigentliche alte 
Louvre, die Fagade gegen den Thuillerien über, 
wurde 1528 unter Franz dem I., nach der Zeich— 
nung des Pierre Lescot, Abt von Clary, ges 
baut; mehrere fremde Monarchen reſidirten dar⸗ 


* 
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in, als Manuel, Kaiſer von Conſtantinopel, 
Stegismund, Kaiſer von Deutſch land und Carl 
der V. Er war der Wohnſitz der franzoͤſiſ hen 
Koͤnige, von Carl dem IX. bis zur Erbauung 
des Schloſſes von Verſailles und Heinrich der IV. 
ließ die prachtoolle Gallerie, die jetzt mit den 
Thuiherien in Verbindung ſteht, bauen, die da⸗ 
mals durch die Mauern von Paris getrennt wa- 
ren. Als Ludwig der XIV. den Plan, dieſen 
Pallaſt zu einem der fhönften von Europa zu 
machen, gefaßt hatte, ließ er mit vielen Koften 
den Ritter Bernin, den man für den geſchickte⸗ 
ſten Baumeiſter feiner Zeit hielt, von Rom kom 
men. Allein er entſprach nicht der Meinung, 
die man ſich von ſeinen Talenten gemacht hatte, 
und als er ſelbſt ſeine Schwachen fühlte, kehrte 
er mit Schätzen und Ehre uͤberhaͤuft, wieder 
nach Italien zuruͤck. Was der groͤßte Kuͤnſtler 
ſeiner Zeit nicht auszuführen wußte, das ſchuf 
zum großen Erſtaunen von Eüropa, der Arzt 
Perrault, und das mit einem ſolchen Erfolge, 
daß nichts der erhabenen Schönheit des Säulens 
gangs des Louvre gleich kam. Dieſe Vorderſeite 
des neuen Loupke beſteht aus zwei Saͤulengaͤngen 
und zwei Vordergebaͤuden; die Colonnen des 
Saͤulenganges ſind Paarweiſe zuſammengeſtellt 
und bilden eine Gallerie. Die vordern Seiten- 
gebäude find mit 6 Pfeilern und zwer korinthi⸗ 


\ 
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ſchen Colonnen verziert. Der Saͤulengang in 
der Mitte, in welcher man einen Gang, von ei: 
ner Gallerie nach der andern, angebracht hat, 
iſt mit 8 Paar weißen Colonnen verziert, die an 
ein Fronton ftoßen, deſſen Kuppel von zwei 
enorm großen Steinen gebildet iſt. Der Hof des 
Loubre ſormirt ein Quadrat, von 4 Gebaͤuden 
umgeben. Die drei, deren Plan von Perrault 
entworfen wurde, ſind mit korinthiſchen Saͤulen 
geſchmuͤckt, und zeigen jede drei Vorgebaͤude, 


wovon das in der Mitte mit einem dreieckigten 


Fronton verſehen iſt. Ein Geländer geht uber 
den ganzen neuen Theil des Gebäudes hin, und 
vereinigt ſich wieder mit den kleinern Saͤulen des 
ältern Theils, wovon man die Seitenpavillons 


niedergeriſſen hat, um dieſe Vereinigung zu tref⸗ 
fen. Der Pavillon, welcher ſich von der Hof⸗ 


ſeite über der Thuͤr des alten Louvre erhebt, iſt 


mit acht riefenförmigen Saͤulenſtuͤtzen, Kariati⸗ 
den, von Sarraſin geziert, das uͤbrige dieſes 
Gebäudes ſtellt ſechs Vordergebaͤude, mit Bild⸗ 
hauerarbeit geziert, vor; die drei, nach der 
linken Seite, Mercur, die Abondance, und zwei 
Genien, find von Johann Gougeon. Die Bilde 
niſſe, welche das Vordergebaͤude zur Rechten zie⸗ 
ren, ſind: die Muſe der Geſchichte, welche auf 
einer breiten Tafel dieſe Worte ſchreibt: „Jahr 
6. Napoleon der Große,“ begleitet von den 


== 
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Büſten des Herodots und Thucydides, Moſes 
trägt die Geſetztafeln, und ein roͤmiſcher Augur 
fuͤllet die Zwiſchen-Colonnen aus. An dem 
Vordergebaͤude in der Mitte find die Figuren des 
Frontons: die Göttin des Siegs und die des 
Friedens, welche ein Wappen mit dem Buchſta⸗ 
ben N. tragen. In den Zwiſchencolonaden ſind 
an einer Seite Herkules ſitzend auf dem Löwen: 
felle, und die Urpfel aus dem Garten der Heſpe⸗ 
riden haltend. Auf der andern Seite iſt Mi⸗ 


nerva, Beſchützerin der ſchoͤnen Künfte, die zu 


Gunſten des Friedens blühen, der Nil, ein 
Symbel des Ueberfluſſes, und der Rhein, ein 
Zeuge der Schlachten, welche Frankreich fuhrte. 
Im Fronton der Colonnade ſteht die Buͤſte Buo⸗ 
naparte im Centro, Minerva zur Seite, und die 
Muſe der Geſchichte ſchreibt darunter: „Napo— 
leon hat den Louvre vollendet.“ Eine ſitzende 
Figur, die Goͤttin des Sieges, fuͤllt den untern 
Theil aus; Thalia, Melpomene, Polyhimnia, 
Urania, fuͤllen mit Cliv die rechte Seite aus; 
zur Linken kommen noch Minerva, der uͤbrige 
Theil des Chors der Muſen und Amor (den man 
ihm bisweilen zum Geſellſchafter giebt). Um die 
Ecken auszufüllen, find noch kleine Genien anges 
bracht, welche Blumenkraͤnze und Fruͤchte tragen. 
Dies Werk iſt von Lenot. Der Bildner wollte 
in dem Fronton, der über dem Thor nach Nor⸗ 
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den iſt, das Genie des Gouvernements anbrin⸗ 


gen, das ſich den Sorgen der Civil- und Mili⸗ 
tair⸗Adminiſtration hingiebt. Der nackende Ges 
nius, mit einem Degen umguͤrtet, in der Hand 
einen Zepter, ſteht vor einem Throne. Von der 
einen Seite empfängt er die Huldigung der Pro— 
vinzen und der Etädte, von zwei weiblichen is 
guren vorgeſtellt: eine traͤgt ein Buch, auf wel— 
chem „Code Napoleon“ ſteht; weiter hin im 
Winkel des Frontons ſitzt Mercur bei dem Sym— 
bol des Handels und der innern Schiffahrt; an 
der andern Seite fischen fünf Krieger, die auf 
die Befehle warten, die ihnen der Genius geben 
will; und ein ſechster Krieger, aͤlterer als die 
andern, ſitzt neben einer Kanone und einem Hau— 
fen Artillerie: Werkzeugen. Der Fronton nach 
Mittag, ſtellt Minerva, Beſchuͤtzerin der Wiffens 
ſchaften, Gelehrſamkeiten und der Kuͤnſte vor. 
Hier ſtehen 9 Figuren. Zur Rechten der Goͤt— 
tin tragen drei Frauen, die erſte eine Leier, die 
zweite ein Buch, die dritte ein Bouquet fremder 
Pflanzen; drei andere Frauen ſtellen die Maler-, 
Bildhauer- und Baukunſt vor. In den Ecken 
find zwei Figuren, halb ſitzend und halb ſtehend— 
an der einen Seite iſt der Genius der Wiſſen— 
ſchaften, welcher Linien auf die Erdkugel macht, 
in der andern Ecke iſt der Genius der Kuͤnſte, ge— 
ſtuͤtzt an die Fragmente eines antiken Meiſter⸗ 
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werks. Bei den übrigen Bildhauerarbeiten, wels 
che noch in Menge im Louvre-Hofe zu machen 
übrig blieben, hat man den alten Styl der 
Verzierungen beibehalten, welchen man ſogar an 
verſchiedenen Orten zu wiederholen, ſich begnuͤgt 
hat. Da die weißen Bauſteine immer ſchwarz 
werden, fo hat man den Louvre zu ſchaben ans 
gefangen, und iſt ſchon mit den beiden obern 
Reihen zu Ende; der Effect davon iſt ſehr merk⸗ 
würdig, an dem Pavillon der Uhr. Man be: 
merkt dabei eine ſchoͤne Ehrentreppe. Sein 
prachtvoller Vorhof macht eins der ſchoͤnſten Theis 
le der Ausbeſſerung des Louvre-Pallaſtes aus. 
Jetzt fehlt dieſem Pallaſt nichts weiter, nachdem 
alle uͤberfluͤſſigen Verbauungen weggeſchafft ſind, 
als ein Platz, der der Colonnade angemeſſen iſt, 
und eine Straße, die dahin fuͤhrt. Man hofft 
auch dies. Die Straße wuͤrde dis zur Barriere 
des Throns gehen, und dadurch eine Ausſicht von 
dieſer Barriere bis zu der von RU alſo ein 
paar Meilen weit gewaͤhren. 8 ö 
Wenn manauf dem viereckigten weiten Hofe 
ſteht und die 4 prachtvollen ſymetriſchen und vers 
bundenen Gebaͤude betrachtet, die eine ungeheure 
Höhe und Umfang haben, und dabei mit den 
ſchoͤnſten Saͤulen, Guitlanden, Kraͤnzen, Sta⸗ 
tuen, Basreliefs u. ſ. w. verziert find, fo 
glaubt man das non plus ultra eines ſchoͤnen 
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majeſtätiſchen Pallaſtes zu ſehen. Wird derſelbe 
erſt mit den Thuillerien vereinigt fein, fo wird 


die Wirklichkeit alle Ideen eines größern Palla— 


fies überſteigen und fürs Io Kaiſer noch Raum 
genug gewähren. s 


Pallaſt des Senats oder Luxembourg. 


Er wurde im Jahr 1516 auf Befehl der 
Marie von Medicis, nach den Zeichnungen des 
Jaques des Crosses und nach dem Modell des 
Pal is Pitti, aufserührt. Der Name Luxem⸗ 
bourg ſtammt von dem Platze her, worauf ſonſt 
das Hotel der Herzöge von Pinei-Luremburg 


ſtand. Die Vorderſeite nach der Straße Tour: 


non bildet eine Terraſſe, in deren Mitte ſich ein 
Pavillon erhebt, der ſich mit einem Dom und 
und, einer Laterne endigt. Dieſer beſteht aus 
toskaniſchen und doriſchen Saͤulenordnungen, eine 
über der andern und iſt mit Statuen geſchmuͤckt; 
an beiden Seiten dieſer Terraſſe ſind viereckigte 
Pavillons; die Fagade nach dem Garten iſt vors 
züglich bewundernswürdig. Man hat alle äußern 
Gebaͤude, welche ihm die Pracht benahmen, nie— 
dergeriſſen. Zwei Gitter, 80 Fuß lang, tren— 
nen es an jeder Seite von allen umgebenden Ge— 
baͤuden. Es befindet ſich darin eine Bibliothek 
und die Bildergallerie von Rubens. Die Treppe, 
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welche zum Saal führt, wo der Senat feine 
Sitzungen haͤlt, iſt zu bewundern. In den 
Steinen, die die Mauern bilden, ſind Sculptus 
ren angebracht. Die Statden der Generäle 
Kleber, Hohe, Deſaix, Dugonnier, Joubert, 
Cafarelli und Marceau und die der Geſetzgeber | 
Mirabeau, Beauharnois, Thouret, Barnave, 
Chapelier, Vergniaux und Condorcet, ſchmuͤcken 
dieſe prächtige Treppe, deren Verzierungen von 
M. Chalgrin entworfen worden iſt. Oben bez 
finden ſich mehrere Zwiſchenſaͤle für die Boten 
und die Wache des Senats. Der Saal zu den 
Sitzungen des Senats, welcher in der Mitte 
der Fagade, nach dem Parterre zu, iſt, wird 
durch eine obere Oeffnung erhellet. Der Gar— 
ten iſt jetzt ſehr angenehm, man hat ihm das 
Finſtere und Traurige benommen, welches ſonſt 
ſeine widrige Form, die Lage und Beſchränktheit 
hervorbrachte. Seine Anpflanzungen ſind jetzt 
mehr ausgedehnt, aber immer praͤchtiger als 
die der Thuillerien. Er iſt durch einen Theil 
des Grundſtücks der Cartheuſer vergrößert. Ein 
langer Eingang von 30 Toiſen Breite, mit Bäus 
men beſetzt, zieht ſich nach dem Obſervatorium 
durch einen ſanften und wohl berechneten Abhang, 
um die Schoͤnheiten der beiden Denkmaͤler her— 
vorſpringen zu laſſen, die jetzt perſpectiviſch zu 
ſehen ſind. Die Terraſſe des Gladiators iſt 
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weggenommen. Der Pallaſt von der Gartens 
feite, iſt um ein Metre Höhe abgenommen. Das 
Parterre bietet zwei paralelogramme Raſenplaͤtze 
und ſchmale Gartenbeete mit Blumen beſetzt, dar. 
In der Mitte dieſer Raſen iſt ein achteckigtes 
Baſſin, zu deſſen Rechten und kinken zwei halb⸗ 
zirkelrunde Beete ſich befinden. Das Ganze iſt 
mit einer ſchraͤgen Mauer umgeben, welche ans 
fangs zwei gerade Linien darbietet, nachher 
nimmt ſie die Form eines halben Mondes, und 
bildet nur an deſſen Ende einen kleinen Abhang 
vor den Stufen, der das Parterre von dem 
ſchoͤnen Gang trennt, der von dem Pallaſt 
kommt. Links am Ende des Gartens ſteht eine 


— 


Fontaine, nach den Zeichnungen des Jaques 


Desbroſſes angelegt. Aus einer bezaubernden 
Grotte fließt das Waſſer in ein halbrundes Bafs 
fin. Vier toskaniſche Säulen zieren und tragen 
zwei Statuen, eine Naiade und einen Fluß. 
Zur Rechten des Pallaſtes iſt die alte Plantage, 
deren dichte Bäume zum Meditiren einladen. 
Dieſe Schattengaͤnge werden von alten, in der 
Nahe wohnenden Leuten, beſucht. Zur Linken 
und im Hintergrunde iſt die neue Plantage, auf 


einem unregelmaͤßigen Platz. Das Parterre iſt 


mit Statuͤen geſchmückt. Man zaͤhlt ſieben auf 
dem halbrunden Raſen, wovon drei die Venus, 
naͤmlich indem ſie aus dem Bade ſteigt, Venus 
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Biteir und Venus Callipige vorſtellen, die andern 
ſind: eine Diana, eine Ceres und eine Flora. 
In dem benachbarten Bosquet bei der Fontaine, 
befinden ſich zwei Statuen, die der Iris und des 
Winters. In der Allee gegen Morgen, die an 
das Parterre ſtoͤßt, iſt eine farneſiſche Flora, 
dann eine Venus oder vielmehr eine Nymphe; 
die dritte iſt eine Pallas, die vierte ein Vachus 
und die fuͤnfte eine Minerva; darauf folgen zwei 
Vaſen; eine Ceres, zwei Bachus, ein Vulkan. 
Ein Silen, eine Hebe und eine Nachahmung der 
Juno des Capitoliums, ſtehen auf dem entgegen⸗ 
geſetzten Abhange. 5 


Juſtizpallaſt in der Cité. 


Ein uraltes Gebäude, deſſen Urfprung ganz 
unbekannt iſt; zuerſt bewohnten ihn die Maires 
der Koͤnige der erſten Dynaſtie, dann die Grafen 
von Paris und nachher die Prinzen der zweiten 
Dynaſtie, bis auf Carl den Sten, der ihn für 
die Sitzungen des Parlaments beſtimmte. Der 
heilige Ludwig ließ daſelbſt die heilige Capelle, 
den Saal ſeines Namens und die große Kam⸗ 
mer bauen, Es befindet ſich nur noch weniges 
von dem Alten, weil er ſchon mehrmals ein Raub 
der Flammen wurde und die verbrannten Theile 
mit Pracht ergänzt worden find. Seit 1776, wo 
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51 
er zum letztenmale brannte, geht man zu dem⸗ 
ſelben über einen halbrunden Plag. Vor dem 
Hof iſt ein praͤchtiges Gitter von 28 Toiſen im 
Umfang, mit vergoldeten Verzierungen. Dieſer 
Hof wird von zwei Fluͤgeln gebildet und iſt mit 
einer ſchoͤnen Fagade geſchmuͤckt. Zu den Gale— 
rien ſteigt man auf einer offenen Treppe von 
17 Fuß Höhe, Das Vordergebaͤude dieſer Faga⸗ 
de iſt mit vier doriſchen Säulen geſchmuͤckt, auf 
denen 4 Statuen ſtehen, die der Staͤrke, des 
i Ueberfluſſes, der Gerechtigkeit und der Klugheit. 
Drei Hallen dienen zum Eingang der Galerien. 
Zur Rechten iſt der große Saal, der gewoͤhnliche 
Sammelplatz der Plaidirenden, der Advokaten, 
der Sachwalter und aller Werkzeuge, der 
Chicane. Vor dieſem war es der Ort, wo die 
Koͤnige die Geſandten empfingen, die Hochzeit ih— 
rer Kinder hielten und den Prinzen oͤffentliche 
Gaſtmaͤler gaben, welche Frankreich beſuchten. Er 
iſt mit den Bildniſſen derſelben von Pharamone 
an, geſchmuͤckt. Ein großer marmorner Tiſch, 
aus einem Stuͤck, ſo breit wie der Saal, ſtand 
darauf. Bei dem Feuer 1618, wo der Saat abs 
brannte, wurde er zerſchmettert. Jacob Des⸗ 
broſſes, ſetzte ihn im Jahr 1622 wieder zuſam⸗ 
men. Daneben ſind Saͤle des Caſſationshofes, 
welche zu den Audienzen der Rechnungskammer, 
des Parlaments und des Civiltribunals dienten. 
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Das Basrelief, welches über der Thur des Caſſa- 
tionshofes angebracht iſt, ſtellt die Gerechtigkeit 
vor, Gegen die Halle der mittlern Fagade, iſt | 
die Treppe, welche nach dem Audienzzimmer des 
Koͤniglichen Hofes führt. Diele Treppe iſt mit 
einer Statüe geziert, die das Geſetz vorſtellt, 
mit der Inſchrift: in legibus Salus. f ö 
Jedes Audienzzimmer iſt auf eine, ſeiner | 
Wuͤrde verhaͤltnißmäßige Art, geziert. Unter dies 
fen großen Saͤlen iſt ein ungeheures Gefaͤngniß, 
die Conciergerie genannt. | 


Erzbiſchoͤflicher Pallaſt. Kloſter notre - Dame 
in der Cite. 


Zwei Seitenflügel bilden den Haupteingang 
dieſes Pallaſtes, an der Straße de l'Evéchs. Die 


Thuͤr des zweiten Hofes iſt mit zwei doriſchen 


Colonnen, die ein halbmondfoͤrmiges Fronton 
tragen, geziert. Der alte Pallaſt, der mit der 
Seine paralel gebaut iſt, ſtellt eine huͤbſche Fa⸗ 
gade dar. Sein Aeußeres und Inneres ſind mit 
ſchoͤnen Bildhauerarbeiten von dem beruͤhmten 
Slodtz geſchmuͤckt. Es befindet ſich darauf eine 
praͤchtige, von Desmaiſon im Jahr 1772 aufge: 
führte Ehrentreppe. Unten an der Erde iſt eine 
herrliche Kapelle, mit Stuckaturarbeit verſchoͤnert. 
Gegen Morgen zu, hat man ein neues Haupt⸗ 
; ö 


U 
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aebäude angelegt, Der Garten, größer als ein 
Morgen, feit der Vereinigung der alten Prome— 
nade des Chapituls', das Terrain genannt, iſt 
mit Gittern umgeben und von dem Ufergang 
Catinat begrenzt. Die Ausſicht erſtreckt ſich ſehr 
weit hin, gegen Morgen. 


Palla ſt der ſchoͤnen Kuͤnſte, Ufergang Quatre 
Nations. 


Die Teſtamentsexecutoren des Cardinals 
Mazarin, ließen ihn im Jahr 1663 errichten, 
um das Gymnaſium des quatre nations dahin 
zu bringen. Dieſes Gebaͤude iſt halbrund und 
beſteht aus zwei Seitenfluͤgeln, zwei Hauptge— 
baͤuden und einem Dom. Das Inſtitut haͤlt. 
jetzt daſelbſt ſeine Sitzungen: der Saal iſt uns 


ter den Dom. M. Vaudoyer, hat aus dem 


ſchlechteſten Local, den groͤßten Vortheil gezogen. 
Das Inſtitut hat die Buͤſten dahin bringen laſ— 
ſen, die das Seſſionszimmer im Louvre ſchmuͤck— 
ten, es find die von Fontaine, Corneille, Racine, 
Moliere, Boſſuet, Agueſſeau, Rollin, Sully, 
Mole, Höpital, Pascal, Descartes, Fsnélon 
und Montesquieu. Die Bibliothek des Inſtituts 


iſt hier mit den Schulen fuͤr Malerei, Baukunſt 
und Bildhauerarbeit und N08 Bibliothek Maza⸗ 


rine vereinigt. 
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volt du petit Eurenbourg,. in der Straße Bau: 
girard. 


Dieſer Pallaſt, welcher auf Befehl des 
Cardinal Richelieu erbauet iſt, war der Auf- 
enthalt der Mitglieder des Oirectoriums. Nach⸗ 
her wurde er zum. 9 9 des Joſeph en. 
beſtimmt. 


Pallaſt der Madame mere, Mutter Buonaparte' . 
in der Straße St. Dominique, Vorſtadt St. 
Germain Nro. 88. | | 


Palla ſt des Königs von Neapel, in der Straße 


s Provence. a 

Ein runder Saal, der zur Hälfte, wie ein 
Erker, in der Mitte der Fagade des Hotels her- 
vorſticht, iſt mit einem korinthiſchen Saͤulengange 
geſchmückt, und ſcheint auf einem Felſen zu ru⸗ 
hen, der eine Grotte bildet. Im Hintergrunde 
erſcheint ein Tempel der Venus, an welchen man 
ein Haus gelehnt hat. Dieſes Gebaͤude iſt un⸗ 
geachtet dieſer Abgeſchmacktheit ſehr empfehlens⸗ 
werth wegen der innern Einrichtung und der | 
Schoͤnheit der Zimmer. Man bewundert die Mas 
lereien in dem großen Eſſemblée 15 dem Con⸗ 
certſaale. 
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Pallaſt der Königin Hortenſe, in der Straße 
Cerutti, Nro. 21. N 


Pollaſt der Prinzeſſin Eliſe, Großherzogin von 
Toscana, in der Straße der Vorſtadt St. Ho⸗ 
noré. Nro. 35. 5 


Pallaſt der Prinzeſſin Pauline, in der Straße 
der Vorſtadt St. Honors, Nee, 39. 


Pallaſt des Vicekoͤnigs von Italien, in der 
Straße Lille, jetzt Bourbon, Nro. 82. 
Pallaſt des Herzogs von Parma, Prinz Erzkanz⸗ 
lers, ſonſt Advokat Cambaceres in der Stra— 
ße St. Dominique. Vorſtadt St. Germain, 
Nro. 60. 

er a i 0 
Pallaſt des Herzogs von Piazenza, Prinz, Erz⸗ 
ſchatzmeiſter in der Straße St. Honoré, Neo. 
335. 
Pallaſt des Prinzen von Benevent, Vicegroß⸗ 
churfürſt, in der Straße Varennes, Nro. 23. 


Pallaſt des Prinzen von Neufchatel und Wagram, 
in der Capuzinerſtraße, Nro. 15. 
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5 | 
Pallaſt der Börfe und des Handekstribunals, in 
der Straße Vivienne und des files St. ho: 
mas. 


Die Arbeiten dieſes Palla ſtes, den man ſehr 
ſchnell nach den Zeichnungen des Herrn Brogniart 
aufgefuͤhrt hat, bilden einen regelmäßigen Säu- 
lengang um das Gebäude herum, von 230 Fuß 
Länge und über 160 Breite. Die Unterlage der 
vier Seiten des Gebaͤudes hat 8 Zoll Hoͤhe. 
ueber der Unterlage deſſelben, erheben ſich 66 
korinthiſche Säulen von 43 Fuß Höhe, die klei⸗ 
nen Saͤulen halten 8 Fuß. Das ganze Gebaͤude 
beſteht aus zwei Etagen, der großen und der 
kleinen Säulenordnung. Der Haupteingang die⸗ 
ſes Monuments, gehet nach einem [ſehr großen 
Platz. Man ſteigt zu dem Eingang dieſes Saͤu⸗ 
lenbogens auf einer ſteinernen Treppe von 16 
Tritten, die die ganze Länge dieſer Seite haben. 
Hinter dem Bogen, der aus 14 Säulen beſte⸗ 
het, befindet ſich ein großer Vorhof, welcher 
zur Rechten mit den beſonbern Saͤlen der Agen⸗ 
ten und Handelsmaͤckler, und links mit der gro⸗ 
ßen Treppe, die zum Handelstribungl führt, in 
Verbindung ſteht. Im Centro dieſes Gebaͤudes, 
unten, befindet ſich der große Boͤrſenſaal. Er hat 
110 Fuß Länge und 77 Fuß Breite. Im erſten 
Stock iſt in prachtvoller Vorſgal, welcher mit 
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dem Handelstribunal und feinen Nebenzimmern 
zufammenhängt. Dieſer Pallaſt ſteht, ganz frei 
gegen Norden ‚und gegen Suͤden. Es iſt ein 
Raum von 102 Fuß zwiſchen dem Saͤulengang 
und den darumſtehenden Gebäuden, 


Das Muͤnzhotel 


verdankt feine Entſtehung M. Laverdy, Ges 
neralcontroleur, welcher es 1772 nach dem Ab— 
viß von Antoine erbauen ließ. Es iſt der ſchoͤn⸗ 
ſte Schmuck der Ufer der Seine bei der Pont⸗ 
neuf; ſeine Fagade hat 60 Toiſen Breite und 
14 Höhe, Das Vordergebaͤude ſteht auf 6 jo— 
niſchen Säulen, darüber iſt eine kleinere Säulen» 
ordnung, welche ſtatt der Fenſter, Tafeln mit 
Blumenſchnuͤren darſtellen. Senkrecht der Saͤu— 
len erheben ſich 6 Statuen, die des Friedens, des 
Handels, der Klugheit, des Geſetzes, der Staͤrke, 
des Ueberfluſſes. Dieſes Vordergebaͤude hat 3 
Arkaden oder Gewoͤlbbogen, wodurch man in 
den Vorhof geht, der mit doriſchen Saͤulen ge— 
ſchmuͤckt iſt. Zur Rechten iſt eine ſchoͤne Treppe, 
mit 13 joniſchen Saͤulen verſehen. Dies Ge⸗ 
baͤude enthält 6 Hoͤfe, worin alle Zimmer fuͤr die 
Münze beſtimmt, mit vieler Kunſt, Bequemlich— 
keit und Einſicht vertheilt ſind. Die Seiten⸗ 
fronte nach der Straße Guénégaud hin, hat 38 


» 
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Toiſen in der Länge; eine kleine Säulenordnung 


auf einer Unterlage, macht die ganze Höhe aus. 


Vier Statuen von Caffieri und Duprez, die vier 
Elemente vorſtellend, machen den Schmuck des 
Vordergebaͤudes aus. In dieſem Theil des Ho⸗ 
tels iſt die a 


Hotel du ee eee der Krone auf dem 


Platz Louis XV. 


‚Diefes Hotel bildet die Vorderſeite des Pla⸗ 
- tzes Louis XV. oder Place de Ja Concorde und 
ſteht zunähft an den Thuillerien. Es iſt mit ei⸗ 

ner ſüperben korinthiſchen Saͤulenordnung geziert, 
die auf einem durchbrochenen Bogengang ſteht. 
Eine Galerie kroͤnt das Dach und Fronts ſchmuͤ⸗ 


cken die Zwiſchenraͤume. Auf der Seite gegenüber, 


nach den elifäifhen Feldern zu, ſteht ein ganz 


aͤhnliches Gebäude, das durch die Straße de la 
Concorde von jenem getrennt iſt. Auf dem Gebaͤu⸗ 
de nach den Thuillerien hin, ſteht der Telegraph. 
Hier in dieſem Gebaͤude wurden die Meubles der 
Krone aufbewahrt, davon es feinen Namen hat. 
Es enthält viele Antiquitäten und koſtbare Meu⸗ 


bles, davon ein Theil nach der Bibliothek des 
Koͤnigs gebracht iſt; es befinden ſich aber darin 


noch viele feltene Tapeten: Molereien, die wegen 
ihres Alterthums und ihrer Vollkommenheit merk⸗ 
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würdig find, Hierunter find die Schlachten des 
Scipio in zwei und zwanzig Stuͤcken, welche 
Franziskus der I. für 22,000 Thaler von Flam⸗ 
wändern erſtand. Dieſe Tapeten find nach den 
Zeichnungen des Jules Romain. Es bereichert 
ſich alle Tage, und wird bald mehr der oͤffentli⸗ 
chen Bewunderung ſich wuͤrdig machen. 5 


Hotel der Invaliden. 


5 Louis XIV. kam auf den Gedanken, daß es 

ſchoͤn ſey, den Tapfern, welche ihr Blut fuͤr den 
Staat vergoſſen, ein ruhiges Afilezu geben, und bes 
fahl deshalb im Jahr 1671, dies prachtvolle Gebäude 
aufzuführen. Liberae Bruant entwarf hierzu die 
Plaͤne. Der Bau dauerte 30 Jahr. Es beſteht 
aus 5 gleichfoͤrmigen Höfen, einer bepflanzten 
und von beiden Seiten mit Baͤumen umfaßten 
Esplanade, die durch eine Fontaine geſchmuͤckt 
wird, woran mehrere erbeutete Sachen zu ſehen 
find, Ein äußerer Hof mit ausgemauerten Gra— 
ben umgeben, giebt von der Seite der Seine, die 
Perſpective dieſes Gebäudes, und iſt mit Kano⸗ 
nen beſetzt, um dem Ganzen ein kriegeriſches Ans 
ſehn zu geben, und den alten Veteranen den 
Glanz ihres fruͤhern Standes zu laſſen. Nichts iſt 
rührender, als der Anblick dieſes Hefes bei ei: 
nem ſchoͤnen Tage, wo Kruͤppel, und Lahme und 
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Blinde mit Kruͤcken, hölzernen Beinen, und in 
kleinen Wagen herauskommen, um friſche Luft 


zu ſchoͤpfen. Schon der erſte Blick floͤßt Mitlei⸗ 


den ein, und warnt vor dem Soldatenſtande. 
Wenn man aber einen Ungluͤcklichen in einem 
Wagen ſieht, der Arme und Beine auf dem Felde 
der Ehre ließ, dann ſchwillt die Bruſt von ‚eis 
nem empoͤrenden Gefühl gegen den Krieg. Doch 


iſt es eine angenehme Beruhigung, die Sorge 


der Regierung fuͤr dieſe Unglücklichen, in ihren 
heitern Mienen, ihrer guten en und Pfle⸗ 
ge zu ſehen. f 

Das Gebäude kann 6000 Soldaten Auen 
men. Die Dauptfacade hat ein edles und ernſt⸗ 
haftes Anſehen. Es enthält drei Vordergebäude. 
In dem mittelſten iſt eine Thuͤr mit den koloſſa⸗ 
liſchen Statuen des Mars und der Minerva; im 
Mittelpunkt iſt ein Basrelief, welches die Gerech⸗ 
tigkeit und Klugheit vorſtellt, zu beiden Seiten 
ſtehen die Bildniſſe der beſtegten Nationen unter 
Ludwig XV., welche den Fuß des Monuments, 
welches auf Bora Siegesplatz ſteht, zierten. 

Die Gebaͤude, welche das Innere des Hofes 
begrenzen, ſind mit Arkaden, eine uͤber die an⸗ 
dre, verziert, die das Innere erleuchten. Jedes 
Gebäude hat ein Vordergebäude mit einem Fron— 
ton, | deſſen Basrelief Waffen und Tropheen 

vorſtellt. An den vier Flügeln dieſer Gebäude 
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erheben ſich Gruppen von Pferden, die Waffen 
unter ihren Füßen rollen, und Frauen, welche 
befiegte Nationen vorſtellen. Das Gebäude der. 
Fagade gegen Mittag, bildet einen Gang, wel— 
cher auf joniſchen und korinthiſchen Säulen liegt 
und oben mit einem Fronton geziert iſt, und 
von einem Basrelief umgeben wird. Durch dies 

Vorgebaͤude geht man in die Kirche, die jetzt eine b 
ſonderbare Miſchung von religioͤſen und militaͤ— 
riſchen Verzierungen darſtellt. An den Gewoͤl⸗ 
ben hingegen, eroberte Fahnen, der Degen, Gürs 
tel und der Cordon Friedrich des Großen; die 
Fahnen, welche feine Garde in dem ſiebenjähri⸗ 
gen Kriege führte, jedoch ihren ehrenvollern Platz 
wieder eingenommen und Paris verlaſſen haben. 
Einige Gemälde ſtellen denkwuͤrdige Kriegsbege— 
benheiten dar. An den Mauern ſind die Namen 
der Krieger geſchrieben, welche ſich Nationalbe⸗ 
lohnungen erworben haben, auch ſieht man am 
erſten Gewoͤlbe des Doms, die zwoͤlf Apoſteln 
von Jouvenet, im Kalk gemalt und am zweiten 
Sewoͤlbe die Glorie von Lafoſſe und in den Ga: 
pellen die ſchoͤnſten Gemaͤlde der Heiligen. Das 
Pflaſter des Doms iſt wegen feiner ſchoͤnen Mar: 
morfelder, mit Ziffern und Lilien verziert, merk: , 
würdig, Der Dom von Hardeuin Manſard auf: 
geführt, hat 6 Kapellen, in der zweiten zur Red: 
ten ſteht das Denkmal, welches zu St. Denis 
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Turenne zu Ehren aufgebauet wurde. Buona- 
parte ließ diefes Denkmal hieher bringen, weil 
Turenne ſich um Frankreich bleibende Verdienſte 
erworben hat. Es iſt ohne Inſchrift und ſtellt 
Turenne ſterbend, in den Armen der Goͤttin des 
Siege vor; vorn iſt ein Baßrelief von Bronze, 
welches die Schlacht von Tuͤrkheim ſchildert. An 
beiden Seiten ſtehen zwei weibliche Figuren, wo— 
von eine die Weisheit, die andre die Tapferkeit 
darſtellt; daneben ruhen Vauban und der Ge— 
neral St. Hilaire. Wo koͤnnte man Turenne 
beſſer hinſtellen, als in die Mitte dieſer Greiſe, 
mit Ehre und Wunden bedeckt? Der Dom, wel⸗ 
cher im Durchmeſſer zo Fuß hat und 300 hoch iſt, 
wird außerhalb mit 40 verſchiedenen Saͤlen ders 
ſchiedener Ordnungen geſchmuͤckt; er iſt ganz mit 
übergoldetem Blei gedeckt und darauf ein Lanter— 
nin, der eine Pyramide und ein Kreuz trägt. 
Herrlich ſtrahlt dieſer goldne Thurm in der 
Sonne, um ihren Glanz wetteifernd und verbrei⸗ 
tet ein ſchoͤnes Licht über Paris, deſſen Reich⸗ 
thum er andeutet. Er leuchtete den Alliirten 
bei ihrem Siege und lud ſie freundlich ein, mit 
ihm die Stadt beſchuͤtzend zu verherrlichen. — 
Man muß noch die ſehr ban een ee 
dieſer prachtvollen Anſtalt bewundern. Sie iſt 
mit dem praͤchtigen Gemälde von David ge⸗ 
ſchmuͤckt, das den Gang der franzoͤſiſchen Armee 
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uͤber den St. Bernhardsberg vorſtellt. Ferner 
die Planetenuhr von Lepautre. In dem Speiſe⸗ 
ſaale ſind Gemälde, die Schlachten Ludwigs des 
XIV. vorſtellend, von Martin. Die Kuͤchen und 
Waſſermaſchienen, deren Waſſer ſich im ganzen 
Hauſe verbreitet, ſind ſehenswerth. Die Tapfern 
werden mit aller Achtung und gehoͤriger Sorg⸗ 
falt, ihrem Alter und Bravour gemaͤß, behau— 
delt. Dieſem Pallaſte gegenuͤber, iſt ein großer 
Platz, der nach der Seine hinfuͤhrt. Zu beiden 
Seiten iſt derſelbe mit Bäumen bepflanzt, deren 
Alleen zu den ſchoͤnſten von Paris gerechnet wer— 
den. Rechts und links ſind Roſenplätze; in der 
Mitte eine Fontaine mit dem Loͤwen des heil. 
Marcus, welcher aus Venedig hieher gebracht 
iſt, verziert. 


= 


Militairſchule in der Ebene von Grenelle. 


Die Militairſchule iſt im Jahr 1781 von 
Ludwig XV. angelegt, und zur Erziehung armer 
junger Edelleute beſtimmt, deren Väter im 
Kriegsdienſt geſtorben ſind. Sie iſt jetzt zu la 
Siehe und zu St. Germain en Laye. Ihre Ge: 
baͤude werden zu Caſernen fuͤr einen Theil der 
Garden gebraucht. Die Gebaͤude der Militair⸗ 
ſchule, nach den Zeichnungen von dem altern Ga» 
briel aufgebaut, haben, nach dem Marsfelde zu, 


aA 


eine Fagade, die aus Brei Hauptgebäuden beſteht. 
Das mittelfte hat ein Vordergebaͤude mit Fortins 
thiſchen Säulen, oben mit einem Fronton und 

Poſtament, worauf Statuͤen angebracht find: 
Der Dom, welcher dies Gebäude ſchmuͤckt, ſtellt 
ein Zifferblatt mit Bildern der Zeit und der 
Sternkunde dar. Zwei von einander getrennte 
Hauptgebaͤude, machen den erſten Hof, nach dem 

Boulevart zu, aus, auf demſelben oͤffnet ſich, 
durch drei Thuͤren ein Gitter, nach einem zweis 
ten Hof, welcher mit doriſchen Saulen von einem 
männlichen Charakter und von großem Effect ver⸗ 
ſchöͤnert iſt. In der Mitte des Hauptgebaͤudes 
iſt ein Bordetgebäude mit korinthiſchen Saͤulen 
geziert. Unten an der großen Treppe bemerkt 
man vier Staten, die den großen Condé, Zus 
renne und die Marſchaͤlle von Luxenbourg und 


Sachſen vorſtellen. 


Hotel der Chancellerie der Ehrenlegion. 

Am Ufergang Buonaparte und in der Stra⸗ 
ße Lille. Die Thür dieſes laͤchelnden Gebaͤudes, 
ſtellt einen Triumphbogen, mit joniſchen Säulen 
geziert, vor; ein Saͤulengang fuͤhrt auf beiden 
Seiten zum Hauptgebäude und begrenzt den ſchoͤ⸗ 
nen Hof. Das Hauptgebäude im Hintergrunde, 
iſt mit einem Vorſprung geziert, deſſen ſteinerne 
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Treppe nach der Hauptflur hinfuͤhrt. Der Frieß 
am Geſims trägt eine Baluſtrade, die einen Bal⸗ 
con bildet. Der Speiſeſaal ift mit joniſchen Gäus 
len geziert, der große runde Saal, der nach dem 
Ufergang geht, iſt von Boquet ausgemalt. 


An dem Fronton ſtehen die Worte: | 
Ehre, Vaterland, Napoleon 


das letzte iſt aber, als nicht mehr heilig, ausgegra⸗ 
ben. 

Dies Hotel, welches noch nicht lange era 
bauet iſt, zeichnet ſich durch Majeſtaͤt und Ele⸗ 
ganz aus. Es zieht durch feine äußere und ins 

nere Pracht an und iſt des Inſtituts würdig. 


Das Stadthotel. Greveplatz. 


Es wurde im Jahr 1430 nach den Zeichnun⸗ 
gen von Nicolas de Crotonne aufgefuͤhrt, und iſt 
äußerlich ohne ‚Schönheit, der 12 korinthiſchen 
Säulen ungeachtet, welche auf dieſer Straße ſte— 
hen; aber die innern Gemaͤcher ſind ſchoͤn. Die— 
ſes Gebäude, jetzt von den Praͤfecturbureaux des 
Departements eingenommen, iſt minder merfs 
würdig wegen feiner Bauart, als durch die denke 
. würdigen Begebenheiten, wovon es Zeuge war, 
Der Platz iſt noch heute für die Hintictungen 
beſtimmt. 


II. 5 
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Hier war das Bireau des Stadteomman⸗ | 
danten, des ruſſiſchen Generalmajor von Sas 
cken. N 2 


\ 
— 


Hotel Soubife, Paradiesſtraße au marais Neo, 18. 


Das Aeußere dieſes Gebäudes, worin ſich 
jetzt die Archive befinden, glaͤnzt fo ſchoͤn, daß es 
die Aufmerkſamkeit der Fremden wohl verdient. 
Die Hauptthuͤr iſt mit korinthiſche n Säulen ges 
ziert, der Hof mit einer bedeckten Galerie umge⸗ 
ben, welche auf gepaarte Saͤulen von verſchiedes 
nen Ordnungen geſtüuͤtzt iſt. Der Giebel iſt mit 
einer ſehr ſchoͤnen Baluſtrade umgeben. Die Fa- 
gade dieſes Gebäudes ſtellt einen Vorſprung, mit 
korinthiſchen Säulen und mit Bildhauerarbeit 
von Lorrain geziert, vor. 


Der Tempel. Hotel des Miniſters des Cultus, 
in der Straße dieſes Namens. Nro. 80. 


Es iſt keins von den Gebaͤuden mehr uͤbrig, 
die von den Tempelherren und Maltheſerrittern 
bewohnt wurden, als der Pallaſt des Großpriors. 
Der Eingang iſt mit einer jonifhen Söulenords 
nung, iſolirter Colonnen, geziert. 

Der Hof iſt groß und breit. Das Haupt⸗ 
gebäude iſt ſchoͤn. Die Büreaur des Miniſteriums, 
welche links nach dem großen Hofe gehen, verei⸗ 
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nigen ſich auch mit dem Hotel des Minifters durch 
einen verdeckten Gang, und haben einen Hof und 
beſondern Eingang. Der Garten iſt in ſeinem 
ganzen umfange eingeſchloſſen. Hinter dieſem 
Gebaͤude waren die beruͤhmten Thuͤrme, worin 
Ludwig der XVI. und ſeine Familie aufbewahrt 
wurden; fie find aber niedergeriſſen. 


Arſenal. Am Ende des uferganges der Coͤle⸗ 
| ſtiner. N 


Sein Name zeigt ſeine alte Beſtimmung. 
Es iſt weiter nichts mehr davon uͤbrig, als das 
Hotel des Gouverneurs; deſſen großer Saal, von 
dem berühmten Mignard gemalt, ſtellt das tri⸗ 
umphirende Frankreich dar. Das Uebrige des Ge— 
baͤudes bewahrt eine oͤffentliche Bibliothek.“ 
Beim Eintreten in das Innere erinnert man ſich 
gerne, daß Heinrich der IV. ſich hier mit Sully 
von ſeinem haͤuslichen Verdruß erholte und ſich 
von den Geſchaͤften des Staats unterhielt. 


Oblervatorium in der Straße, Vorſtadt St. 
Jaques. Nro. 26. 


Dies Gebaͤude, unter der Regierung eud⸗ r 
wig XVI. im Jahr 1667 von Perault erbauet, 
ragt über die ganze Stadt Paris. Es iſt ganz 
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gewölbt. Man hat ſich weder des Holzes noch 
des Eiſens, zu Bogen deſſelben bedient. Seine 
Form iſt ein Rechteck, deſſen Facen mit den 
Hauptpuncten des Horizonts correſpondiren. 
Perrault wollte es auf einer doppelten Terraſſe 
aufführen, allein unbekannte Umſtände verſchoben 
dies Werk. Die Lage dieſes Gebaͤudes, welches | 
fait in gerader Linie, nach der Mittagsſeite des 
Pallaſtes des Senates zieht, hat die Idee here 
vorgebracht, dieſe beiden Monumente durch einen 
ſchoͤnen Zugang miteinander zu vereinigen, fo daß 
man fie einander gegenüber erblickt. In dieſem 
Denkmal beendigt man die Terraſſen um das 
Obſervatorium. Ein eiſernes Gitter umringt 
den halbzirkelfoͤrmigen Hof, zwei neue Seiten 
fluͤgel bezeichnen den Eingang. In feinem gro⸗ 
ßen Saal hat man einen Meridian gezogen, deſ⸗ 
fen Verlangerung Frankreich von Collieure bis 
Dunkerque durchſchneidet. Auf dem Fußboden 
cines Saals iſt eine Univerſalcharte von Chazelles | 
und Sedillan, unter der Aufſicht von Caſſini ges | 
flohen, Der Saal der Geheimniſſe wird des⸗ | 
halb ſo genannt, weil, wenn man den Mund 
an eine der Säulen Hält und leiſe redet, von 
einer Perſon, welche an einem entgegengeſetzten 
Pfeiler ſteht, verſtanden wird, ohne daß die 
uͤbrigen Perſonen, welche ſich im Saal befinden, | 
von der Unterhaltung proſitiren. Man feige, | 
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ins Souterain auf einer Windeltreppe von 360 
Tritten, welche ftatt der Treppenſpindel einen 
leeren Raum laſſen, durch welche das Licht in 
die Gewoͤlbe dringt, welche zu den aſtronomi⸗ 
ſchen, meteorologiſchen Beobachtungen und phy⸗ 
ſiſchen Experimenten dienen. 

Herrmann fragte eines Tages dem Rittmei⸗ 
ſter, als ſie durch die Rue St. Honors gingen 
und an einem Schilde die Worte: Commissaire 
du mont de Pieté geſchrieben fanden, was dies 
bedeute, denn er hatte in verſchiedenen Straßen 
dieſe Etiquette bemerkt. Der alte Nittmeiſter, 
der außer feinem Mandore und der Beſchaffenheit 
der Pferde, des Tabacks und der Getränke, ſel⸗ 
ten Auskunft zu geben vermogte, hatte dieſen 
mont de Piete, wo man in Geldmangel Sachen 
verſetzt, doch ſchon manchmal heimgeſucht und 
wußte deshalb die Frage vollſtaͤndig zu beant⸗ 
worten. Man verſichert, daß dieſe Anſtalten 
der Stadt viel einbringen. Man borgt ein Drit⸗ 
tel des Werths der Sachen und nimmt maͤßige 
Zinſen, welche die Eigenthuͤmer ſo lange bezah⸗ 
len, bis ſie genoͤthigt ſind, die Einloͤſung der 
Sachen aufzugeben, und ſie der Anſtalt fuͤr das 
ſchon erhaltene Drittheil des Werths, den ſie 
nun noch lange hindurch verzinſet haben, zu 
laſſen. e 

Die in dieſen Anſtalten von Zeit zu Zeit 


angeftellten Auetionen waren nicht ſelten ſeht 
ſplendid und für Kaufluſtige ſehr vortheilhaft. 

In den warmen Sommertagen ſaßen die 
drei Freunde gewoͤhnlich im leichten Negligé des 
Morgens in dem Zimmer des RNittmeiſters und 
machten ihre Bemerkungen über die Begebenhei⸗ 
ten der vergangenen Tage und ſchickten truͤbe 
Blicke in die Zukunft. Der Rittmeiſter, der | 
ungeachtet einer vier und dreißigjährigen Dienſt⸗ | 
zeit in der franzoͤſiſchen Armee und 54 Dienſtjah⸗ 
ren, ſeines Geburtsortes wegen, zum Auslaͤnder 
gemacht werden ſollte, beklagte ſich heftig. Er 
hatte unter Louis dem XVI. gedient und war in 
den 22 Jahren der Abweſenheit Louis des XVIII. 
unausgeſetzt im franzoͤſiſchen Dienſt geblieben. 

Nun machte er folgenden Schluß: Wenn 
Jemand 20 Jahr und darüber im Dien ſt einer 
ihm auslaͤndiſchen Macht iſt, fo hört er darin 
auf, Ausländer zu ſein z derjenige, der ader 20 
Jahr aus ſeinem Vaterlande entfernt war und 
wiederkehrt, muß als Ausländer in ſeinem Va⸗ 
terlande betrachtet werden, und das Buͤrger⸗ 
recht erſt wieder gewinnen. Danach ſei der Ko 
nig alſo ein Auslaͤnder in Frankreich, er aber 
einheimiſch, folglich koͤnne ihm Seine mat 
die Penſion nicht verweigern. 

Leopold, erſt 22 Jahr alt und geſund von 
Moskau zuruͤckgekehrt, hatte koͤnnen ſchon des⸗ 

* 


| 
| 


f 
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halb zufrieden ſein. Allein er hoͤrte ja auf Sol⸗ 
dat zu ſein, und hatte ſich von Kindheit an zu 
dieſem Fache gebildet. Seine Geburtsſtadt 


Mainz, halb unter oͤſtreichiſcher, halb unter 


pPreußiſcher Hoheit, erwartete von dem Congreß 


ſeinen Regenten. An wen ſollte er ſich bis da⸗ 
hin wenden? Dabei beſaß er durchaus kein eige⸗ 
nes Vermoͤgen, als das, womit ihn Mutter Na⸗ 
tur reichlich beſchenkt hatte. Eine gute Geſund— 
heit, einen ſchoͤnen Wuchs, einnehmendes Ger 
ſicht, Verſtand und Witz, dabei einige Schul⸗ 
kenntniße und ſeine Uniform waren ſein Eigen⸗ 
thum. N 182 
Herrmann ſuchte nur Angelina in der Zu⸗ 


N kunft, ohne ſie ſchien ihm keine Gluͤckſeligkeit 
mehr unter der Sonne zu reifen. 


Bei dieſen Unterhaltusgen traf fie eines 
Morgens eine Dame, die den Kittmeiſter allein 
juchte, der unter dem Vorwande einer Krankheit 


ſich feines Negligé's wegen, in fein Bette zurück⸗ 


zog, als ihn feine beiden Freunde eiligſt verlafs 
ſen hatten, um der Dame eine Roͤthe zu erſpa⸗ 
ren. Es war die Schweſter eines Bataillons⸗ 
chefs, bei deſſen Aeltern der Rittmeiſter eine 
Zeitlang gewohnt hatte. Die ſehr honette Dame 
hielt es lange nicht für unſchicklich, einen guten 
Bekannten in ſeinem Zimmer zu beſuchen, ein 


Stuͤndchen an ſeinem Bette zu verweilen, und 


> 


72 


ihn um ſeinen Beſuch zu bitten: Sie war zwar 


keine aufblühende Schoͤnheit mehr, jedoch wußte 


fie ihre dreißig Jahre um viekes zu verbergen. 
Obgleich das ſchoͤne Geſchlecht in Frankreich 


eher zur Reife kommt, als unfee deutſchen Da- 


men, ſe wiſſen ſie ſich doch ſehr lange zu con⸗ 
ſerviren und da man jedes anſtaͤndige Frauenzim⸗ 
mer Madame nennet, ſie mag verheirathet ſein 
oder nicht, ſo fallen in Frankreich die Nebenideen, 
die man in Deutſchland bei einer Älttidyen Mam⸗ 
ſell hat, gaͤnzlich weg. Eine unverheirathete 


Madame von 30 Jahren, hat daher nicht mehr 


noͤthig, naiv zu ſcheinen, wie es junge Mam— 


ſells ſind, und welches den alten ſehr ſchwer \ 
wird, fondern fie koͤnnen den Charakter, Kluge 
heit und Erfahrung, freier blicken laſſen, tor 


durch fie an Natürlichkeit ſehr gewinnen. 
Unterdeß, daß der Rittmeiſter Gegenviſiten 
machte, betrachtete Herrmann gründlicher die 


Gegenſtaͤnde, die ihm im Vorübergehen ſehens⸗ 


werth ſchienen und zeichnete nach den eingezoge⸗ 
nen Erkundigungen und eigenen Bemerkungen 
Pans & zu feiner Erinnerung auf: 


Triumphbogen. 


Porte St. Denis. Thor des heiligen Denis, 
in der Straße St. Denis, da wo ſich die Vor⸗ 
N 
\ 
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ſtadt von der Altſtadt trennt, ſteht der Triumph⸗ 

bogen, welchen man das Thor St. Denis nennt, 

Dies Monument traͤgt den Character der Pracht 

und des Stolzes aller Gebaͤude aus den Zeiten 
Ludwig des XIV. an ſich; allein es hat nicht 
dieſe naturliche Größe, die den Werken der Roͤ⸗ 
mer eigen iſt, deren Maaß es uͤbertrifft. Die 
Hoͤhe beträgt 73 Fuß 9 Zoll, ohne das Fufge: 
ſimſe, welches das ganze Werk trägt Die 
Breite iſt 24 Fuß 2. Zoll. Die beiden Seiten 
dieſes Monuments unterſcheiden ſich nur durch 
ihre Verzierungen. Girardon machte den An⸗ 
fang mit der Bildhauerarbeit und Auguier vollen⸗ 
dete ſie. Das Basrelief über dem Thor, nach 
der Stadt zu, ſtellt den, Uebergang über den 
Rhein zu Tolhuys vor, nach der Vorſtadt zu, 

die Einnahme von Maſtricht, nach der Stadt zu 
ſteht folgende Inſchrift: Ludovico Magno. Un: 
ten zur Rechten dieſes Gebaͤudes hat man zwei 
kleine Gaͤnge angebracht. Ueber denſelben befins 
den ſich Tafeln mit Inſchriften; auf dem Geſims 
des rechten Bogens, über dem Thore, find Tros 
phaͤen und Waffen in einem Basrelief, und auf 
jedem der beiden Grundlagen erhebt ſich eine 
Pyramide, die auf einem Grundſteine ruhet und 

eine Glorie traͤgt. Auf einem dieſer Grundſtei⸗ 
ne ſteht eine koloſſaliſche Figur, den Khein vor⸗ 

ſtellend, auf der andern Holland, in Geſtalt 


74 


einer betruͤbten Frau. Die zwei Pyramiden 
nach der Vorſtadt zu, haben keine Grunpfteine 
zur Stütze, allein fie werden von Löwen getra⸗ 
gen. Dieſe Pyramiden geben dieſem Denkmale, 
bas außerdem majeſtaͤtiſch iſt, einen finſtern An⸗ 
ſtrich. Eine Treppe fuͤhrt zu dieſem Triumph⸗ 
bogen in deſſen Innerm in die Hoͤhe. 


Das Thor St. Martin gleicht dem en 
St. Denis, nur iſt es weniger kuͤnſtlich. Es 


iſt nach dem Plan von Pierre Bullet im Jahr 


1674 erbauet; es hat weder das Anſehn noch 
die Größe des Thors St. Denis. Seine Breite 
iſt 53 Fuß, und die Hoͤhe faſt die naͤmliche. In 
dem Bogen befinden ſich drei Gänge, in der 
Mitte der Hauptgang oder Bogen, mit zwei 
Nebenbogen, die halb fo breit, als der Haupt- 


bogen ſind. Seine Bauart iſt mit ländlichen 


Boſſagen oder Quaderformen verziert. An dem 
Mauerwerk find an jeder Seite Basreliefs, die 
nach der Stadt hin ſtehen; das eine ſtellt die 
Einnahme von Beſancon vor, das andere den 
Bruch der Tripple⸗ Allianz; nach der Vorſtadt 
hin ſieht man die Einnahme von Limburg und 
die Niederlage der Deutſchen durch Ludwig den 
XIV. in Geſtalt des Herkules. Dieſe Arbeiten 


find von Dujardin Marsy, le Hongre und le a 


Gros pere., * 


25 
Triumphbogen de IEtoile (Sternbogen). 


Dies Denkmal, beſtimmt zum Ruhm der 
Armee, und angefangen im Jahr 1806, nach 
den Zeichnungen des M. Chalgrin, wird ſich 
prachtvoll über alle von ganz Paris erheben. An der 
Vorderſeite wird es durchbrochen von einem einzi⸗ 
gen Bogen, und ins Kreutz durchſchnitten von eis 
nem Querbogen. Es ſteht an einem erhabenen 
Orte, der ihn wie eine Grundlage erhoͤhet. An 
Tiefe wird er um noch einmal ſo viel das Thor 
St. Denis übertreffen, mit welcher dies Monu⸗ 
ment einige Aehnlichkeit haben wird. Die Oeff- 
nung des Bogens wird 47 Fuß und die Höhe 87 
fein. Der obere Bau, die kleinere Saͤulenord— 
nung mit begriffen, hat nur 48 Fuß, und die 
ganze Höhe beträgt daher 135 Fuß. 

Buonaparte wollte ſeine Thaten daran pran⸗ 
gen laſſen; womit wird aber wohl jetzt der Bo— 
gen geſchmuͤckt werden? Man hat feine kuͤnftige 
Geſtalt ſchon bei dem Einzuge Buonaparte's mit 
ſeiner letzten Gemahlin geſehen, wo er von Holz 
aufgeſtellt, mit Leinewand bekleidet und mit 
Basreliefs und für die Feierlichkeit paſſenden Ins 
ſchriften verſehen war. 


Barriere des Throns, Straße St. Antoine. 
Dieſe koſtbarſte und ſchoͤnſte Barriere von 
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Paris, wurde fo genannt wegen der Throne, 
die man Ludwig dem XIV. und Maria Thereſia 
von Oeſtreich, bei ihrem Einzug in, Paris hier 
errichtete. Die Decoration derſelben be ſteht in 
zwei viereckigten Gebäuden, deren Fagade ſich 
mit einem Kranze und einer Kante endigen, wor⸗ 
auf vier Frontons und eine runde Verzierung 
ſtehen. Bei dieſen Propylées erheben ſich zu 
beiden Seiten des Weges nach Bincennes, zwei 
Saulen, melde den Platz des un (hmüden, 


i | Wirte St. Martin. 


Dies Propylse, 8 welches über das Baſſin 


des Canals de bOurcg hervorragt, ſtellt in ſeĩ⸗ 
ner Lage eine ſehr angenehme Symetrie dar. Es 
ſteht zwiſchen zwei Wegen, in der Mitte eines 
Halbmoudes, iſt von vier, Pavillons, begleitet, 
wovon zwei am Eingang ber Vorſtadt St. Mar⸗ 


tin den Namen der Barriere von Villette führen, 


Die zwei andera, nach der Straße von Maux, 
heißen die Barriered von Pantin. Dieſe vier Pa⸗ 
villons find unvollkommen geblieben. Das Haupt⸗ 
denkmal iſt beendigt, einige Kleinigkeiten ausge⸗ 
nommen; es bildet in ſeinem Umfange vier her⸗ 
vorragende Saͤuleygaͤnge, mit acht viereckigten 
Pfeilern geziert. Oben iſt eine runde Galerie 
von 40 gepaarten Colonnen, welche den Kranz 


| 


4 


tragen. Das Gebäude iſt in der erſten Etage 
mit einer doriſchen Saͤulenordnung geziert. 


Barriere de Neuilly. 5 


Dieſes Denkmal beſteht aus zwei viereckigten 
Gebäuden, wovon ein jedes mit 24 großen 
Saulen geziert iſt. Der Bau endiget ſich mit 
einem Kranze, vier Frontoas oder Giebeln und 
einer runden Verzierung. Es iſt ſehr groß. 


Oeffentliche Plaͤtze. 


Place des Vosges, vorhin Royale, hei dem 
Thor St. Antoine. 


Dieſer Platz, ein vollkommenes Viereck, 
wurde im Jahr 1604 auf Befehl Heinrichs des 
IV. angefangen. 

f Von jeder Seite enthält er 72 Toiſen und 
iſt von regelmäßigen Gebaͤuden umgeben, wor: 
an man eine bedeckte Galerie angebracht hatte. 
In der Mitte iſt ein Parterre mit einem eiſernen 
Gitter umgeben, worin Nafenpläge und Bäume 
ſind. Wo ſonſt die Statuͤe zu Pferde Ludwig 
des XIII. ſtand, ſteht jetzt eine Fontaine, die 
aus einem Baſſin, der Erde gleich, beſtehet. 
Aus der Mitte deſſelben gehen neun ſtrahlende 
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Waſſerfälle hervor, der eine iſt vertical, die 
andern ein wenig parabaliſch. Der Effect iſt 
ſehr angenehm. g 


Siegesplatz Place des Victoires. 


Der Marſchall de la Feuillade, mit Reich⸗ 
thuͤmern und Ehre von Ludwig dem XIV. übers 
haͤuft, wollte ſich durch Dankbarkeit verewigen, 
indem er auf feine eigenen Koften dies Denkmal 
aufführen ließ. Der Platz von laͤnglich runder 
Form, iſt mit regelmaͤßigen Gebäuden umgeben, 
mit joniſchen Pfeilern geziert, und nach den 
Zeichnungen des Manſard, im Jahr 1684 erbaut. 
Im Centrum ſtand eine Statue zu Fuß von 
Ludwig dem XIV., die aber mitten in den Stür⸗ 
men der Revolution umgeworfen wurde; an de⸗ 
ren Stelle jetzt aber ein Monument, zu Ehren 
des General Defair ſteht. Die Statüe des gro⸗ 
ßen Mannes ſteht auf einem viereckigten Poſten 
von 12 Fuß, mit weißem Marmor bekleidet. 
An den vier Ecken befinden ſich egyptiſche Pfeiler. 
Der General iſt nach roͤmiſcher Art gekleidet, aber 
beinahe nackend, einer ſeiner Arme iſt nach dem 
Orient hingeſtreckt, und der andre auf ſeinem 
Sabel gefiüät; zu feinen Füßen liegt ein großer 
Kopf, Sinnbild der egyptiſchen Gottheiten. 
Dies Denkmal brachte einen unangenehmen Effect 
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hervor, weshalb man es lange bedeckt hielt und 
jetzt herunter genommen hat. 


Platz Vendöme. 


Der Flatz Vendeme, mit der Straße die: 
ſes Namens, zwiſchen dem Platz der Thuillerien 
und dem Boulevart, iſt der beruͤhmteſte in Paz 

tie, Er wurde von Louvois im Jahr 1687 ana 
gefangen und 1699 auf Koſten der Stadt geen— 
digt. Der Plan war von Monſard. Die Form 
iſt ein Parallelogramm, wovon die Ecken abge— 
ſchnitten ſind. Er hat 74 Toiſen Laͤnge und 72 
Breite. Die Gebäude, die herumſtehen, ſind 
mit korinthiſchen Säulen umgeben, deren Vor⸗ 
dergebaͤude ebenfalls mit Saulen geziert ſind. 
Vor der Revolution ſahe man daſelbſt die Sta— 
tüe Ludwigs des XIV. zu Pferde in Bronze in 
einem Guß, nach den Zeichnungen des Girardin, 
von Baltaſar Kellert. Dieſe Statue ſtand auf 
einem Piedeſtal von 30 Fuß Höhe, mit. Verzie⸗ 
rungen in Bronze von Goufton dem Jüngern. 
Auf der Mitte dieſes Platzes erhebet ſich jetzt eine 
koſtbare Triumphſaͤule von 133 Fuß Höhe, über 
12 im Durchmeſſer; oben darauf war die koloſ⸗ 
ſale Statuͤe Buonaparte's, die herunter genom⸗ 
men und durch die Lilienfahne erſetzt wurde, 
Dies vortreffliche, einzige Denkmal, nach dem 
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Modell der trajaniſchen Colonne, iſt in ſeiner 
ganzen Große von Bronze aus den Canone, 
welche den Oeſtreichern und den Ruſſen in der 
| en von Auſterlit abgenommen, gegoſſen. 
Sein Saͤulenfuß iſt ganz mit Vasreliefs umge⸗ 
ben, die Waffen und Trophäe n von jeder Art 
vorſtellen. Die vier Ecken dieſes Saͤulenfußes 
find oben mit einem Lorbeerkranz und mit gro⸗ 
ßen Adlern geziert. Unten an der Seite, wel⸗ 
che nach den Thuillerien geht, iſt eine Einfaſſung, 
welche von zwei Fama's getragen wird, und wor⸗ 
auf man folgende Inſchrift lieſet: 5 2 


Napoleo Imp. Aug. 
monumentum Belli germanici 
Anno. M. D. cce. V. | 
Trimestri, spatio; ductu suo profligati 5 
Ex aere capto 
Gloriae exercitus, e 
Von dem Fuß der Saͤule, bis Dorn in die 
Höhe, gehen ringsum ein Basrelief fort, welche in 
einer chronologiſchen Ordnung die vornehmſten 


Schlachten von 1805, von dem Abmarſch der 
Truppen aus dem Lager von Boulogne, bis nach | 
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der Schlacht von Auſterlitz darſtellen. Dieſe Bas⸗ 
reliefs ſpiralfoͤrmig in aufſteigender Hoͤhe ange— 
ordnet find, Plattenweis von 3 Fuß Breite, 3 
Fuß 8 Zoll Höhe, eingetheilt. Eine ſchnecken— 
foͤrmige Schnur trennt jedes Basrelief und führe 
die Inſchrift von jeder Schlacht, die es darſtellt. 


In der aͤußerſten Höhe hat man, wie an der 


Saͤule des Antonius, eine Galerie angebracht, zu 
der man auf einer ſchmalen Treppe in der Mitte 
der Säule hinaufſteigt. Auf der Galerie befins 
det ſich ein kleiner Dom oder Kuppel, welcher 
die Fahne trägt, ehemals die State Buonaparz 
te's, mit einer Hand auf ſeinen Saͤbel geſtuͤtzt 


und in der andern die Siegesgoͤttin haltend. Die— 


ſes Monument, deſſen Leitung von Buonaparte, 
dem Herrn Denon, Generaldirector der Muſen 
anvertraut war, iſt innerhalb 3 Jahren von den 


Herrn Lepere und Gonduin angefangen und den 


ı5ten Auguſt 1810 beendigt. 


Platz de la Concorde, ſonſt Louis XV. 


Dieſer prachtvolle Platz trennt die Thuille⸗ 
rien von den eliſäiſchen Feldern, er iſt achteckigt, 
mit Gräben umringt, die mit ſteinern Gelaͤn— 
dern umgehen find, um die ſich Guirlanden 
ſchlaͤngeln. Im Hintergrunde, nach dem Boule⸗ 
vart zu, erheben ſich die Gebaͤude Garde Meuble 


II. 6 
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und der Tempel des Ruhms; auf der andern 
Seite iſt die Fagade des Pallaſtes des geſetzge⸗ 
benden Körpers. Der Zugang von den eliſaͤi⸗ 
{hen Feldern her, iſt mit praͤchtigen baͤumenden 
Pferden geſchmuͤckt, denen gegenüber die fliegen- 
den Pferde, welche den Ausgang des Gartens der 
Thuillerien verherrlichzn, zuwiehern, welche vor 
dieſem in den Gaͤrten von Marly ſtanden. Dieſer | 
Platz war vor der Revolution durch die Statüe 
zu Pferde Ludwig des XV. geziert, wo nachher | 
die Guillotine zur Enthauptung eudwigs des 
XVI. hingeſetzt wurde. | 


Platz Carrouſel. 


Dieſer Platz führt feinen Namen von den 
Feſtivitaten, welche Ludwig der XVI. in ſeiner | 
Jugend daſelbſt gab, die den alten Tourniren 
ähnlich kamen. Dieſer Platz vor den Thuillerien, 
der durch die Niederreißung der Gebaͤude, die 
ihn verdunkelten, eine große Ausdehnung erhal⸗ 
ten hat, war von Buonaparte zu den Muſterun⸗ 
gen der Truppen beſtimmt, wovon Iſabei ein 
vortrefliches Gemälde entworfen bat, E 


Platz eisen, Straße der Vorſtadt St. Ho⸗ | 
noré. 5 


Iſt wie ein Hufeiſen, der reizenden Allee 
von Marigny gegenuͤber. 0 | 
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Greveplas oder de P’Hötel de ville, 


Hier bekommen die Verbrecher den Lohn 
fuͤr ihre Miſſethaten. 


Platz der Baſtille. 


Auf den Ruinen dieſes beruͤchtigten Gebäu⸗ 
des, erhebt ſich ein Platz, welchen eine Fon⸗ 
taine vorzüglich zieren wird. Ein Elephant wird 
das Waſſer aus ſeinem Ruͤſſel ſprudeln laſſen. 


Platz de la Cité, gegen den Pallaſt der au 
über, - 


Dieſer Platz, von regelmäßigen Gebaͤuden 
gebildet, iſt auf dem Terrain eines Hauſes aufs 
geführt, welches ſonſt von Jean Chatel bewohnt 
wurde, dem Vater eines jungen Schwaͤrmers, | 
welcher, indem er glaubte, der Religion zu dies 
nen, Heinrich den IV. ermordete 


Platz Dauphine oder Defaig, 

Heinrich der IV. gründete ihn, um die Ge⸗ 
burt ſeines Sohnes zu feiern und zwar auf dem 
Terrain und auf dem Platze der beiden kleinen 
Inſeln, welche bis dahin von der Cité getrennt 
waren; er iſt dreieckigt und hat nichts weiter 
Merkwuͤrdiges, als die Fontaine. 


> 
= 
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Hallen, 


Korn⸗ und Mehlhalle, Straße Viarmes. 


Dies Gebäude, mit allen denen, die es ums | 
geben, wurde im Jahr 1762 nach den Zeichnun⸗ 
gen des Herrn Camus de Maizieres und inner⸗ 
halb 3 Jahren auf den Ruinen des Hotel Soiſ⸗ 
ſons, vormals bewohnt von Catharine von Mes | 
dicie, aufgebauet. Ihre runde Form und die 
edle Symplieitaͤt paſſen ganz zu ſeiner Be ſtim⸗ | 
mung. In der erſten Etage befinden ſich große 
gewoͤlbte Kornboden, zu denen man auf kuͤnſtli⸗ 
chen Treppen, hinaufſteigt. Ueber dem Centrum 
dieſer Halle iſt ein Helmdach von 120 Fuß im 
Durchmeſſer, welches nach der Erſindeing des 
Philibert de Lorme gedeckt iſt. Im Jahr 1804 | 
wurde es ein Raub der Flammen. Man hat es 
wieder neu gegoſſen, nach einem Plane ohne 
Modell. Es ift ganz von gegeffenem Eiſen zus 
ſammengeſetzt und mit Kupferplatten gedeckt. 
Dieſes Helmdach hat nicht mehr die Durchſichtig⸗ 
keit, welche mehr blendete, als helle machte. Das | 
Licht kommt durch eine obere Laterne, von 37 Fuß 
im Durchmeſſer, hinein. Um den beſchraͤnkten 
Raum dieſer Halle zu erſetzen, was die unge⸗ 
heure Comſumtion von Paris noͤthig macht, hat 
man an dem Helmdach noch einen Boden ange: 
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bracht, welcher das Depot einer beträchtlichen 
Menge Getreides enthaͤlt. Man ſieht außerhalb 
dieſes Gebäudes eine dorifhe Saͤulenordnung von 
beinahe 100 Fuß Höhe, welche zum Obſervato— 


rium der aberglaͤubiſchen Medicis diente, um aus 


den Geſtirnen die Zukunft zu deuten. Kronen, 
Lilien, Blumen, zerbrochene Spiegel, zerriſſene 
Liebesſcenen, C. und H. in einander geflochten, 
dienen zur Zierde und ſind Allegorien des Witt— 
wenthums dieſer Königin. Am Fuße dieſer Saͤu— 
len, hat man eine Fontaine angebracht und C. 
Pingré hat gegen den Giebel hin, einen ſonder— 
baren Meridian gezogen. Er zeigt bei jeder 
Jahrszeit ſehr beſtimmt die Stunden. 

Noch merkwuͤrdiger iſt dies Gebaͤude, durch 
ein wunderbares Echo. Wenn man im Centro 
des Parterres ſteht, wo viele eiſerne Staͤbe zu— 
ſammenlaufen und man nur leiſe, nach dem Fuß— 
boden zu, ſpricht, fo hoͤrt man feine Worte mit 
dem größten Geraͤuſch wieder. — Grade über 
dieſem Punkt iſt das große Fenſter angebracht, 
welches das ganze Gebaͤude erleuchtet. Die un— 
terſten Faͤcher ſind ganz von Stein und das Dach 
ganz von Eifen, ſo daß man dem Brande vor⸗ 
gebeugt hat. Das Mehl iſt darin in Saͤcken aufs 
bewahrt. Durch die Gebaͤude, die rund um die 
weitläuftige, zirkelrunde Halle gebauet ſind, lau— 
fen mehr als 10 lange Straßen, fo daß man, 
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wenn man in dieſem Viertel der Stadt ſich be⸗ 
findet, in allen Straßen dieſe Halle ſieht. Ss 
man einmal dicht heran, ſo hat ſich der Fremde 
gewiß verloren, weil er nicht mehr weiß, durch 
welche Straße er ausgehen ſoll. 


Tuch ⸗ und Leinwandshalle; Töpferſtraße. 


Legrand und Molenos, welche fie erbaut has 
ben, find dem Plane des Philibert de Lorme, bei 
dem Bau des Helmdaches der Kornhalle, gefolgt. 
Das Gewoͤlbe iſt 400 Fuß lang und aus Tan⸗ 
nenbrettern in einem Fuß Breite, einem Zoll dick 
und ungefähr 4 Fuß Länge verfertigt. Funfzig 


Fenſter erhellen dies Gebaͤude, worin man die 


Waaren in Schranken aufbewahret, Eine Treppe 
mit 2 Gelaͤndern fuͤhrt hinauf. Die äußere Baus 
art iſt ſehr e 


Lederhalle, Straße Bon Gonfeil, Weinhalle ufer⸗ 
gang St. Bernard. i 
Man erbauet jetzt dieſe prachtvolle Nieder⸗ 
lage auf dem Platz zwiſchen den Straßen der 
Seine, Saint Victor, des Foſſes, St. Bernard 


und dem Ufergang St. Bernard, Dieſer Markt 


ſoll in 14 Hallen -eingetheilt werden. Eine jede 
hat 150 métres, 35 lentimétres Länge, über 66 
métres, 15 lentiméètres Breite. Straßen von 22 
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metres, trennen fie unter fi, desgleichen die 


Waarengewoͤlbe, welche in 91 Parthien getheilt 
find und drei große Baue bilden, deſſen vor— 
nehmſter ſich laͤngſt der Straße St. Victor bins 
zieht; die beiden andern aber nach den Stra— 
ßen der Seine und des Foſſes St. Bernard. Das 
Gebaͤude, welches man zur Adminiſtration der 
Halle beſtimmt, fol am Ufergang St. Bernard 


ſtehen. 


Käͤlberhalle, Straße Pontoiſe am uferplatz, Mi⸗ 
i ramiones. 


Freitags wird daſelbſt Kälbermarkt gehal- 
ten; Talgmarkt, des Mittewochs. 


Salzniederlage. Straße St. Germain U Au⸗ 
perrois. 


Maͤrkte. 


Markt des Innocens, Straße St. Denis. 
Auf dieſem Platze, welcher jetzt mit der ſchoͤnſten 
Fontaine von Paris prangt und ganz neuerlich 
mit 4 ſchoͤnen Galerien umgeben iſt, um die 
Gaͤrtnerwaaren auszulegen, war bis 1785 ein 
Gottesacker, worauf man ſeit mehreren Jahrhun— 
derten, die durch Zufall Umgekommenen von ganz 
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Paris aufhaͤufte. Man hat ihn wegen des pe⸗ 
ſtilenzialiſchen Geruchs und der üblen Ausdün⸗ 
ſtung zer ſtoͤrt. Jetzt iſt es der Gemuͤſe⸗ und 
Früchtemarkt, welcher ungeachtet feiner beträaͤcht⸗ 
lichen Groͤße, der Gonfumtion der Hauptſtadt 
noch nicht angemeſſen iſt. Alle Morgen, lange 
vor Tage, kommen die Gaͤrtner mit Gemuͤſewaa⸗ 
ren und die Landleute um Paris mit den ſchoͤn⸗ 
ſten Fruͤchten dahin zu Markte. Der Verkauf ins 
Große, hoͤrt gegen 10 Uhr des Morgens auf; 
Bauern und Gärtner überlaffen den Platz den 
Hoͤckern, die ſich ganz bequem unter den Gale⸗ 
rien placiren koͤnnen. Als Buonaparte bemerkte, 
daß der Raum dieſes Platzes fo ſehr beſchraͤnkt 
und die Halle zu eng war, befahl er, ſie bis nach 
der Kornhalle, um einen Raum von 12 Morgen 
noch zu vergrößern. Die Stadt Paris hat ſchon 
zur Ausführung dieſes Plans mehrere Häufer 
angekauft, die bereits umgeriſſen ſind. Dieſe 
Halle fol aus mehreren Märkten beſtehen und 
mit ſorudelnden Kontainen, einem Wachtthurm, 
einem Leuchtthurm und anderen der großen Stadt 
angemeſſenen Verſchoͤnerungen geziert werden. 
Breite Querſtraßen ſollen die verſchiedenen Ge⸗ 
baͤude von einander trennen, die eben To viele 
Maͤrkte bilden ſollen. Es ſcheint, als wenn man | 
das maiſon Batave, Straße St. Denis, mit der 
Kornhalle von Oſten nach Weſten, und in der 
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Richtung gegen Norden, die Tuchhalle mit einer 
neuen Halle in Verbindung ſetzen wolle. 


Der Kraͤutermarkt, bei der Tuchhalle, Fiſchmarkt, 
Straße Coſſonnerie. a i 


Fleiſchmarkt an dem Carreau de la Halle. 


Mittwochs und Sonnabends hält man das 
ſelbſt Markt; Dienſtags iſt Kaͤſemarkt. 


Markt St. Joſeph, Straße Montmartre. 


Fiſche und Fruͤchte werden daſelbſt unter einem 
verdeckten Gange verkauft. 


Marktplatz, Maubert. 


Dieſer Platz hat ſeinen Namen von Albert 
dem Großen bekommen; der, weil er kein Ge— 
baͤude finden konnte, was groß genug war, um 
ſeine Schuͤler zu laſſen, ſeine Lectionen daſelbſt 
unter freiem Himmel ertheilte; aus maitre Al⸗ 
bert, oder Aubert, m. Aubret, machte man Mau— 
bert. Jetzt baut man einen neuen Markt, wo— 
von der erſte Stein am 18ten Auguſt 1815 ges 
legt wurde. 5 


Marktplatz St. Germain, Straße du four. 
Der Miniſter des Innern legte am ızien 


* 
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Auguſt 1813, den erfien Stein zu dieſem neuen 
Platz, der durch einen benachbarten Platz vergrö⸗ 
ßert werden wird. 


Marktplatz St. Martin, Straße Trépillon. 


Dieſer Platz fol durch einen Theil der Gaͤr⸗ 
ten des Conſervatoriums der Kuͤnſte W Ge⸗ 
werbe vergroͤßert werden. 


Ihre Gebäude beſtehen aus zwei e 
hallen, wovon eine jede 60 metres Lange, und 


über 20 Breite hat und überhaupt 300 Bänke 


faſſen kann und aus zwei Fluͤgeln, wovon der 
eine zur Hauptwache und das andre zur Woh- 
nung des Inſpecteurs beſtimmt iſt. Dieſe Sei⸗ 
tengebaͤude befinden ſich am Eingange eines Pla: 
825, welcher'die Haupthallen trennt. Das Ins 
nere dieſer beiden Gebäude iſt mit zwei Bogen 
verſchloſſen, zum Theil mit Saloufien ver ſehen 
und zum Theil offen, bis zur Horizontallinie der | 
Sonne und mit eiſernem Gitter verſchloſſen. Zwei 
Reihen Pfeiler theilen das Innere und tragen 
ein Gerüſt, welches Leichtigkeit und Feſtigkeit 
vereinigt, dieſes Geruͤſt beſteht aus zwei Thei⸗ 
len, wovon der zweite, welcher das Centrum des 
Gebäudes einnimmt, uͤber das andere hervorragt, 
und von allen Seiten dem Lichte und der Luft 
Eingang läßt, Die Abtheilung der Einfaſſung 
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iſt fo, daß alle Platze fuͤr den Verkauf gleich be⸗ 
quem ſind. 


Marktplatz St. Jean, bei dem Platz Baudoyer. 


FR Diefer Platz ſoll auch beträchtlich vergrößert 
werden. Die Erweiterung dieſer 4 Maͤrkte, die 
betraͤchtlichſten von Paris zum detaillirten Ver⸗ 
kauf der Fiſche und Gemuͤſe, beweißt die Sorg- 
falt des Gouvernements fuͤr die Stadt. Es giebt 
noch 20 Gemuͤſe⸗ und Eßwaarenmärkte, allein ſie 
haben nichts Merkwuͤrdiges. 


Gefluͤgelmarkt, Marche de la volaille. Ufergang 
der Auguſtiner, bei der neuen Bruͤcke. 


Auf dem Platz, wo die Auguſtinerkirche 
ſtand, hat man einen neuen Markt gebauet, um 
den unſchicklichen Ort zu erſetzen, unter welchem 
ſeit. langer Zeit das Geflügel verkauft ward. Er 
beſteht aus 3 Reihen Galerieen, und iſt durch 4 
Reihen Pfeiler, welche die Bogen tragen, ges 
trennt. Zwiſchen dieſen Pfeilern find Gitter und 
eiſerne Thuͤren. Eilf Bogengaͤnge gehen nach 
dem Ufergange de la Valée und 12 nach der 
Straße der großen Auguſtiner. Dies Gebaͤude 
bat 62 metres Länge und über 46 Breite. Die 
mittlere Galerie hat 12 metres Breite und die 
zwei andern, jede 14. Der Verkauf en detail 
geſchieht in der erſten Galerie parallel mit dem 
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Ufergang. Sechszig kleine offene Buben von nied⸗ | 
lichem und ſchoͤnem Anſehn, ſtehen in gleicher Ent⸗ 
| fernung in drei Reihen, ſo daß man ganz un⸗ 
moͤglich in der Halle herumgehen kann, welche 
eine der fhönften von ganz Paris iſt. In der 
Gallerie des Centrums, geſchieht der Verkauf en 
gros. Die Hauptankunft des Gefluͤgels und Wild⸗ 
prets, iſt- Montags, Mittwochs, Freitags und 
Sonnabends. ö | W | 


Blumenmarkt am Ufergang Deſaix. 


Zwei Reihen Baͤume, und 2 Fontainen 
ſchmücken ihn, allein ſein ſchoͤnſter Schmuck ſind ö 
die Blumen und ſeltene Pflanzen, die daſelbſt 
zum Verkauf ausgeſtellt ſind. Mittwochs und 
Sonnabends kommen die Blumengaͤrtner, welche 
in der Vorſtadt wohnen; dieſer Markt wird | 
ſehr von Fremden beſucht, welche la Prellerei 
daſelbſt ausgeſ etzt se 
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Pferdemarkt. Boulevart de l'Hopital 
wird Mittwochs und Sonnabends von zwei 
bis gegen Abend gehalten, auf einem Terrain, 
das mit Bäumen bepflanzt iſt, worauf man bes 
quem die Pferde probiren und unterſuchen kann. 
Die Roßkäcmmer find 9 Tage lang Buͤrge für ins 
nere Krankheiten, als Haarſchlechtigkeit, Rotz und 
Steife, womit. die Pferde behaftet ſein koͤnnen. 
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Ochſenmarkt, zu Sceaux, bei Paris. 

Alle Montage; und zu Poiſy, alle Freitage 
Fouragemarkt, am Eingang der Vorſtadt St. 
Antoine und St. Martin, und am Ende der 
Straße e alle Tage. r 


Markt alter Leinewand, bei dem Tempel. 


Dieſer Markt bietet die groͤßte Halle von 
der Welt dar. Ein Wald von Pfeilern deckt das 
Dach. Dieſe neue und bedeutende Halle enthält 
mehr als 1800 Boutiken. 

Schlachtbank. 

Man wuͤnſchte ſeit langer Zeit aus der Mitte 
der Stadt die Plätze zu verlegen, wo man das 
Vieh, das zur Nahrung beſtimmt iſt, toͤdtet; 
ihr Blut beſudelte die Straßen. 

Der Fleiſchſcharn und die Ueberreſte vom 
Schlachten erzeugten verpeſtete Dünfte und mach— 
ten im Ernmer bei der ſtrengſten Hitze, die Ges 
gend herum unbewohnbar. Alle dieſe Inconve— 
nienzen hören auf. Schon hat man einen gro— 
ßen und bequemen Schlachtplatz mit Höfen und 
unermeßlichen Staͤllen, auch Waſſer im Ueberfluß, 
zwiſchen der Barriere Poifjonniere und den Maͤr— 
tyrern angewieſen, und man erbaut noch vier 
andere nach Nordweſten, am Ende der Straße 
Miromenil, gegen Nordoſt bei der Straße Po— 
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pincourt und St. Ambrofſe; Suͤdweſt bei der 

Barriere Breteuil, hinter den Barrieren d' Jory 
und der Deuxmoulins. Die Bequemlichkeit der 
Fleiſcher vereinigt ſich mit der Sorgfalt fuͤr die 
Geſundheit, und man ſieht Haufen von Ochſen 
in den Straßen herumrennen und die allgemeine 

Sicherheit ſtoͤren. | 


Si Gefaͤngniſſe. 


Die innere Verwaltung der Gefaͤngniſſe iſt 
beſonders verbeſſert; ſie ſind geſund. Die zur 
Gefaͤngnißſtrafe Verurtheilen, werden beſtaͤndig 
beſchaͤftigt. Die als verdaͤchtig Eingezogenen, find | 
bewacht, ohne mißhandelt zu werden. Sie koͤn⸗ 
nen ſich ihr Eſſen bringen laſſen. Mit keinem der 
Gefangenen darf man ohne ſchriftliche Erlaubniß 
der Polizeipräfectur ſprechen. Sie ſind nach ih⸗ 
rem Alter und Geſchlecht getrennt. Unglückliche 
Schuldner ſind nicht mehr bei den Verbrechern. 
Die gerechten Klagen der Gefangenen werden er⸗ 
hoͤrt und alle Misbraͤuche ſtrenge beſtraft. 


Conciergerie, unter dem Palais 

iſt für die Perſonen, welche in Unterſu— 

chung gerathen, und ihr Urtheil erwarten. 
Oeffentliche Gewalt. Grande Force. 

Straße des Königs von Sicilien Neo, 
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12, Für die Gefangenen, während der Inſtrue— 
tion ihres Prozeſſes. Dies Gefaͤngniß iſt ſehr 


groß, mit mehreren Hoͤfen. Es giebt darin be— 
queme Zimmer und große Schlafgemaͤcher. 


Petit Force, Straße Pavse, au marais, Nro. 22. 


Fuͤr unzuͤchtige Frauensperſonen. 


St. Pslagie, Schluͤſſelſtraße Nro. 14. 


Polizeidipot, und Gefangenhaltung der Kin— 
der. F * 


Madelonettes, Fontainenſtraße Nro. 24. 


"Für Frauenzimmer, die man eines Verbre— 
Hens beſchuldigt. 


Bicefre. 
Fur Verurtheilte. 


St. Lazaretſtraße der Vorſtadt St. Denis, 


Nro. 117. 
Fuͤr Frauenzimmer, welche zur Gefängniß— 


ſtrafe verurtheilt find, Hierin verfertigt man die 


| 


ſchoͤnſten Näharbeiten. 


Depöt de la Praefecture, Hotel der Polizei. 
Dahin führt man proviſoriſch alle Arretirte, 
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Militärgefängniß, genannt Abbage. Heilige Mar⸗ | 
garethenſtraße, Nro. 10. 


Fuͤr Militäriſche Vergehungen. 


Montaigne, Straße der ſieben Wege, Nro, 6. 
Zur Militairdisciplin. 


Caſernen. 


Dieſe großen Gebaͤude ſind groͤßtentheils 
mit einer, der kriegeriſchen Tapferkeit angemeſſe⸗ | 
nen Pracht und Wurde gebaut. Man zählt de⸗ | 
ren 24. Die merkwü cdigften find: Rue de Ba- 
bylon, Ufergang. Buonaparte, jetzt Hötel des 
grands du-corp, bei den Celestinern rue du 
petit - Muse, ‚rue de Clichy, rue de Faubourg | 
du temple, rue du Faubourg Soisonniere, Abe- 
col militaire, ‚rue de hoursine, rue Neuve- 
Sainte Genevieve, rue de la Pepinière, rue 
Popincourt, rue de Roule et grande rue 
Verte. | 


Antiquitäten, merkwürdige Häufer und Ders 
ter, | 


| 


Palais des Thermes oder der warmen Bäber, 
Straße de la Harpe, beim eiſernen Kreuz. Man 
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ſieht einige Spuren von dem Pallaſt, 5 den die 
Römer erbaueten, worin der Kaiſer Julian und 
einige Koͤnige von dem erſten Stamme wohnten. 


Thurm des heil. Johann von Latran. 
Dieſer alte Thurm iſt vielleicht noch ein 
Ueberbleibſel von dem Palais Clovis, auf dem 
Berge der heil. Genoveva erbaut. 


= 4 . 

Thurm des St. Jacob la Boucherie, Straße des 
Arcis, bei der Bruͤcke Notre Dame. 
Hier befindet ſich noch die einzige Spur ei, 

ner alten Kirche, bei welcher der beruͤhmte Al⸗ 

chimiſte, Nicolaus Flamel, wohnte. 


Die heilige Kapelle. Hof des Pallaſtes der 
Juſtitz. 

Ein vortreffliches gothiſches Gebaͤude, von 
Pierre Montreuil im Jahr 1245, auf Befehl des 
heiligen Ludwig erbauet. Es ruht nur auf 
ſchwachen Saͤulen, ohne von einigen Pfeilern 
unterſtͤtzt zu werden. Die großen gemalten 
Fenſter find ſehr merkwürdig. 

Hotel de sens, Straße des barres. 

Gebauet im Jahr 1518, und ſeither von 
dem Cardinal Duprat bewohnt. Der Bau deſ⸗ 


II. 7 


felben giebt eine Idee von den Wohnungen der ö 
Großen unter Carl dem VI. 0 

In der Straße St. Martin iſt neulich noch 
ein Gebäude nach gothiſcher Art aufgefuͤhrt, deſ— 
ſen Form, ſo wie die Zimmer, die nach der 
Straße hingehen, uns deutlich die Bauart unſe— 
rer Voraͤltern zeigen. 


Piliers des Halles. 


Ihr Bau ſtammt noch von Ludwig dem VI. 
her. Moliere iſt darin geboren; Straße de la 
Tonnellerie. 5 


Haus des Canonicus Fulbert. 
Kloſter Notre Dame, Straße des Chantres. 
Auf dem Hofe ſteht man noch zwei alte gehauene 
Medaillons, Heloiſe und Abeilard vorſtellend. 


Straße de la Ferronnerie. | 
Heinrich der IV. wurde darin vor dem 
Hauſe des goldenen Kreutzes ermordet.“ | 


— 


Hotel de Mesme, Straße St. Avoie. | 
Der Connetable de Montmorency ſtarb 
daſelbſt 1367 an ſeinen Wunden, nach der 
Schlacht bei St. Denis. Die beruͤhmte Bank 
von Law, welche Frankreich zu Grunde richtete, 
war in dieſem Hotel. 
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Sete Colbert, Straße Vivienne, gegen der 
Straße Colbert uͤber. 
Jetzt wohnt ein Schnittwaaren⸗Haͤndler 
darin. : 
Hotel de la Rochefaucault. 
Seine⸗Straße, wo Turenne wohnte, 


3 Straße Betizii. 

Der Admiral von Coligny wurde in der 
Bartholomaͤusnacht, in dem zweiten Hauſe links, 
wenn man von der Straße Monnole koͤmmt, er⸗ 
mordet. 

Alte Tempel⸗Straße. 

Daſelbſt wurde der Herzog von Orleans, 
Bruder Carl des VI. auf Befehl des Herzogs 
von Bourgogne ermordet. Dieſer Mord brachte 
Frankreich in einen Krieg von 50 Jahren. 


Ufergaͤnge, Quais. 
| Neun und vierzig Ufergaͤnge gehen zwiſchen 
N. en Ufern der Seine und den Haͤuſern von der 
g Bruͤcke von Auſterlitz, bis nach der Brucke von 
Jena. Sie halten die Gewaͤſſer dieſes Fluſſes 
zuruck und verhindern die Ueberſchwemmung. Sie 
ſtellen im Ganzen etwas Prachtvolles dar und 
ſind mit ſchoͤnen gepflaſterten Trottoirs geziert, 


* 
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welche die Fußgänger vor der Gefahr ſichern, von 

den rollenden Wagen beſchaͤdigt zu werden, und f 
durch eine Mauer vor den Fluß ſchoͤtzen. Paris 
war ſeit dem letzten Jahrhundert, der Zahl und 
Schoͤnheit der Quais wegen, berühmt. Dieſe 
Anlagen fingen von 1313 von dem Ufergang der 
Auguſtiner an. Vuonaparte ließ die Quais 
fiber 1500 Toiſen verlängern, Die prächtigſten 
nd: der Quais Buonaparte, zwiſchen der Kö: 
niglichen Bruͤcke und der de la Concorde und der 
des Invalides, der bald ſich bis zur Bruͤcke 
Jena erſtkecken wird. Von einer Strecke zur 
andern ſind Schlangengaͤnge, auf welchen Wagen 
bis ans Waſſer der Seine anfahren können, 


Hafen. | 

Die Ufer der Seine, wo keine Ufergaͤnge 
angebracht ſind, dienen zu Häfen, um die Kauf⸗ 
mannsguͤter auszuladen. Sie find theils ges 


pflaſtert und haben ſanfte Abhaͤnge, zur Bes | 


quemlichkeit der Wagen. Die von Bercy, de 
la Rapee, de St. Bernard und de la Tournelle, 
find für. die Weine, die von Höpital de Vile 
Louvier de }’ecole und de Vile de lygne, fürs 
Baus und Brennholz, die von Miramiones für 
die Fourrage, Fruͤchte, Schiefer, Ziegelſteine, 
die von St. Paul für die Marktſchiffe und Wan: 
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ren. Von der Ober-⸗Seine, der de la Greve, 
fürs Getraide, Körner, Kohlen und Eiſen; der 

fergang Buonaparte, für die Waaren von 
Rouen, der des Louvre, für den Aepfelwein 
und der de la conference, für die Stimme von 
St, Leu. N 


? Brücken. 


Sechszehn Bruͤcken find zur Communication 
der Einwohner von Paris, von einem Ufer der 
Seine bis zum andern, gebaut. Die Haͤuſer 
auf dieſen Bruͤcken find weggenommen, damit fie 
den Weg nicht mehr beſchraͤnken und dem Auge 
die Ausſicht auf die Seine nicht mehr benehmen. 


Die Brucke von Auſterlitz. 


Dient zur Communication des Boulevart 
Bourdon, mit dem Pflanzengarten. Ihre Pfei- 
ler und Widerlager ſind von Steinen und die 
Gewoͤlbbogen von Eiſen. Der Bau derſelben 
iſt reizend und kuhn zugleich. Im Jahr 1802 
wurde fie von M. Bequey⸗Beaupré angefangen 
und 1806 beendigt. 


Bruͤcke Grammont. 
Sie wurde im Jahr 1672 von Holz gebaut, 
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um den Hafen St. Paul mit der Juſel courier 
in eee zu ſezen. b 


Bruͤcke de 8 Tournelle. 

Sie wurde im Jahr 1656 gebaut, um den 
Ufergang Tournelle mit der Inſel St. Louis in 
Verbindung zu ſetzen. Ihre ſechs Gewoͤlbbogen 
find von außerordentlicher Größe, 


Brücke Marie. 


Die Häufer auf derſelben ſind e 
Sie vereinigt die Inſel St. Louis mit dem Ha⸗ 
fen St. Paul. Ihr Bau waͤhrte von 1615 bis 
1635. 0 : 


Bruͤcke der Cité. b 
Sie iſt von Holz gebaut, und verbindet 
die Cité mit der Inſel des heil. Ludwig. Im 
Jahr 1805 wurde der Bau angefangen und auch 
vollendet. Ihre Pfeiler und Widerlager, ſind 


von Steinen, ihre Bogen Eiſen und mit Holz 


überzogen, weshalb fie ſehr feſt iſt. 


Becke aux Doubles. 


Wurde im Jahr 1634 erbaut, um die 


Straße de la Boucherie mit der Evèché in 


Verbindung zu setzen. Sie iſt die einzige, auf 


der ſich noch Haͤuſer befinden. 
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Bruͤcke des heiligen Carls. 


Sie iſt im Armenhauſe (welches man Hotel 
Dieu nennt) zur innern Verbindung dieſer An— 
ſtalt. N 


1 


Kleine Bruͤcke. 


= Eine der Älteften von Paris, war anfangs 
von Holz gebaut, und iſt mehreremale von dem 
Eiſe und den Ueberſchwemmungen mit fortgeriſſen. 
Die jetzige iſt 1719 erbaut und ſteht mit der 
Straße St. Jaques und der Cité in Verbin⸗ 
dung. : 


Brücke Notre Dame. 


Johann Joconde baute fieben Jahr an die: 
fer Brucke. Es ſtanden 61 Haͤuſer darauf, wel⸗ 
che aber der Paſſage ſehr hinderlich waren. Im 
Jahr 1590 war fie Zeuge der fameufen Prozeſſion 
der Ligue, wo vor dem paͤbſtlichen Geſandten 
alle Bettelmoͤnche von Paris, vier Mann hoch, 
die Kleider aufsefhürzt, die Kappe herunter, 
Helme auf den Köpfen, den Cuiraß auf dem 
Ruüͤcken, den Dolch an der Seite, die Musquete 
auf der Schulter, unter dem Commando des bes 
ruͤhmten Biſchofs von Senlis, mit dem Espon— 
ton, die Pfarrer von St. Cöme und von St, 
Jaques la Boucherie zu ihren Feldwebeln, vor— 


04 


beideſilirten. Dieſe Brücke ſteht mit der Cite 


au quai Pelletier in Verbindung. 


Brucke St. Michel. 


Sie dient zur Communication der Cité mit 
der Straße de la Vieille⸗-Boucherie. Ihr ſoli⸗ 


der, kuͤhner Bau wurde 1618 beendigt. Die 


Haͤuſer, welche darauf ſtanden, find niederge— 
riſſen. FR N 
Wechſelbruͤcke, Pont au Change. . 


Sie bewirkt die Communication der Cité 
mit der Straße du Chatelet. Ihr Bau wurde 


im Jahr 1647 vollendet. Sie iſt die breiteſte | 


von Paris. 


Neue Brucke. Pont Neuf, Pont de Henri IV. 


Diefe erſtreckt ſich über die beiden Arme der 


Seine, welche die Inſel der Cité bilden und 


verbindet die Straßen de la Monnpie und von 


Thionville. Sie hat 12 Bogen; ihre Länge hat 
170 Toiſen und die Breite 18. Man brachte 


106. Jahre mit ihrem Bau zu. Heinrich der III. 


legte den erſten Stein. 1774 baute man die 
Boutiquen darauf.“ 


Die Waſſerpumpe de la Samaritaine. 


Sie war allen Pariſern ein Wunder, wegen 


| 
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einer Fontaine und Glockenſpiels; fie iſt aber 
wieder niedergeriſſen. Keine Bruͤcke in Europa 
wird fo beſucht wie dieſe; in Paris iſt fie das, 
was das Herz im Menſchen iſt, des Centrum 
der Bewegung und des Umlaufs. Man koͤnnte 
wohl zwanzig Baͤnde der luſtigen und traurigen 
Begebenheiten ſchreiben, welche ſich auf dieſer 
Bruͤcke zugetragen haben. 

Neben der Bruͤcke, wo ſonſt die Statuͤe 
Heinrichs des IV, ſtand, und die am rrten Au⸗ 
guſt 1793, auf eine unwuͤrdige Art umgeworfen 
wurde, iſt auf Befehl Buonaparte's ein Obe⸗ 
lisque von 180 Fuß Hoͤhe geſetzt. Hieran ſind 
die vornehmſten Schlachten der letzten Feldzuͤge 
vorgeſtellt. Man bemerkt die Inſchrift: D’Em- 

pereur Napoleon au Peuple francois. (Der 
Kaiſer Napoleon dem franzoͤſiſchen Volke.) 
Vor dem Einzuge des Koͤnigs wurde an die 
Stelle dieſer Statue Heinrich der IV. zu Pferde, 
in koloſſaliſcher Größe, in Gips gegoſſen, geſtellt. 
Man ſammelt freiwillige Beitraͤge, um dieſe 
Gipsfigur in Bronze zu verwandeln, 


+ 


Brücke der Kuͤnſte. Pon des Arts oder de fer. 


Dieſe prächtige Bruͤcke, welche den Louvre 
mit dem Palais der Kuͤnſte vereinigt, if die 
erſte dieſer Art, die man in Frankreich erbaut 
hat. Ihre Grundpfeiler ſind von Stein, ihre 
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neun Bogen von Eiſen, die Decke von Holz und 
die Gelaͤnder von Eiſen. Ihre ſchoͤne Lage mach⸗ 
te ſte zu einem ſehr beſuchten Abendſpatziergang. 
Wegen der ungeſunden Gegend iſt fie wieder ver⸗ 


laſſen. Die Paſſage daruͤber koſtet zwei Sous. | 


Ueberdies iſt fie nur für Fußgaͤnger. 


Koͤnigliche Bruͤke. Pont Royal, 


Communicirt mit der Straße du Bac und 
dem Ufergang der Thuillerien. Sie wurde uns 


ter der Regierung Ludwigs des XIV. gebaut und | 


ſteht auf vier Pfeilern und zwei Widerlagern, 


worauf fuͤnf Bogen mit Gewoͤlben. Die Paſſage | 
hierüber iſt außerordentlich ſtark, die Wohnzim: | 
mer des Königs fallen gerade auf die Brüde, | 


Auf der andern Seite find die Hotels und Bus 


reauf der meiſten Miniſter und hohen Staatsbe⸗ | 


amten. 


Bruͤcke der Einigkeit. Place de la Concorde. 


Sie ſteht gegen ben Platz dieſes Namens 
und dem Palais des geſetzgebenden Körpers über, 
Perronet fing fie im Jahr 1787 zu bauen an, 
und endigte damit 1791. Ihre Bauart iſt neu; 
ihre Gewoͤlbbogen liegen auf leichten Pfeilern mit 
Säulen, die in der Mauer ſtehen. Ihre Ge— 
länder find aus eleganten Baluͤſtraden von Stein 
zuſammen geſetzt und machen einen ſchoͤnen Effect. 
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Ihre Feſtigkeit harmonirt mit ihrer Zierde. ueber 


jedem Pfeiler ſteht eine Statüe von einem gros 
ßen Manne, welche die Decoration dieſer ſchoͤnen 
Brücke vollſtaͤndig machen. 


Die Bruͤcke von Jena. 


Sie verbindet das Marsfeld mit dem Ufers 
gang Billy; fie wurde im Jahr 1806 nach den 
Zeichnungen von Lamands angefangen. Sie bes 
ſteht aus 5 flachen Gewoͤlbbogen und wird von 
Pfeilern getragen, deren gerundete Außenſeiten 
halbfreiſtehenden Colonnen aͤbalich find Die 
fünf Bogen, von gleicher Groͤße, haben 28 Me⸗ 
tres im Durchmeſſer und 3 Metrées 30 Gentime— 
tres Länge. Die Entfernung von einem Uferge⸗ 
mäüer zum andern, beträgt 152 Mettes und die 
Hoͤhe der Bogen 9 Metres go Sentim., von der 
Einie des ſeichten Waffers, bis unter den Schlü⸗ 
Bel des Gewoͤlbes. Die Breite der Bogen, von 
einem Ende zum andern, iſt nur 15 Metres und 
deſſen ungeachtet find 132 zur oͤffentlichen Paſſage 
gelaſſen. Unter dem erſten Bogen rechts, hat 
man einen verdeckten Weg angebraszt, der nach 
= Uleraang führt, Zu dieſer Tiefe von ſechs 
Metres führt eine doppelte Treppe von reo Mes 
tres. Man wollte die Tympanen auf den Pfei⸗ 
lern mit großen Adlern verzieren, die in ihren 
Klauen geflochtene Lorbeerkränze halten. Ihre 


1 
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Flügel ſollten 5 Fuß weit ausgebreitet fein, und 
an den 4 Ecken der Brücke ſollten bronzene Sta- 
tuen, 4 Generäle zu Pferde, ſtehen. Ihre 
Höhe war auf 42 Metres berechnet, die Piede⸗ 
ſtale ſollten von derſelben Höhe fein, Zwei was 
ren ſchon in Arbeit bei dem Herrn bemot und 
Boſiv. Jetzt wird die Brucke wahrſcheinlich eis 
nen andern Namen und andere 5 er⸗ 
. | 


Verſchoͤne rungen. 4 

Unter dem Zepter Buonaparte’s fing man 
mehrere Verſchoͤnerungen an. Ein neues Vier- 
tel erhebt ſich in der Gegend der Thuillerien auf 
dem Terrain des feuillans und des Capucines. 
Die Häuſer der ſchoͤnen Straße Rivoli bilden 
durch ihre Gewoͤlbbogen die ſchoͤnſte Perſpective 
für den Garten der Thuillerien, ohne den Feh⸗ 
ler der Einfoͤrmigkeit zu haben, welche aus einer. 
vollkommnen Gleichheit entſteht. Das Terrain 
der Capuciner\ift nach dem Boulevart hin mit 
einigen Straßen durchſchnitten, wo man ſchon 
prachtvolle Haͤuſer errichtet; die ſchoͤne Straße 
Tournon dehnt ſich bis nach der Seine bin; von 
allen Seiten find die geradeſten Straßen eröffnet, ! 
welche überall mit der Eite in Verbindung fies | 
hen. Dieſe Verſchoͤnerungen geſchehen mit einer 
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| Methode und einer Ordnung, die bis jetzt noch 
unbekannt war. Alle Marktplaͤtze, Thore, Hal— 
len und Ufergaͤnge find vergroͤßert, ausgebeſſert 
oder neu gemacht; funfzehn neue, ſchoͤne Fon— 
tainen geben reichlich ein heilſames Waſſer und 
verſehen die Gegenden der Stadt, wo ſonſt kei⸗ 
Ines war. Auf dem Terrain St. Lazare erbaut 
man eine neue Armenanſtalt, nach dem Plan der 
Academie der Wiſſenſchaften; eine Reihe Korn⸗ 
ſpeicher am Ufer der Seine, nach dem Arſenal 
hin, diente zur Quelle des uUeberfluſſes in den a 
theuren Zeiten. Schon laufen die Gewäſſer de 
l'Ourcq in ganz Paris und der Abfluß der Fon— 
[tainen dient noch, die Goſſen von Paris zu 
ſaͤubern. 

Das Erzbisthum iſt vergroͤßert; der Hans 
delsverein von Paris findet in dem aufgerichteten 
Gebäude auf dem Platz Filles St. Thomas, ſei⸗ 
ne Börfe und fein Tribunal, ein Monument, 
das feinem Reichthum entſpricht; und die Bank 
von Frankreich hat an dem Hotel Penthisvre eis 
en Pallaſt, der mit ihrer Wichtigkeit im Vers 
ältniß ſteht. Das Hotel der auswärtigen Ans 
| elegenheiten wird noch zur Verzierung des Ufer: 
gangs Buonaparte beitragen; die Hotels der 
Miniſter des Koͤnigs von Italien ſollten die 
Straße von Rivoli verſchoͤnern. Die Univerſi⸗ 
taten, Vallaͤſte, die Archive und eine Schule der 
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ſchoͤnen Kuͤnſte, ſollten die prachtvollſte Zierde 
der uf der Seine von dem Hotel der Invali⸗ 
den, bis nach der neuen Brücke von Jena, wer⸗ 
den. Der Tempel des Ruhms auf dem Platz 
der ehemaligen Magdalenenkirche, wurde vor 30 
Jahren angefangen und iſt noch nicht vollendet, 
er ſollte den Militaires ein Denkmal werden. 
Auch waren ſchon die Grundſteine zum Pallaſt des 
Königs von Rom gelegt, der nach einem hohen 
lane aufgeführt werden ſollte. Auch Louis der 
XVIII. bewundernd die ſchoͤnen Ideen zur Ver⸗ 
ſchoͤnerung der Hauptſtadt, läßt die angefanges 
nen Werke fortführen und zwar mit mehr Thaͤ⸗ 
tigkeit und Anſtrengung, als es der Krieg Buo⸗ 
naparte erlaubte und Paris wird unter dieſem 
Monarchen mehr gewinnen, an es früher zu 
hoffen hatte. 
Wenn zuweilen Herrmann ein Met kon dige 
Monument ſah, ſo dauerte es ihm, den Genuß 


des Anblicks nicht öfter und Muſe genug haben 


zu koͤnnen, alles Sehenswerthe mit Aufmerkſam⸗ 
keit und Unterſuchung zu betrachten. Aber dazu 
gehörte mehr als ein Jahr Zeit und keine Zer⸗ 
ſtreuung; denn die Geſellſchaft, die ihm natür⸗ 
lich in einem ſo großen Orte, wo Freunde ſelten 70 
ſind, ſehr angenehm ſein mußte, hielt ihn von 
manchem ab, und ließ ihn, bei fo verſchiedenem 
Geſchmack, ſellten Zeit, ſeine Wißbegierde und 
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feinen Durſt, mit Nutzen in Paris zu fein, zu 
befriedigen. Daran wurde er noch ohnedies 
durch ſeine Geſchaͤfte behindert. Sein Aufent⸗ 
halt konnte nun nicht mehr von langer Dauer 
ſein, er erwartete noch die Antwort auf einen 
Brief von Haus. Unterdeß, dachte er, wuͤr— 
den ſeine Angelegenheiten in Ordnung, ſein Ab— 
ſchied ausgefertigt und ſeine Kaſſe bis auf die, 
fuͤr die Rückreiſe beſtimmte Summe erſchoͤpft ſein. 
Seine Rechnung war bis auf die letzte richtig. 

Hierin waren Rechnungsfehler (errores in 
calculo) eingeſchlichen, die in der zu großen 
Zerſtreuung entſtanden, und erſt fpäter bemerk— 
bar wurden. i 

Indeß fuhr er fo viel wie moͤglich fort, fei- 
ne Aufmerkſamkeit auf alle neue Gegenftände zu 
richten, die für jeden Fremden Intereſſe haben. 

Sein vormaliger Generalſecretair hatte ihn 
eines Tages zu Tiſch gebeten. Nach einem fröhs 
lichen Mahl entfernte er ſich vergnuͤgt und heiter. 
In der Vorſtadt St. Germain, Straße Bour— 
bon, vormals Lille, ſaß ein Mohr, der durch 
ſeine Dürftigkeit das größte Mitleiden erregte. 
Herrmann hatte gelernt, wie einem Ungluͤckli⸗ 
chen zu Muthe if, wenn ihn der Hunger quaͤlt. 
Er hatte ſich vorgenommen, im Glück keinen 
Huͤlfsbeduͤrftigen unbefriedigt von ſich gehen zu 
laſſen. Aus dieſem Grunde eilte er auf den 
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Mohren zu, um ihm einige Sous zu geben. 
Der Schwarze bat flehentlich, ihn zu kaufen, 
und forderte für feine Perſon nicht mehr als 20 | 
Tee. N 
Herrmann gefiel ſich in der Idee, einen 
Mohren zum Bedienten, mit in ſein Vaterland 
zu bringen, allein ob er gleich ſonſt zwei Be⸗ 
dienten, gehabt hatte, fo hielt er doch feine Fi⸗ 
nanzen für zu ſchlecht, um jetzt einen zu ernaͤh⸗ 
ren. Dazu kam noch ein Mißtrauen in die un⸗ 
bekannte, ſchwarze Perſon, fuͤr welche nichts als 
das Ungluͤck, aber viel gegen ihn ſprach. In⸗ 
deſſen dachte er, muß man niemanden verlaſſen. 
Entſchloſſen, ihn auf Lebenszeit nach Sitte der 
Mohren für 20 Francs zu kaufen, gab er ihm 
ſeine Addreſſe und nahm ihn mit in ſein Logis. 
Nachdem er daſelbſt eine tuͤchtige Mahlzeit zu ſich 
genommen hatte, perlangte der Wirth feinem, 
Paß. Dies war aber ein ſchwerer Punct, denn 
der arme Schwarze hatte bei einem Officier ges 
dient, der in der Schlacht geblieben wor, wo 
auch, das Schlimmſte fuͤr den Mohren, ſeine 
fammtlichen Effecten geblieben waren. Seit dies 
ſer Zeit hatte ihn Niemand, ohne ihn zu kennen, 
in Dienſt nehmen wollen, und auch auf dem Bu⸗ 
reau, wo man maͤnnliche und weibliche Domeſti⸗ 
quen miethet, in der Straße Ziquetonne, war 
er, ohne ein Certiſicat zu erhalten, abgewieſen 
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worden. | Herrmann wollte, den Menſchen von 
dem Elende zu retten, ſelbſt mit ihm nach dem 
Polizeibureau gehen, dort dieſe Umſtaͤnde vor, 
tragen und fuͤr ihn garantiren, bis er abreiſe, 
oder den Mohren bei einen andern Herrn brin⸗ 
gen könne, Als fie zum Polizeicommiſſaire ka⸗ 
men, und Herrmann ſchon an die Thür des Bu⸗ 
reau's anklopfte, vermißte er den Mohren. Er 
kehrte zurück und glaubte ihn vor der Thuͤr. Als 
lein nie ſah er ihn wieder, welches ihn denn auf 
eine boͤſe Bekanntſchaft und wenig Freundſchaft 
zwiſchen dem Polizeicommiſſaire und dem Mohren 
ſchließen ließ. 5 N 

Er erzählte dieſen Vorfall nachher in dem 
deutſchen Kaffeehauſe, wo man ihn verſpottete, 
daß er einem Mohren habe trauen wollen, da 
man doch ſo viele Beiſpiele von deren Falſchheit 
habe. 
Bei einem ſchoͤnen Tage, da es dem Ritt⸗ 
meiſter nicht mehr geſiel, immer in der Stadt zu 
ſein, ſchlug Herrmann eine Promenade nach dem 
ande vor. Die drei Freunde ſetzten ſich in eis 
nen Fiacker, deren es an 6ooo in Paris giebt, 
die auf gewiſſen Straßen Tag und Nacht ange⸗ 
ſpannt ſtehen, um die Reiſen in der Stadt und 
den Vorſtaͤdten zu erleichtern. Sie find alle 
| numerirt, um die polizeiliche Aufſicht zu befoͤr⸗ 
dern, und den Fremden vor Betrug oder Vers 
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luſt, wenn man Sachen darin hat liegen laſſen, 
ſicher zu ſtellen. Man bezahlt fuͤr jeden Weg 
1 Fre. 50 Cent., oder wenn man Stunden weis 
miethet, fuͤr die erſte Stunde 2 Fre. und für 
jede andere 1 Fre. 50 Cent. Die Cabriolets, 
deren es auch einige Tauſend giebt, ſind wohl⸗ 
feiler. | | 
Nun fragte der gepuderte Kutſcher, indem 
er langſam mit den ſchweren Holzſchuhen. den Bock 
erſtieg, wo er hinfahren ſolle. Der Rittmeiſter 
hatte einigemal, weil er ſchlecht zu Fuße war, 
kaum noch zeitig genug den Flackern aus dem We— 
ge gehen koͤnnen. Dieſe Stoͤhrung in ſeinem 
Schritte hatte ihn gewaltig gegen alle Fiockers 
aufgebracht. Aber mit ſeinem Schnurbart und 
ſeiner Peitſche, wußte er ſich bald ſo in Reſpect 
zu fegen, daß in kurzer Zeit alle 6000 Fiacker⸗ 
kutſcher ihn kannten und ausbogen. | 
So wollte er auch nicht gefragt ſein, wo er 
hinzufahren beliebe, und er antwortete mit 
Schimpfen kaum fo viel, daß der Kutſcher erra-⸗ 
then konnte, er wolle vor das Ther fahren. In | 
einer kleinen Stunde hielt der Wagen vor einem 
Haufe ſtill, woraus Muſik und Tanzlaͤrm ertoͤnte. 
Vor dem Haufe ſtand mit großen Buchſtaben ges 
ſchrieben: Hier macht man Hochzeit-Feſtins, die 
Fuhrleute ſpannen hier aus. Auf letzteres hatte 
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der Kutſcher für ſich und auf erſteres für ſeine 
Bälle gerechnet. 5 f 
Leopold trug Bedenken, auszuſteigen, weil 
eine Hochzeit oben veranſtaltet zu ſein ſchien. 
Herrmann erinnerte ſich, daß er Soldat ſei, denn 
dies fiel ihm ſelten ein und ſagte: 
Es flimmern die Lampen im Hochzeitſchloß, 
Ungebeten kommt er zum Feſte. Da ſprang 
der Alte zum Wagen hinaus, und in einer Mi⸗ 
nute waren alle drei mit unter den Hochzeitgä⸗ 
ſten. Der Rittmeiſter, in der ganzen franzoͤſt⸗ 
ſchen Armee rühmlichſt bekannt, war nie irgend— 
wo, ohne Bekannte anzutreffen. Wie komiſch 
traf es fs, daß ein ehemaliger Soldat feiner 
Schwadron gerade hier Hochzeit machte. Er 
war aus Paris gebuͤrtig, und ein Schlachter von 
Profeſſion, feine Braut aber die Tochter eines 
Traiteurs. Der Bräutigam batte feinen vorigen 
Rittmeiſter ſchon geſucht, um ihn zu feinem Feſte 
einzuladen. Nun hieß es: Deus ex machina, 
und ſein Sie alle von Herzen willkommen. Nach 
einer tapfern Mahlzeit, die ſehr gut und ges 
ſchmackvoll ſervirt wurde, ging es zum Contra— 
tanz, den der Rittmeiſter mit der Brautmutter 
eröffnete. Herrmann tanzte mit Mamſell Julie, 
die ihn mit einer gewiſſen Neugier wiederhelt be⸗ 
trachtete. Nachdem der Tanz vorüber war, und 
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der Abend feine Fourierſchützen ausſchickte, um 
auf der Erde Quartier zu machen, bot Herr⸗ 
mann der Mamſell Julie feinen Arm zur Prome⸗ 


nade im Garten. Die Unterhaltung war an— 


fangs ein Hoͤflichkeits- und Complimentengeſpraͤch, | 
wodurch gleichſam der eine dem andern zeigt, 
daß er honett iſt, ſonſt darf er ſich ſelbſt dafur 
nicht halten. Nachdem dieſer Mode genuͤgt war, 


fing die eigentlich gewünſchte Unterhaltung an, 


Herrmann ſagte, ich wette, liebenswürdige Ju⸗ 


lie, daß ich Ihre Gedanken errathe. 


Sie. Spoͤttelnd. Dann wiſſen Sie auch wohl 


mehr, als ich denke? 


Er. Etwas mehr, naͤmlich das, was Sie zu 
wuͤnſchen wiſſen. | 


Sie. Verſchonen Sie mich mit Erklärungen, ic | 
liebe die Smpromptus, aber ich bin ein Feind 


von ſchwaͤrmeriſcher Liebe. | 
Er. Ich werde mißverſtanden. Meine Mugen 


erklaͤren meine Liebe, aus dieſer Sprache 
ſchließen Sie, was mein Mund Ihnen ſagen 


wollte. Aber haben Sie der Liebe ganz ent⸗ 
ſagt? Dies waͤre bei ſo himmliſchen Reitzen 


eine Beleidigung fuͤr das Maͤnnergeſchlecht. 


Iſt Ihnen meine Begleitung unangenehm? 


Sie. Sie antwortete mit einem. zärtlihen Haͤn⸗ 


dedruck. 
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Er. Nun dann, was braucht es bei einem ſo 
himmliſchen Maͤdchen einer Liebeserklaͤrung, 
die man nur den Damen macht, die ihrer 
Haͤßlichkeit wegen Grund haben, an ange 
Liebe zu zweifeln. 

Sie. Sehr ſchmeichelhaft, mein Herr, aber 

das war bei einem ſo galanten Herrn zu er— 

ö warten. 

Er. Zu guͤtig, Mamſell, aber Ihr forſchender 
Blick ſcheint etwas in mir zu ſuchen, viels 
leicht eine Aehnlichkeit; gluͤcklich! wuͤrde ich 
ſagen, Bekanntſchaft. 

Sie. Was Sie fein ſind. Eine Freundin hot 
mir viel von einem gewiſſen Herrmann er— 
zählt, einem Deutſchen, doch ohne Uniform, 
und dieſe Stickerei, — indem ſie auf ſeinem 
Kragen wieß, — ſagt mir, daß Sie es nicht 

ſind, den Angelina ſucht. 

Er. Angelina? O geſchwind, ſagen Sie mir, 

ö wo ich die himmliſche Angelina finde? die 

ich ſchon zwei Monat ſuche. 

Sie. Gemach, mein Herr, vergeſſen Sie nicht, 
daß Sie mir Ihren Arm zu dieſer Promena— 
de angeboten haben. Morgen erfahren Sie 
mehr von dieſer Angelina. i 
Bitten, Beſchwoͤrungen, Geluͤbde, alles war 

vergebens. Juliens Eitelkeit war beleidigt, und 

dafuͤr wollte fie ſtrafen. 


118 


Die Nacht verging im froͤhlichen Hochzeit 
jubel, indeß Herrmann dem Pochen ſeines Her⸗ 
zens nicht gebieten konnte. Als die Nacht den 
Generalmarſch zum Abzug ſchlagen ließ und der 
Morgen aus dem Lager rückte, gab ihm Julie 
ihre Addreſſe, und damit guten Morgen. 5 

Der Rittmeiſter war nicht mehr zu ſehen, 
Leopold hatte ſeine Tänzerin nach Hauſe begleitet, 
und Herrmann war mit drei Damen noch allein, 
die auf einen Fiacker warteten. Sehr naturlich 
bot er ihnen einen Platz in ſeinem Wagen an 
und begleitete die Schoͤnen bis nahe an ſein Lo⸗ 
gis, wo er ausſtieg und ſich zu Fuß nach Hauſe 
begab. 1 75 e GN 
Um Mittag hatte das privatifirende Golles 
gium der drei Freunde ausgeſchlafen und nun 
wurden die Fata der verfloffenen Nacht erzählt. 
Herrmann bat den Rittmeiſter, ihn zu Mamſell 
Julie zu begleiten; er faßte ſchnell in ſeine Ta⸗ 
ſche, und zum Unglück, die Addreſſe war ver⸗ 
loren. Niemand wußte ſich einer Wohnung 
der Herren und Damen der Pochzeitgeſellſchaft zu 
erinnern, nur Leopold hatte ſich ein Rendezvous 
mit feiner Tänzerin, bei der Fontaine Chateau 
d’eau sur le Boulevart St, Martin auf den drit⸗ 
ten Tag gegeben. Dieſe Zeit mußte abgewartet 
werden, und bis dahin brachte Herrmann die 


119 


Zeit mit Betrachtung der Waſſerleitungen, Fon⸗ 
tainen und Bäder zu. 


Waſſerleitungen. 


Die Waſſerleitung und Der Canal der 
Ourcg. Paris hatte drei Waſſerleitungen, die des 
Prés St. Gervais. Sie führte nur 30 Zoll Wafs , 
ſer, verſchiedener Quellen, zwiſchen Pantin 
und Romainville, nach Paris; die zweite 
von Belleville, welche nur 10 Zoll brachte 
und die dritte von Arcueil, deren Solidität und 
Schönheit allein noch das Andenken der herrli⸗ 
chen roͤmiſchen Kuaſtwerke dieſer Art erneuert. 
Sie wurde von 1613 bis 1614 erbaut. Jacob 
Desbroſſes lieſerte den Entwurf dazu. Sie 
brachte 50 Zoll Waſſer nach der Hauptſiadt. 

Der Canal de l'Ouroca, als Waſſerleitung 
betrachtet, iſt allein viel wichtiger, als die uͤbri⸗ 
gen drei, weil er 15,000 Zoll Waſſer, alſo 88 
mal mehr, als die übrigen zuſammenbringt. Aus 
lden se hat er den Vorzug, ſehr geſundes Waſſer 
den Sonteinen zu liefern; bie Feuersgefahr hin⸗ 
reichende Hülfe zu leiſten, die Straßen und of- 
fentlichen Platze zu reinigen, und bei großer Sons 
nenhize, den ſtaubigen Fußboden anzufeuchten. 
Ein eben fo großer Vortheil iſt die Communica— 
tion, die Paris durch ihn mit den nördlichen 
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fruchtbaren Departements erhalten hat. Der Ca⸗ 
nal de l'Ourcq, unterſcheidet ſich daher von den 
übrigen Canälen dadurch, daß er den boppel: 


ten Nutzen der Waſſerroͤhren und der Schif— 


farth gewährt. Um das Waſſer, worüber ſonſt 


alle Fremde in Paris klagten, und oft Fieberan⸗ 


fälle davon bekommen, geſund zu erhalten, hat 
man ſeinem Lauf eine Schnelligkeit von 35 Cen⸗ 
timetrés in jeder Secunde gegeben, und um den 
Canal ſchiffbar zu machen, hat man dem Waſſer 
eine gehörige Höhe, ohne Schleußen und Schuͤtze 
verſchafft. Der Waſſerfang in dem obern Gang 
der Mühle von Marceuil angebracht, iſt 90 Ki⸗ 
lometres von der Barriere Pantinz der ganze 
Fall iſt 10 métres 14 Ientimetres. Da dieſer 


Canal zur Communication zwiſchen der Marne 
und dem Canal St. Quentin dient, ſo hat er 


von Marceuil bis über die Mühle Luzy Io mes 


tres Breite und 2 métres 50 lentimstres Tiefe, 


Weiter unten iſt er nur noch 3 métres 50 lenti⸗ ö 
métres breit und 2 metres ß lentimétres tief. 
Die vornehmſten Communen, die er berührt, ſind: 
Marceuil, Cchampier, Luzy, Grizy, Meaux, Vil⸗ 


lemoie, Charmontré, Claye, von da geht er nach 
Sevran, la Folie, durch den Wald Bondi und 


fließt endlich zu Villette in das Hauptbaſſin, wel⸗ | 
ches zum Hafen, zum Reſervoir für die Waffen | 
der Stadt Paris und zur Zierde für die Barriere | 
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St. Martin dient. Man hat ihn fünf Winter 
hinter einander von Schlittſchuhlaͤufern bedeckt 
gefunden. Im Sommer iſt es ein Vergnuͤgen, 
darauf zu ſegeln. Mehrere obere Baſſins in ge— 
wiſſen Entfernungen, dienen den Schiffen zur 
Station. Der Fluß Ourcg, giebt dem Canal 
kein Waſſer, ſondern bloß die Baͤche: Griſette, 
Mai, Terrouanne und la Beuvronne. In den 
innern Winkeln des Baſſin von Villette hat man 
die Muͤndung zweier Canaͤle angebracht, die eine, 
gegen Oſten, wird für die Schleuſen dienen, wel⸗ 
che die Schiffe in die Graben des Arſenals laſſen, 
und damit den Nutzen verbinden, daß ſie in 
dem Graben des Arſenals eine Einbiegung macht, 
worin die Fahrzeuge der Seine ſich ausweichen, 
die andre, gegen Weſten, dient die Roͤhren ans 
zufuͤllen, welche die oͤffentlichen Fontainen bemwäfs 
ſern. Eine andre Waſſerleitung dient zur Rei- 
nigung der Schlachtbank. Rochechouart bewaͤſ— 
ſert dann die Gärten von Monceaux, und kann 
noch mit Leichtigkeit in der ganzen Vorſtadt St. 
Sermain ihr Waſſer verbreiten. Eine andere 
Waſſerleitung reinigt ebenfalls die Stadt, fuͤhrt 
das Waſſer in die Fontaine des Innocens, wor⸗ 
aus fie wieder in ihren Lauf zuruͤckkehrt, und die 
Unreinigkeiten, aus der großen Goſſe der Straße 
Ponceau mitnimmt. Es ſollen noch zwei andre 
Waſſerleitungen angelegt werden, wovon die eine 
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unter dem Platze des Vosges, wo ein Waſſerbe⸗ 
halter fuͤr die Vorſtadt St. Antoine ſein wird 


und die andre auf dem Tempel-Platz fur den 


marais, ihre Richtung erhalten wird. Dies iſt 


noch nicht aller Nutzen, den man von dem Canal 
der Durcg haben wird, einen Theil ſeines Waſ⸗ 
ſerts wird man zur Bildung eines Canals für 
die 1 Schiffahrt ableiten. 


Feuerpumpe von Chaillot. a 


Hier iſt das Feuer, das kunſtreich ange⸗ 
wandte Mittel, welches die Pumpenſtoͤcke treibt, 
die in 24 Stunden 48,600 Tonnen Waſſer aus 
der Seine zu 110 Fuß Höhe, bis auf den hoͤch— 
ſten Theil von Chaillot bringt. Auf der Höhe 


find 4 Waſſerbehaͤlter, welche das Waſſer aus dies 


ſer Pumpe aufnehmen, und ſie in die verſchiede⸗ 
nen Gegenden von Paris verbreiten. Die Herrn 
Périer haben fie gebaut und M. Haupoix, ihr 


Directeur, hat fie verbeſſert. Eine ähnliche giebt 


es zu Gros: Gaillon, 


Pumpe, notre Dame 


ſteht auf der Bruͤcke notre Dame und o get 


80 Zoll Waffer, 


Chauteau d'eau. 
Es giebt deren drei; von der des Obſerva⸗ 


| 
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toriums geht das Waſſer d'Arceuil aus, die des 

Platzes des Palais royal unterhält die Baſſins 
der Thuillerien. Ihr Haus iſt im Jahr 1719 
von Robert de Cotte gebauet. 


Chateau d'eau am Boulevart St. Martin. 


It Dies Denkmal auf der Esplanade des Bous 
levart, zwiſchen dem Thor St. Martin und der 
Straße der Tempel-Vorſtadt, beſteht in einer 
runden Fontaine, woraus das Waſſer zu 5 mes 
tres uͤber dem Boden des Boulevart kommt. Die 
Unterlage beſteht aus drei Grundſteinen, welche 
rund und einer in concentriſcher Form über dem 
andern angebracht iſt. 
Der erſte Rundſtein bildet die obere Kufe, 
und erhaͤlt unmittelbar das Waſſer aus der Fon— 
taine. Von dieſem Rundſtein faͤllt es rund her— 
um auf den zweiten größern Rundſtein, und fo 
auf den dritten größten, bis in das untere Baſ— 
fin. Dieſe 3 Kufen bilden eine Hoͤhe von 2 ms⸗ 
tres zo lentimétres, und tragen einen doppelten 
Helm, der aus einem Fußgeſtell und zwei Opfer⸗ 
ſchaalen durch einen Schaft von einander ge— 
trennt iſt. Das Ganze iſt 2 métres 80 lentims⸗ 
tres hoch. Unter dem doppelten Helm und dem 
Waſſerlauf des dritten Rundſteins, befinden ſich 
4 viereckigte Grundſteine, wovon ein jeder das 
Piedeſtal für 2 Löwen ausmacht, welche das Wafr 
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ſer aus den Rachen ſpeien. Die Idee dieſer Com⸗ 
poſition iſt einfach, die Ausfuͤhrung aber ſehr 


forgfältig und das Waſſer dieſer Fontaine, das 
wie ein Waſſerfall, von Baſſin zu Baſſin herun⸗ 


ter ſtroͤmt, ſehr reichlich. Die Fontaine macht eis 
nen wirklich bezaubernden und pittoresken Effect. 


Oeffentliche Fontainen. 


30 Fontainen theilen das Waſſer in alle 


Gegenden der Stadt; 14 ſind ſeit 1804 bis 1809 | | 


gebauet, die andern find älter, / 
Die merkwuͤrdigſten davon find: 


Fontaine des Innocens.“ 
Dieſe Fontaine wurde im Jahr 1550 von 


Peter Lescet angelegt, iſt wegen der Schoͤnheit 
ihrer Profile und Proportionen ſehr reizend. 


1788 wurde ſie von der Ecke der Straße St. 


Denis und der aux fers auf ihren jetzigen Platz 


geſetzt. Sie hatte urſpruͤnglich nur 2 Fagaden. 


Man wußte ihr, indem man ſte frei auf einen | 
Platz ſtellte, noch zwei andre ganz egale Fagaden 


zu geben, und zu den 5, von Johann Gougeon 
gearbeiteten Najaden noch 3 andere zu geſellen. 
Die Vergroͤßerung wurde nach den Entwürfen 
von Poyet ausgeführt und C'huiller und Mezies 
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zres mit den Verzierungen beauftragt; die drei 
Waſſergoͤttinnen, welche noch zu verfertigen übs 
rig waren, verdankt man dem Talent des Herrn 
Pijon, welcher hiebei alle ſeine Kraͤfte der Nach— 
ahmung des Gougeon widmete. Ein großes, vier⸗ 
eckiges Baſſin, das auf einigen Stufen ſteht, 
nimmt in feiner Mitte die Unterlagen der Fons 
taine auf, an jeder Fagade ſteht ein Baſſin, 
nach alter Art mit Loͤwenfuͤßen; auf den vier 
Ecken des Grundſteins find 4 egyptiſche Löwen, 
nach dem Muſter der Loͤwen der Fontaine, von 
Termini gegeſſen. Jede Fagade ſtellt eine of⸗ 
fene Halle dar, die auf zuſammengeſetzten und 
gereiften Säulen ruht, zwiſchen denſelben find 
jedesmal zwei Najaden. In der kleinen Saͤu— 
lenordnung, die mit neuem Fronton gefrönt iſt, 
iſt über dem Gefimfe ein Basrelief angebracht; 
das ganze Gebäude endigt ſich mit einer runden 
Kappe, mit Kupferplatten gedeckt. Die Basre— 
liefs, womit dieſe fhöne Fontaine geziert iſt, 
ſind wegen ihrer anmuthigen Formen, wegen der 
Schoͤnheit der Zeichnung und Vollkommenheit 
der Ausfuhrung empfehlenswerth. Man bewun— 
dert den Bau dieſer ſchoͤnen Fontaine, der Tem— 
pel der Najaden; allein fie hatte nicht hinrei— 
chendes Waſſer, um den Effect maleriſch zu ma⸗ 
chen. Aber auch ſie wurde in der letzten Zeit 
durch das Waſſer des Durcg bewaͤſſert. Jetzt 
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ſprudeln die Waſſer bis an das oberſte Gewölbe 
der Grotte, fallen wallend in eine runde Vaſe 
nieder, ſtroͤmen in einen Altar, und entfliehen 
von da in ſilbernen Guͤſſen in 4 Muſcheln und 
in dickem Regen ſtuͤrzen ſie dann in das weite 
Quadratbaſſin, wo die Loͤwen noch Ne | 
Panne Sie hat die Inſchrift: 11 


Fonte Nymphis. 


AJ.aoder kennt die ſchoͤnen Verſe von Santeul, 
die darin gegraben ſind. 


PN duro ceruis simulatos marmore 
fructus d 
Hujus Nympha loci, credidit esse suos, 


Fontaine von Grenelle. 


Dieſe prächtige Fontaine, zum unglück in 
einer engen Straße, wurde im Jahr 1739 nach 
den Zeichnungen von Edme Bouchardon vollendet. 
Man bewundert das Edle ihrer Zufammenftels 
lung, das Genaue ihrer Verhaͤltniſſe und die 
Feinheit der Details, deren gluͤckliche Zuſammen⸗ 
ſtellung das wahre Schöne in der Baukunſt Hera 
vorbringt. Sie iſt mit 3 Statuͤen, von eben 
dem großen Kuͤnſtler bearbeitet, geziert. 


7 
u 
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Fontaine St. Michel, oben in der Straße de la 
- Harpe. 
Von Bullet im Jahr 1684 erbaut; ſie 


ſtellt eine große Niſche mit zwei dorifhen Saͤu⸗ 
lenordaungen dar. Man lieſt folgende Verſe von | 


Santeuil: 


Hoc in monte suos referat sapientia fontes 
Ne tamen puri respue fontis aquam. 


Fontaine Defair, 


Dieſes Denkmal, zum Ruhm eines großen 
Feldherrn aufgefuͤhrt, ſcheint ſeiner Beſtimmung 


weniger angemeſſen. Es ſtellt die Figur des Ge— 


neral Deſair vor, die auf dem Schaft einer 
Saͤule ſteht und mit dem militairiſchen Frankreich 


geziert iſt. Vorn an dem Piedeſtal hat man den 


Namen des Deſaix mit goldnen Buchſtaben eins 


gegraben, unten ſtehen ſeine letzten Worte: 


„Saget dem erſten Conſul, daß ich mit 
der Beträbniß ſterbe, nicht genug für die 
Nachkommenwelt gethan zu haben.“ 


Der Nil und der Po, Zeugen ſeiner Tap⸗ 


ferkeit, ſind auf dem runden Basrelief. Zwei 


Fama graben auf Schilder die Namen feiner 
ſchoͤnſten Thaten; die eine ſchreibt die Namen 
von Theben und der Pyramiden und die andre 
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Kehl und Marengo; eine prächtige Trophee ſteht 
hinten auf dem Saͤulenfuß. Der Grund iſt noch 
mit verſchiedenen Inſchriften verſehn, auf einer 
Marmorplatte ſtehen die Namen der Militair⸗ 
Corps und der Perſonen, welche zur Errichtung 
dieſes Monuments fubferibirt haben. Vier Loͤ⸗ 
wenkoͤpfe von Bronze, ſpeien Waſſer in ein run⸗ 
des Baſſin. | R 


* 


Fontaine des Platzes Chatelet. 

Aus der Mitte eines Baſſins, von 20 Fuß | 
im Diameter, erhebt ſich auf dem Piedeſtal eine 
Saͤule von 32 Fuß, mit der Statüe der Sieges⸗ 
göttin gekroͤnt, andere Statuͤen der Gerechtigkeit, 
der Stärke, der Klugheit, der Wachſamkeit, 
nehmen die Ecken des Säulengeſtells ein; fie ſte⸗ | 
hen aufrecht an die Säule gelehnt, und geben 
ſich eine der andern die Hand. Adler mit aus⸗ 
gebreiteten Fluͤgeln, in ihren Klauen Lorbeer⸗ 
ränze, mit Binden geflochten, halten die Faga⸗ 
den dieſes Piede ſtabs eben ſo Fuͤllhoͤrner mit Fruͤch⸗ 
ten beladen, die unten in Delphinenkoͤpfe aus⸗ | 
laufen, nach einer griechiſchen Vaſe-Rhyton ger 
nannt. Dieſe Saͤule gehoͤrt zu keiner Ordnung; 
indeſſen iſt ſie nach Art der gewoͤhnlichen Tri⸗ | 
umphſaͤulen erbauet; der untere Theil iſt durch 
falſche Quadern in mehrere Felder getheilt; das 
erſte und das breiteſte iſt mit Eichenblaͤttern 


. 
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E 


beſetzt, die andern, 4 an der Zahl, ſind wie der 
Palmbaum mit feiner Rinde ge ſtaltet; das Ge: 
ſimſe iſt mit Palmen geſchmuͤckt, die gerade auf 
dem Tambour der Saͤule angebracht und etwas 
gekrümmt ſind, um den Federbuſch zu bilden; 
auf dem Kapital der Säule iſt weder eine Platte, 
noch ſonſt etwas, das ihre Stelle vertritt, allein 
der Saͤulentambour ſcheint mit Wolken angefuͤllt, 
welche ſich uͤber ſeinen Rand erheben; in dieſen 
Wolken bemerkt man vier Köpfe, welche die 
Winde vorſtellen, und in der Mitte eine Kugel 
halb darüber ſchwebend, worüber die Statue der 
Victoria angebracht iſt. Dieſe von uͤbergoldetem 
Blei, hat eine Krone in jeder Hand. In den 
Quadratfeldern des Schafts der Kolonnen, ließt 
man in goldenen Buchſtaben die Namen mehrerer 
neuen Schlachten. 


Fontaine de la pointe St. Euſtache. 

Iſt eine Vaſe in einer Niſche von laͤngli⸗ 
cher Form, mit wurmfoͤrmig geſtipten Quadern. 
Ein Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln, nimmt das 
Giebelfeld des Frontons ein. Das Waſſer ſam— 
melt ſich erſt in einer Schaale, faͤllt in Maſſe 
in die Vaſe, die es wieder durch zwei Ausgange 
in eine halbrunde Kufe laufen läßt. Der Kuͤnſt⸗ 
ler hat oben über der Schaale ein Mascaron, 
(Fratzengeſicht) mit Blumen gekroͤnt, angebracht. 


II. 9 = 
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das den Mund offen und die Augen auf die Waſ⸗ 
ſerflaͤche gerichtet hat, wornach er begierig zu 
ſeyn ſcheint, und das er nicht erreichen kann. 
Man ſagt, es ſei eine Figur des Tantalus. Die 
Nachbarſchaft der großen Halle zu Paris, wor⸗ 
in Tauſende von armen Schluckern, zu ewiger 
Nuͤchternheit verurtheilt, ſich immerfort bewegen, 
um zu dem Luxus anderer, und der unzuberech⸗ 
nenden, Conſumtion ihrer prachtvollen Tafeln, — 
wozu ſie ſelbſt nie gelangen, beizutragen, ſcheint 
dies zu geſuchte Sinnbild zu erklären. 


Fontaine der Militairarmenanſtalten des Gros⸗ 
Ca fllon. | 

1 Ihre Maſſe erhebt ſich auf einer viereckigten 
Pläne, die von 8 Pfeilern mit doriſchen Balken 
zuſammengehalten wird. An der Hauptſeite hat 
man eine Gruppe von uͤbernatürlich großen Fi⸗ | 
guren angebracht, die einen ermüdeten Soldaten | 
nach der Schlacht vorſtellen, dem Hygia ein Ges | 
trank reicht; die Figur des Soldaten iſt nackend, 
die Goͤttin aber iſt gekleidet; an den Nebenſei⸗ | 
ten find Vaſen, auf denen Bachantinnen vorges | 
ſtellt find, | 


Fontaine der Invaliden. 


Sie iſt ſtreng gearbeitet. Das Fußgeſtell 
mit einem Saͤulenfuß, traͤgt zur Verzierung den 
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Lswen, welcher auf dem St. Marcusplatz zu 
Venedig ſtand; zwei Inſckriften zeigen an, daß 
ihre vornehmſte Zierde aus fremden Laͤndern ge⸗ 


holt iſt; ihr Safjin iſt groß und rund. 


Fontaine des Platzes St. Sulpice. 

Ein niedliches Denkmal, allein nicht vers 
haͤltnismaͤßig nach dem Umfang des Platzes, den 
es ziert, und nach der imponiregden Maſſe des 
Gebäudes von St. Eulpice, s beſteht aus 
einem mafjivvisrerfiaten Steine mit Frontons. 
Jede Seite iſt wit einem Basrelief aus Marmor 
geziert, den Frieden, den Ackerbau, den Han— 
del und die Kuͤnſte vorſtellend. Sie find von 
Espercieux ausgehauen. An zwei Seiten befin⸗ 
den ſich Auffäse von weißem Marmor, der den 
obern Theil einer Vaſe vorſtellt, woraus das. 
Waſſer in halbrunde Kufen von buntem Marmor 
fallt, die es wieder in ein ſteinernes Baſſin lau⸗ 
fen laſſen; die Frieſe, die Zierrathen und die 
Ausſchmuͤckung verrathen vielen Seſchmack. 
Fontaine der Straße von Vaugirakd. 

Sie beſteht aus 2 Pfeilern, oben mit einem 
Basrelief geſchmückt. Die Leda ſitzt am Ufer des 
Euphrats und Jupiter in Geſtalt eines Sckwans 
bei ihr, das Waſſer kommt zum Theil aus dem 
Schnabel dieſes prachtvollen Vogels; auf einer 
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andern Seite des Werks ift ein Amor, und auf 
der andern find Stabe. Dieſes gut zuſammen⸗ 
geſetzte Basrelief zeigt einen ſehr guten Styl. 


Fontaine auf dem Platze der Medicinſchule. 


5 Ihre Sonderbarkeit macht ſie merkwuͤrdig. 

Es iſt eine Grotte, die aus 4 doriſchen gereifs 
ten Säulen beſteht, die eine kleinere Saͤulenord— 
nung tragen. Das Waſſer kommt tropfenweis 
oben aus dem Gewoͤlbe und gruͤnet die Seiten⸗ 
wände. Käme es ſtromweiſe aus dem Gipfel 
der Grotte, ſo wuͤrde ſie vielleicht ein weit ma⸗ 
leriſcheres Anſehen haben. 


Fontaine des Schauplatzes. 


Dies iſt ein Poſtament oder Altar, von eis 
nem angenehmen Bau, mit einer Vaſe. 0 


Fontaine der Straße Seveéres. 


Eine Figur nach egyptiſcher Form, gießt 
das Waſſer aus zwei Kruͤgen. 


Fontaine der Straße Cencier. 


Ein Satyr, mit allen bachantiſchen Attri⸗ 
buten umgeben, praͤſentirt den Bürgern nur Wafs 
fer, worüber er ſich zu amuſiren ſcheint. 0 
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Elephantenfontaine. 


Dieſe Fontaine, als Denkmal, wird auf dem 
| Platz, wo ſonſt vor 20 Jahren die Baſtille ſtand, 
gebaut. Ihre vornehmſte Zierde wird ein Ele⸗ 
phant in Bronze fein, der über 24 métres Höhe 
haben ſoll, den Kriegsthurm, den er auf ſeinem 
Rüden trägt, mit einbegriffen. Das Waſſer ſoll 
in großen Strömen aus feinem Ruͤſſel kommen. 
Man kann ſich den coleſſaliſchen Umfang dieſes 
Thiers aus einem ſeiner Beine vorſtellen, welches 
zwei metres im Durchmeſſer hat und eine Treppe 
enthalten ſoll, um in die Spitze des Thurms ſtei— 
gen zu koͤnnen. Dieſe enorme Maſſe ſoll von eis 
nem Gewoͤlbe von Steinen von Chateau- Lan— 
dau getragen werden. 


Fontaine der Straße Schelle. 


Ein kleines und niedliches Denkmal, in ei⸗ 
nem ſehr guten Styl, welches das Bild der Ober 
lisquen wieder erneuert, das bei den Alten ſo 
ſehr beliebt war. 


Fontaine der Straße des vieelles Andriettes. 

Man hat eine Najade in Stein gehauen. 
Die Fontaine iſt mit einem Fronton geſchmuͤckt 
und darüber eine kleine Saͤulenordnung. 


Ben 


Fontaine des Vorhofs unfrer lieben Frauen. 


Zwei Vaſen nach antiker Form, in Niſchen 


angebracht, die an das neue Seminarium ſtoßen, 
find die einzigen Zierden. Oben ſieht man Sta— 
tuͤen von Perſonen, welche Allmoſen von der 
Charité erhalten. 


Fontaine von Popincourt. 


Die Charitas fäugt ein Kind, und ein zwei⸗ 
tes verbirgt ſie in den Falten ihres Kleides, 
während ſie zweien andern den Durſt ſtillt. 


Oeffentliche | Bäder, 


Unter den ſchwimmenden Bädern, zeichnet 
ſich das Bad Vigier aus, welches gegen den 


Thuillerien über in der Seine liegt. Dieſer Kahn, 


ſo lang als das größte Schiff, trägt ein Gebäude 
mit 2 Etagen, und enthalt, 140 Badſtuben. Jede 
Etage iſt durch eine Galerie getrennt, an deren 
beiden Seiten die Babſtuben ſich befinden. Au⸗ 
ßerhalb iſt eine Art Vorhof mit Baͤumen und 
Blumen jeder Art e Nach dem ufer hin 
iſt ein Pacterre. Alles trägt dazu bei, dieſe An⸗ 
ſtalt nützlich, bequem und angenehm zu machen, 
der Preis eines Bades iſt 1 Fr. 50 Cent. Man 


findet ahnliche, aber nicht fo große, hinter der 
Brücke Marie, der neuen Bruͤcke und der Koͤ⸗ 


. 
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nigstrüde. Es giebt auch Badeanſtalten in Pri⸗ 
vathaͤuſern, am Ufergange Buonaparte, an der 
Ecke der Straße Bellechaſſe, Straße St. Joſeph 
Nro. 4 im Quartier Montmartre, Tempelſtraße, 
und in der kleinen Auguſtiner Straße. Die 
Chineſiſchen Bäder auf dem Boulevart an der 
Ecke der Straße Michaudiere, ſind wegen ihres 
ſonderbaren Baues merkwuͤrdig; die in der 
Straße Montesquieu, bei dem Palais royal, we— 
gen ihrer Schönheit und ſinnreichen Einrichtung, 
und die von St. Sauveur, Straße St. Denis, 
wegen ihrer Bequemlichkeit. Man findet auch 
noch Baͤder fuͤr den Luxus und mit kuͤnſtlichen 
mineraliſchem Waſſer, zu Tivoli, Straße St. 
Lazare ꝛc. ! 

Ob es gleich neh manche artige Badeans 
ſtalten außer den beſchriebenen giebt, ſo hielt 
es Herrmann doch nicht der Mühe werth, 
ſich langer dabei aufzuhalten. Die Stunde 
des Rendez-vous feines Freundes, ruͤckte näher, 
worin Herrmann Juliens Adreſſe zu erhalten, 
und damit ſeine Angelina wieder zu finden hoffte. 
In dem wonnigen Traume der erreichten Hoff— 
nung, machte er Pläne uͤber ſeine Vereinigung 


mit Angelina und ſeine kuͤnftige Lage. Er wuͤnſchte 


in ſein Vaterland zuruck zu kehren, und wollte 
auch Angelina nicht verlaſſen, und doch durfte 
er nicht mit ihr heimkommen. b 8 
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Eine quälende Unentſchloſſenheit ſtoͤhrte 
ſeine Ruhe, bis die Stunde des Rendez-vous 
endlich erſchien. Leopold und Herrmann begaben 
ſich zur Fontaine auf dem Boulevart und ers 
warteten die bekannte Dame. Unterdeſſen wurde 
auf eine ſchickliche Anrede ſtudirt. Aber ungeach⸗ 
tet ſie 170 entworfen war, und die beiden 
Freunde die Fontaine lange angeſehen hatten, 
ſo erſchien doch Niemand mit einer bekannten 
Altagsmiene. Leopold ſeufzte langweilig, o komm 
Du Geliebte, wo bleibſt Du und fäumell? Bes 
freie die kaͤmpfende Seele! Mich naget die 
Reue, es faßt mich der Schmerz, mit liebender 
Nähe, verſichere mein Herz! Und Herrmann 
zählte die Minuten, und ſahe jeder Mamſell ſorg⸗ 
fältig ins Auge, die des Weges kam. Nach ei⸗ 
ner Stunde hielt ſich Herrmann für das Hinder⸗ 
niß des Rendezvous, und in der Hoffnung, daß 
die Holde noch erſcheinen würde, wenn fie Leo⸗ 
pold allein fähe, beauftragte er feinen Freund, 

Juliens Adreſſe e und damit Vega er 
ſich zum Rittmeiſter- 

Leopold kam einige Stunden 98 mit 
einer fo freundlichen Miene, daß Herrmann noth⸗ 
wendig die Adreſſe bei ihm vermuthen mußte, 
und als derſelbe damit nicht heraus wollte, lei⸗ 
ſtete der Rittmeiſter gleich thaͤtlichen Beiſtand. 
Aber Muͤhe und Arbeit war vergebens. Wahr⸗ 
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ſcheinlich hatte Leopold eine Taſchendurchſuchung 
nicht erwartet, und ſo kam dem Rittmeiſter ein 
Billet in die Haͤnde, worin die von ihm ange— 
betete Prinzeſſin ſeines Herzens, dem Leopold 
die zärtlihften Beweiſe ihrer gewaͤhrenden Liebe 
gab. 


Nun war Feuer in allen Ecken und Holland 
in Noth. Raſch durchgegriffen, dachte Herrmann, 
reiße dann, was mag. Der Eiferſuͤchtige zuckte 
ſchon den Saͤbel auf den armen Leopold, als 
Herrmann laut ihm zurief: Kennſt Du denn 
meine Hand nicht, verſtehſt Du den Spaß? Das 
brachte in ſeinem umflorten Blick ihm Muth 
zuruͤck, die Eiferſucht verlor ſich. Er konnte 
ſich zwar nicht ſelbſt uͤberzeugen, indem er kaum 
leſen gelernt hatte, aber Herrmanns Verſiche— 

rung war ihm hinlaͤnglich. Als ſich Leopold mit 
Letzterm allein befand, geſtand er die Intrigue 
und verſprach nunmehr Madame Beaumont dem 
Rittmeiſter allein zu üͤberlaſfen und feine Taͤn⸗ 

zerin von der Hochzeit aufzuſuchen, um Anges 

lina's Adreſſe zu erfahren. | 

In der langen Weile fuhr Herrmann ins 
deß fort, die noch uͤbrigen Denkwuͤrdigkeiten zu 
betrachten und die Wohlthaͤtigkeitsanſtalten was 
ren die erſten nach feinem Plane, die ihm zu 
bewundern uͤbrig blieben. 
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Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, Hofpitäler und Hof: 
| Pieien e A 
„Wohlthätiskeitsanſtalten und Hoſpitäler. 


Das Armenhaus, Hötel Dieu, Vorhof nos 
tre⸗dame iſt das aͤlteſte, aber auch zugleich das 
wichtig ſte. Nur Erwachſene, welche hitzige Krank- 
heit haben, werden darin aufgenommen. Vor 
dieſem ſah man in einem und demſelben Bette, | 
4, 5, ja 6 Kranke; jetzt iſt jeder Kranke allein 
in ſeinem Bette und man hat den Zim⸗ 
mern mehr Luft und Licht zu verſchaffen ge⸗ 
ſuchk. Bei dem Eingang bemerkt man zwei 
Monumente, welche zur Ehre des Deſault und 
Kavier Bichat fer iind, 


Hate de la Gonsie Afra St. Peres, 
Nro, 45. 5 


Hoſpitat St. Anteine, große Straße der 
Vorſtadt St. Antoine. Nro. 206 — 208. 


Hoſpital Beaugon, Straße der. Vorſtadt du 
„Raoule, Nro. 54. | 
Der Financier nl lieg es im Jahr 

1754 aufbauen. REN \ 
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* Necker, Straße Seores, Neo. 5. jenſeit 
des Boulevart. 


Madame Necker ſtiftete dieſe Tuſtalt, welche 
128 Betten enthalt. 
. 
Hoſpital Cochin, Straße der Vorſtadt. St. Sas 
ques, Nro. 45. 


M. Cochin, Pfarrer von St. Jaques du 
haut⸗Pas, verkaufte ſeine Meublen und feine Bib⸗ 
liothek, um dieſe Anſtalt zu errichten. Es be⸗ 
finden ſich darin go Betten und 10 in Reſerve. 


Hoſpital St. Louis, Straße dieſes Namens, Nro. 
2. Tempelvorſtadt. 
Heinrich der IV, errichtete es im Jahr 1606, 
Es iſt zur Heilung ſcorbutiſcher und ferepäus 
loͤſer Krankheiten beſtimmt. Es giebt darin Bä⸗ 
der, Arbeitsanſtalten, große Spatzieroͤrter, eine 
äußerliche Behandlung für Perſonen, die nicht 
aufgenommen werden koͤnnen. Man ertheilt ih⸗ 
nen unentgeltlich Rath, Medizin und innen, 
um ſich ſelbſt zu Haufe zu curiren. Dies Armen⸗ 
| haus nimmt jährlich 4,009 Kranke auf. 


Sorpital für Veneriſche, Platz du Champ des 
Capucins. 


Die Anzahl der Betten für beide Geſchlech⸗ 
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ter beläuft ſich auf 300. Man nimmt darin jähen | 


lich 2500 Kranke auf. Auch hilft man Kranken 
in der Stadt mit Rath, Behandlung und Des 


dicamenten. Neben dieſem Hauſe iſt ein Geſund⸗ 


heitshaus, welches von den nemlichen Aerzten, 
dirigirt wird, worin die nicht bemittelten Per⸗ 
fonen, für ein Billiges behandelt werden. 


Hoſpitäͤler für kranke Kinder, Strabe de Sevres, 
vormals Haus des Kind Jeſu. 


Hier heilet man Kinder beiderlei Geſchlechts 
von 3 bis ı5 Jahren, welche hitzige Krankheiten 
haben. Die Reinlichkeit dieſes Orts, der Um⸗ 
fang ſeiner Höfe und Gärten, find fehe für die 


Geſundheit geeignet, Es befinden fid darin 200 


Betten, 


Hofpital für Findelkinder und für ſchwangere 
Frauen, Straße de la Bourbe, altes Haus de 


Fort Proyae und Straße Enfer. 
Dieſe beiden Haͤuſer, die nur eins ausma⸗ 
chen, haben die doppelte Beſtimmung, arme Fin⸗ 
del⸗ und verlaſſene Kinder, und ſchwangere Frau⸗ 


en zwei Monat vor ihrer Niederkunft, aufzu⸗ 
nehmen. Sie finden daſelbſt die Aufwartung, 
die ihrem Zuſtande angemeſſen iſt; allein wenn 
fie nach der Entbindung daſelbſt bleiben wollen,, 


möffen fie noch ein Kind nebſt dem ihrigen ſaͤu⸗ 


) 
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gen. Neben dieſer Anſtalt befindet fih die Schule 
für Hebammen, die daſelbſt unterrichtet, beher— 
berget und ernährt werden, auch Feuer und Licht, 
alles für den Preis von 270 Francs, während 
der Zeit ihres Unterrichts, der ein halbes Jahr 
dauert, bekommen. 3 


1 


Buͤreau der Saͤugammen, Straße St. Apolline, 
| Neo. 18. | 
Die Mütter, welche keine Ammen finden 
koͤnnen, die ihres Zutrauens wuͤrdig find, koͤn⸗ 
nen ſich an dieſe Anſtalt wenden, welche die 
Aufſicht über die Ammen hat und ihnen ihren 
ohn ſichert. 


Geſundheitshaus, Straße der Vorſtadt St. Mar⸗ 
tin, Nro. 165, i 
Hier nimmt man die Kranken in den 
Schlafſtellen fuͤr 2 Francs taͤglich auf; diejeni— 
gen aber, welche 3 Francs bezahlen, erhalten 
beſondere Zimmer. 5 


Centralhoſpice, für unentgeldliche Impfung. 
f Straße Battoir, Nro. 1. 
Dieſe Anſtalt beſteht ſeit 9 Jahren. 


Hoſpicien. Bicetre Straße Fontainebleau, £ 
Br Stunden von Paris. | 
Dieſes Haus, beftimmt für Männer, iſt Hofs 
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pice und Gefaͤngniß zugleich. Arme, die noch ar⸗ 
beiten koͤnnen, werden jetzt darin beſchaͤftigt, die 
Reinlichkeit, die Arbeit und Bewegung, haben die 
Krankheiten darin vermindert. Die Pflege fuͤr 


unheilbare tolle Menſchen, iſt nicht mehr uns 


menſchlich, und die Verwaltung dieſes Hauſes, 
hat fich merklich gebeſſert. Man bemerkt einen 
Brunnen, welcher im Jahr 17235 erbaut wurde 
und 207 Fuß Tiefe und ı5 Fuß im Durchmeſſer 
hat. Man bringt das Waſſer durch einen inges 
nieuſen Mechanismus, in ein Behaͤltniß, wel⸗ 
ches 4300 Tonnen Waſſer enthaͤlt. 


i \ N 
Hofpice de la Salpetriere, Straße Poliveau 
Nro 7. beim Boulevart des Hoſpitals und dem 


Pflanzengarten. 
| ‚Der Plan eines Haupthoſpitals, wurde una 
ter Ludwig dem XIV. entworfen, und im Jahr 
1656 ausgefuhrt. Arme Frauen werden darin 
für die Kaufleute von Paris beſchäftigt. Es giebt 


darin auch ein beſonderes Gebaͤude für Wahn 


ſinnige, Epileptiſche und Blödfinnige, fo wie 


ein Zwangarbeitshaus für unzüchtige Frauenzim⸗ 


mer. Die Apotheke dieſes Hauſes iſt merkwuͤr⸗ 
dig. Ihre Kirche, von Liberal Bruant angege— 


ben, beſteht in einem achteckigten Dom, mit 8 


Bogen durchſchnitten, welche an 4 Schiffe ſto— | 


ßen, die ein Kreuz bilden, Der Zutritt zur 


| 


| 


| 
| 
| 


| 


143 


Salpeterſiederei iſt Sonntags und Denneritags, 
von 10 Uhr Morgens, bis 4 Uhr Nachmittags, 
frei. 8 


Hoſpices des Ménage. Straße de la Chaiſe, 
. Nro. 28. 
f Die Aufnahme in dieſem fuͤr Wittwen oder 


über 60 Jahr alte, verheirathete Perſonen bes 


ſtimmten Hoſpice, iſt nicht mehr unentgelklich. 
Man zahlt zum Entrse eine Summe von 1600 
Fre., und bringt feine Meubles mit; für dieſe 
Summe werden fie ernährt, haben freie Woh— 
nung, Licht und Heitzung, und erhalten alle 5 
Tage 3 Fre. Die Zahl der Betten beläuft ſich 


auf 550. 


Hoſpice für unheilbare Frauensperſonen, Straße 
5 de Sèvres, Nro. 54. 
450 Betten ſind fuͤr Lahme und Gebrechliche 
hier aufgeſtellt. g a 


Hoſpice für unheilbare Männer, Straße der Vor— 
ſtadt St. Martin, Nro. 166. 


Gebrechliche und ſchwache Maͤnner werden 
darin aufgenommen, unterhalten und gekleidet. 


Waiſenhaus, Straße der Vorſtadt St. Antoine, 
Nro. 124. 


5 f a 
Dieſes Haus nimmt die Waiſenknaben und 


14% 


Maͤdchen, von 2 bis 12 Jahren auf; ſie werden | 
daſelbſt mit Sorgfalt erzogen, im Schreiben und 


Rechnen, und die Madchen in weiblichen Arbei— 


ten unterrichtet. Die Knaben werden zum Dienſt 


der Marine beſtimmt. Vor dieſem wurden die 
Kinder nicht vor dem 18ten oder 2oten Jahre 


dieſer Anſtalt entlaſſenz aber ernährt und gekleiz 


det auf Koſten des Staats, nahmen fie die Ges 


wohnheit des Muͤſſigganges an; jetzt aber wer⸗ 


den ſie bei Zeiten aufs Land geſchickt, um ſich 


an den Landbau zu gewöhnen, oder in der StR) 


Paris in die Lehre gebracht. 


Maiſon de Retraite, von Montrouge, jenſeits der 


Barriere d' Enfer. 


Die Beſtimmung deſſelben iſt, die alten 


Employes der Hoſpicen, Männer von wenigſtens 
60 Jahren und ſchwache und gelaͤhmte Perſonen 
aufzunehmen, die gerade nicht ganz arm ſind, 


doch aber nicht hinreichende Mittel zum Unter⸗ 


halt beſizen. Die Employss werden unentgelt⸗ 


lich aufgenommen. Die Penſion fuͤr die Greiſe 
iſt 200 Francs, für die Schwaͤchlichen 280. Man 
kann auch bei der Aufnahme eine beſtimmte | 
Summe zahlen, welche in Verhältniß mit dem 
Alter abnimmt. Es giebt 129 Stellen in dies 
ſem Haufe mit Bekoͤſtigung, Kleidung, Feuer 


und Licht und Pflege in Krankheiten. 
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Hoſpice der 300 (quinze-Vingts) Blinden. Stra: 
i Be Charenton Nro 38. 

Der heilige Ludwig ftiftete fie im Jahr 
1260 für 300 blinte Bettler; jetzt nimmt fie ſchon 
420 auf. Um in dieſes Haus aufgenommen zu 
werden, muß man durchaus blind und armſelig 
fein, Sie werden darin ernährt, logirt, geklei— 
det, erwärmt und bekommen taͤglich 35 Centi— 
men, wenn ſie von der erſten Claſſe ſind. Jede 
HSHaushaltung hat ihr beſonderes Zimmer. Die 
Fremden wohnen gerne Montags und Mittwochs 
den oͤffentlichen Arbeiten der blinden Kinder bei. 


Aſile für das Alter. Haus St. Pierre, breite 
Straße von Choillot. 


Es hat eine vortheilhafte Lage. Seine 


Einrichtung iſt bequem, die Spatziergaͤnge ſind 


groß und angenehm. 


Société maternelle, Straße der Saussaies, Hö- 
tel Segur, 


Ihro Majeſtaͤt, die Kaiſerin, war die 
Beſchützerin. Der Zweck iſt, arme Frauen bei 
ihren Entbindungen zu unterſtuͤtzen, für ihre 
Bedürfniffe zu forgen, und ihnen beim Saͤugen 
ihrer Kinder behuͤlflich zu ſein. Die Anzahl der 
franzöfifhen Damen, welche dieſe Anſtalt untere 


H. + 10 
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fügen, beläuft ſich auf 1000 Perſonen. Ihre 
Beiträge find 500 Francs. Buonaparte gab der | 
Anſtalt eine iährlihe Rente von 500,000 Fr. 


Waiſenhaus. Straße Barbette. Nro 2. 
Dieſes Haus iſt für 100 verwaiſte Solda⸗ | 
tentoͤchter geſtiftet. \ 


Militairhoſpital der Garde, Straße St. 
Dominique, ou gros- Caillon. 


Militair⸗Hoſpital du Val -de- Grace, Straße 
St. Jaques. | 


Anne von Oeſterreich ließ im Jahre 1645 
dies Gebäude aufrichten, um darin ein Moͤnchs⸗ 
kloſter anzulegen; die ſonſtigen Zellen find jetzt 
ein großes Hoſpice fuͤr Kranke oder bleſſirte 
Soldaten. Auf dem Hofe iſt eine praͤchtige 
Kirche, die jetzt zum Magazin der Generallazas | 
zethe dient. Ihre Hauptthuͤr bietet 4 korinthi⸗ 
ſche, iſolirte Saͤulen dar. Sie iſt mit marmor⸗ 
nen Statuen von Francois Augnier verziert. 
Die zweite Bauordnung bildet verſchiedene Gäu: 
len, die ein Fronton tragen. Die Kuppel iſt 
ſehr ſchoͤn. Die Malereien auf Kalk ſind von 
Mignard. Das Innere der Kirche iſt mit ko⸗ 
rinthiſchen Pfeilern geziert; an dem großen Ge⸗ 
woͤlbe der Kirche bemerkt man 6 Basreliefs, wel⸗ 


= BT 


che die Bruſtbilder der heil. Jungfrau, des, heil. 
Joſeph, der Anne, des Joachim, der Eliſabeth 
und des heil. Zacharias vorſtellen; alle dieſe Tor 
loſſaliſchen Figuren find von Francois Augnier. 


g Gottesaͤcker. 

Schon lange ſah man vor den Thoren der 
erſten Staͤdte Grabdenkmaͤler, wodurch unſere 
Vorfahren die Ehrfurcht für die Aſche der Tod— 
ten ausdruͤckten. Paris aber hatte lange kein 
Denkmal aufzuweiſen. Der Leichtſinn des Volks, 
ſchon vor Jahrhunderten ihm eigen, war die 
Urſache. Reiche Leute wurden in den Kirchenge⸗ 
woͤlben beigeſetzt. Rur hierin ſahe man einige 
Cenotaphe, die mit großen Koſten für ausge— 
zeichnete Perſonen errichtet waren; andre ehrli— 
che Menſchen erhielten nur kaͤrgliche Grabſtellen. 
Die armen Leute wurden in die gemeinſchaftlichen 
Gruben verſchloſſener Kirchhoͤfe geworfen. Der 
Geitz ſchien die Handvoll Erde den Leichnamen zu 
mißgoͤnnen, die zu ihrer Bedeckung erforderlich 
war. Man ließ der Hülle ſelbſt nicht die Zeit, 
in Staub uͤberzugehen. Von dieſem Ort der 
Verweſung, welcher mitten in der Cits lag, 
ſtiegen unaufhoͤrlich ungeſunde Duͤnſte hervor, die f 
epidemiſche Krankheiten verurſachten, gleichſam 
um die Lebenden, für die Verachtung ihrer Abs 


148 


geſtorbenen, beſtrafen zu wollen. Da dieſe 
Plage immer wieder kam, befahl das Parlament 
im Jahr 1775 die Sperrung des Kirchhofs des 


Innocens. Dies war der engſte, fuͤrchterlichſte 


und ungeſundeſte von allen, weil die Kirchen: 
rechte den größten Theil der Volksmaſſe verur⸗ 


theilten, dorthin ihre Todten zu beerdigen. Eis 


nige Jahre nachher wurden alle Kirchhoͤfe in Pa⸗ 


ris verſchloſſen, allein die Beerdigung in den 


Kirchen währte noch immer fort, ungeachtet der 
Reclamationen der Freunde der Menſchheit, wel⸗ 


che immerwährend die Gefahren ahndeien, Im 


Jahr 1804. verbot die Regierung die Beerdigung 
in den Kirchen und den Synagogen. Von die⸗ 
fer Zeit an änderten die 4 Kirchhoͤfe zu Mon: 


ceaur, Montmartre, Popincourt und St. Ca⸗ 


tharine ihr Anſehn. Man fah darauf Grabdenk⸗ 


maler errichten; der Freund legte einen Grab⸗ 


Kein auf die Aſche des Abgeſchiedenen; die kind⸗ 


liche Ehrfurcht erhielt der Nachwelt das Anden⸗ 


ken an einen guten Vater; der Gatte drückte 


feinen Schmerz uber den Tod feiner Gefährtin 


aus, deren Tugenden das häusliche Gluͤck ſeiner 
Familie bauten; eine Mutter pflanzte Myrthen 
und Roſen auf einen beſcheidenen Hügel, wor⸗ 


unter ihr theuerſtes Kind ſchlummerte. Wei⸗ 


nende Cypreſſen und Thränenweiden breiteten 
ihre traurigen Zweige uͤber dieſe duͤſtern Woh⸗ 
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nungen aus. Die Blume der Unſterblichkeit 
ſchmuͤckte die Grabſteine des tugendhaften Mens 


ſchen und beftätigte feine Hoffnung. Der Freund 


kann ſicher unter ſeinen Freunden ruhen und auf 
der Aſche des Abgeſtorbenen Thraͤnen weinen, deſ—⸗ 


ſen Tod ſeine Verwandten und Freunde in den 
tiefſten Schmertz verſenkte. Ein noch impoſante⸗ 


rer Kirchhof erhebt ſich zu Montlouis auf der 


Stelle, wo ſonſt das Haus des Pater Lachaiſe 


ſtand. Der Weg dahin fuͤhrt vom aͤußern Bou⸗ 
levart zu der Barriere d' Aulnay. Zwei Pyra⸗ 


miden zieren den mit einem eiſernen Sitter ver⸗ 


ſchloſſenen Eingang. In der Mitte ſteht eine 


Kapelle, um darin die letzten Ceremonien zu 


— — \ 2 
verrichten. Von allen Seiten erheben ſich Denk— 


au 


mäler aller Art, dem Genie und der Tugend 


geweiht. Hier ruhen Fourcroy, Delille, Gre— 


try, die Staatsraͤthe, die Mitglieder des In⸗ 
ſtituts, und alle reichen Leute, die darauf be⸗ 


dacht ſind, ihrer Familie ein Erbbegraͤbniß zu 
verſchaffen. 
Wie manche ruͤhrende Erinnerung wird die⸗ 


100 Kirchhof der kuͤnftigen Generation noch zu⸗ 


uͤckrufen! 


Catacomben. 


Ein Todtendenkmal von einer andern Art 
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befindet fih im Suden von Paris, in den Steine: 
brüchen, unter dem Orte Grab Iſoire, genannt.“ 
Eine offene Treppe im Innern der Gebäude der 
Barriere d'Enfer, weſtlich von der Straße nach 
Orleans, führt dahin. Dieſe bequeme Schnecken⸗ 
treppe geht 80 Fuß in die Erde, dann folgt man 
eine Viertelſtunde lang den Kreutzwegen einer 
bald weitern, bald engern, abwechſelnd hohen 
oder tiefen Galerie, davon ein Theil mit einer 
Mauer von gehauenen Bruchſteinen verſehen; das 
übrige wird von den Felſen ſelbſt gehalten, In 
gewiſſen Entfernungen find rechts und links große, 
Höhlen und Gänge Dieſe Räume würden in 
einer unendlichen Verbindung anderer ſtehen, 

welche ſich weit unter der Ebene von Montrouge 
und der Vorſtadt von St. Jaques hinziehen, 


wenn man nicht abſichtlich die Communication 


unterbrochen hätte. Die eigentlichen Catacom⸗ 
ben bilden einen getrennten und ſorgfaͤltig ver⸗ 
ſchloſſenen Umfang. Hierhin hat man, von 1786 


an, die Gebeine, die man auf dem Kirchhofe 


der Innocenz und von andern Orten ausgegra⸗ 
ben und die man bei Demolirung mehrerer Kira 
chen und Kloͤſter vorfand, gebracht. 0 | 
Am zten April 1786 ward dieſer Ort von 
den Großvikarien von Paris eingeſegnet. Anfangs 
begnügte man ſich, die gefundenen Menſchenkno⸗ 
chen in den Catacomben aufzuhaͤufen, und mach⸗ 
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te blos von jedem Kirchhofe, der dazu lieferte, 
beſondere Schichten. Seit 4 Jahren hat man 
eine beſondere Ordnung eingefuͤhrt, womit der 
Dräfeet des Seine-Departements, den Ingenis 
eur en Chef der Minen und Generalinſpector der 
Steinbrüche, Héricart von Thury, beauftragte und 
ihm die Aufſicht über die Catacomben anvertraute. 
Die Hauptthür zu den Catacemben, die einen 
Vorhof hat, iſt mit zwei toskaniſchen Saͤulen 
geziert, über welchen man folgende religioͤſe In⸗ 
ſchrift lieſt, die der des Eingangs des Kirchhofs 
St. Sulpice aͤhalich if: | 


„Has ultra metas requiescunt, beatam 
spem exspectantes.“ ; 


Jenſeits dieſer Grenze ruhen diejenigen, 
welche die ſelige Hoffnung erwarten. 


Dieſe Idee der Unſterblichkeit richtet die bes 
trübte Seele beim Eintritt in die große Grab: 
ſtaͤtte auf, worin alles Erinnerungen an das 
Ende hervorruft, wo der Tod von allen Seiten 

arrend, ein tiefes Nachdenken uͤber die Hinfäl⸗ 
ligkeit des Menſchen erweckt. Man durchwan⸗ 
delt im Innern lange, unzaͤhlbare Gaͤnge und 
Saͤle mit Menſchengebeinen ausgemauert, die 
groͤßten Todtenſchaͤdel und Schenkel, mit vieler 
Symetrie aufgeſtellt, tragen die kleinern und 
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machen den Schmuck dieſer Trauermauern. Wenn 
man Kirchhoͤfe geſehen hat, worin Beinhäufer \ 
find, fo kann man ſich leicht eine Idee von dies 
ſer Art von moſaiſcher Arbeit machen. Nur iſt 
der Unterſchied, daß die Knochen in dieſen duͤ⸗ 
ſtern und feuchten Gewoͤlben nicht bleichen. Man 
ſchlaͤgt die Zahl der Todten, die ihre Knochen 
hiezu lieferten, auf zwei Millionen an. In⸗ 
ſchriften vezeichnen, aus welchem Kirchhofe ſie 
ausgegraben ſind. Eine ſchwermuͤthige Empfin⸗ 
dung ergreift beſonders das Gemüth bei dem An⸗ 
blick einer Mauer und einer Inſchrift, hinter 
welcher die Körper der Uagläklichen liegen, wel— 
che in den Gefaͤngniſſen am aten und Zten Sep⸗ 
tember 1792 erwärgt wurden. In einigen Saͤ⸗ 
len befinden ſich Altaͤre, einige nach antiker, an⸗ 
dre nach der Kirchenform, noch andere beſtehen 
aus Todtengebeinen mit Gips zufammengefügt. 
Von Ort zu Ort find mit ſchwarzen Buchſtaben 
auf einem weißen Grund philoſophiſche und reli⸗ 
giöfe Sprüche angebracht, welche einen erſchüt⸗ 
ternden Contraſt fur die Seele geben, die ers 
ſtaunt in einem oͤffentlichen Denkmal, dem man 
einen 'rellgiöfen Character gab, die troͤſtenden 
Gedanken der Unſterblichkeit, mit den fhmerzlis 
chen Ideen des Nichts verbunden zu ſehen. So 
erblickt man auch beim Eingang an einer Mauer 
ein Grabmal von antiker Jorm, uͤber welchem 
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man ein Ihränengefäß (Vase lacrymatoire) ans 
gebracht hat, woran an der einen Seite ges 
ſchrieben ſteht: Vaines grandeurs, silence, 
eternite, &tres mortels. (Eitle Größe, Stille, - 
Ewigkeit, ſterbliche Weſen; auf der andern 
Seite: Neant Silence, étre mortels, (Nich⸗ 


tigkeit, Stille, ſterbliche Weſen.) 


Vorn an einer Kanelle ließt man: 
„Hic in somno pacis requiescunt majores“ 


(Hier im Schlaf des ee ruhen unſre 
Voraͤltern.) 


Gegenüber an einer Mauer findet man dieſe Ins 
ſchrift: 


Qui dormiunt in terrae pulvere evigilabunt, 
alii in vitam aeternam et alii in oppro- 


brium. 
(Von denen, welche im Staub der Erde 
ſchlummern, werden einige zum ewigen Le— 


ben, andre zur Schande auferfichen) 


und beim Herausgehen lieſt man an einer anden 
Thuͤr dieſe fo berühmte Stelle aus dem Virgil: 


„Felix qui potuit rerum cognoscere causas, 

„Atque metus omnes et inexorabile fatum 

„Subjecit pedibus, strepitumque acheron- 
tis avari!“ 
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Gluͤcklich, wer hienieden der Dinge Urſach er⸗ 


kundet, 
Segtice Furcht, ja ſelbſt das erbitte | 
. Schickſal, . | 
Acherons Geizes Geraͤuſch, mit ſtarkem Wil⸗ 
len beſiegte. 


M. Hericart de Thury hat in einem beſon⸗ | 
dern Saale ein mineralogiſches Cabinet enges | 
bracht, worin man alle Arten von Sand, Thon, 
Kieſel und andren Steinen ſieht, woraus die 
80 Fuß dicke Schicht beſteht, die der Zuſchauer 
jetzt uͤber ſeinem Kopfe hat. Die Ordnung, wie 
man fie gelegt hat, iſt finnreich. Es beſteht | 
noch ferner aus einer großen Anzahl, der Erde 
fremden Foſſilien, die man in dieſen Steinbrü⸗ 
chen gefunden hat. Außerdem hat man auf zwei 
Tafeln eine Sammlung Gebeine, von ſonderba⸗ 
rer, natürlicher oder zufälliger Bildung ausge⸗ 
ſtellt. Die Treppe zum Ausgang iſt 3000 Toi⸗ 
ſen von der Barriere, oͤſtlich von der Straße 
nach Orleans, die man unter der Erde durch- 
kreutzt, entfernt. Ein andrer Weg geht unter 
der Seine durch. Ueberall grinſen tauſend nackte 
Schädel den Zuſchauern in den meilenlangen, fin⸗ 
ſtern Gewoͤlben und Gaͤngen entgegen. | 

Wenn eine Geſellſchaft von zwölf Perfonen | 
ſich vereinigt und eine Erlaubnißlarte erhalten 
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hat, wendet man ſich an den Fuhrer, dem man 
die Namen der Geſellſchaft giebt. Vor der Thuͤr 
macht derſelbe den Apell und warnt einen jeden, 
ſich nicht von ihm zu entfernen, weil die vielen 
weiten Sergänge eine Verirrung leicht moͤglich 
machen, und man, im Fall man ſich verliert— 
Gefahr laͤuft, darin umzukommen; doch fuͤhrt 
eine weiße Linie ven der Eingangsthuͤr zum Aus⸗ 
gange, die oben an der ſchwarzen Decke gezogen 
iſt. Ein jeder bekoͤmmt eine Kerze zu der un⸗ 
terirdiſchen Reiſe, und der Fuͤhrer leuchtet mit 
einer Fackel voran. Nur ſtarken Seelen, die 
den Tod oͤfter ſahen, iſt ein Beſuch der Cata⸗ 
combe zu rathen. Ein zartes Nerdenſyſtem und 
ein furchtſames Gemuͤth ſind den Folgen einer zu 
heftigen Erſchuͤtterung ausgeſetzt, weshalb der 
Beſuch nur mit Vorſicht erlaubt wird. Seine 
Majeftät der Kaiſer von Oeſtreich fol dies Mo⸗ 
nument, während ſeines Aufenthalts in Paris, 
betrachtet haben. Nachher iſt es aber verboten 
worden. 

| Herrmann hatte oft die ſchauderlichſten 
Scenen auf den Schlachtfeldern und in den La⸗ 
zarethen erlebt, aber die Catacomben hatten ei⸗ 
nen ſchwermüthigern Eindruck auf fein Innerſtes 
gemacht, fo daß er dieſelben nicht wieder zu bein⸗ 
chen ſich vornahm. Mit Freuden ging er zu den 


> 
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berzerfreuenden Betrachtungen der Muſeen über, 
wobei ihn der Rittmeiſter zum Theil biglkitete. 5 


Beisprt Gefellſchaften. 


Franzoͤſiſches Inſtitut. 


% 


Pallaſt der Künfte, ufergang der vier Na⸗ 
tionen. Das Inſtitut iſt in vier Klaſſen einge⸗ 
theilt und bildet eben ſo viele beſondere Geſell. 
ſchaften, welche die ehemaligen Academien erſe⸗ 
ten. Die erſte beſteht aus 63 Mitgliedern, ſie 
hat 100 auswärtige Correſpondenten und zwei 
Secretaires. Sie hält Montags von 3 bis 3 
Uhr Avends ihre Sitzungen. Die erſte im Ja⸗ 
nuar iſt oͤffentlich. — Die zweite beſchäftigt ſich 


mit Sprachen und der franzoͤſiſchen Literaturz 


fie erſetzt die franzoͤſiſche Academie und beſteht 
wie vormals aus 40 Mitgliedern. Sie haͤlt bei 
Aufnahme eines Mi tglieds eine oͤffentliche Sitzung. 


Ihre gewoͤhnlichen Sitzungen werden Mittwochs 


von 3. bis 4 Uhr Nachmittags gehalten; den 
1ſten Xpril öffentlich. — Die zte beſchäftigt ſich 
mit ber Geſchichte und der alten Literatur, ſie 
erſetzt die Academie der Inſeriptionen, fie hat 
40 Mitglieder, 8 fremde Aſſociées und 60 Cor⸗ 
reſpondenten. Ihre Sitzungen hält fie Freitags, 
die den fen Julii if oͤffentliche. Die ate beſteht 
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aus Kuͤnſtlern, hat nur 3 Mitglieder, acht 
Aſſocies und 36 Correſpondenten. Ihre Sitzun⸗ 
gen find Sonnabends; die den ıflen September 


iſt oͤffentlich. Jede dieſer Claſſen hält ihren im⸗ 


merwaͤhrenden Secretair. Die Vertheilung der 


Prämien geſchiehet auf eine feierliche Art. 


U 


Bureau des longitudes, beim Obſervatorium in 


der Straße der, Vorſtaßt St. Jaques. 

Ihre Mitglieder beſchaͤftigen ſich mit aſtro⸗ 
nomiſchen Beobachtungen, und mit der Ausar— 
beitung eines Werks, über die Kenntniſſe des 
Wetters für Schiffer. Das Obſervatorium iſt 
der gewoͤhnliche Ort, wo dieſe Arbeiten ges 
ſchehen. u 


Societaͤt zur Verbreitung der Kuhpocken-Im— 


pfung. 
Dieſe wird in dem Hotel des Miniſters des 
Innern gehalten. ne 


Soctetaͤt zur Aufmunterung der Sational: 
Induſtrie, Straße du Bac, Hotel de Bou— 
N logne. 


Ueberdies iſt noch zu Paris eine ſyeie Ge⸗ 


ſellſchaft der Künſte und Wiſſenſchaften, eine 


galvaniſche und eine philotechniſche Geſellſchaft, die 


im Oratorium ihre Sitzungen halten. 


— 
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- Deffentlicher Unterricht. 


Koͤnigliche Univerſitaͤt. 


Hotel und Bureau des Großmeiſters, Uni⸗ 
verſitaͤtsſtraße, Palla ſt des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
pers. Die Generaladminiſtration beſteht aus 
einem Großmeiſter, Kanzler, Schatzmeiſter, Raͤ⸗ 
then und Generalinſpectoren, fie zählt eben fo 
viele Academien, als koͤnigliche Höfe. Dieſe 
Academien beſtehen aus fünf Facultaͤten, die 
theologiſche, juriſtiſche, die mediziniſche und die 
der phyſtcaliſchen, der mathematiſchen und der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Der Großmeiſter giebt 


feine Audienzen den ıften und zten Donnerſtag 


jedes Monats von 12 bis 2 Uhr, alle Donner⸗ 
ſtage von 2 bis 4 Uhr ſtehen die Bureaur offen. 


WER, Theologiſche Facultaͤt. 


Dieſelbe ertheilt ihre Collegia, Straße St. 


Jaques, in dem vormaligen Gymnafium du 
Pleſſts. i 9 a 


Juriſtiſche Facultät. Platz des Pantheon, 


Das ſchoͤne Gebäude, worin die Rechte ges 
lehrt werden, wurde im Jahr 1771 von Souff⸗ | 
lot gebaut. Seme Halle, nach der borifhen 
Bauart, verſchönert den Platz der neuen Kirche 
der heiligen Genoveva und das Innere, ſeiner 
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Seſtimmung angemeſſen, enthält große Säle, 
die eine große Anzahl Studenten aufnehmen 
koͤnnen. & 


— nn 


Mediziniſche Facultät. 


In den vormaligen Schulen der Wundarznei— 
kunſt, Rue de lecole de medicine. Vor dies 
ſem war es das Schulgebäude für die Chirurgie. 
Dies ſchoͤne Denkmal, wo Pracht und Eleganz 
ſich mit Nettigkeit vereinigen, wurde unter Lud— 
wig dem XV. nach den Zeichnungen von Gon— 
douin angefangen und unter Ludwig dem XVI. 
im Jahr 1773 vollendet. Ein antiker, joniſcher 
Saͤulengang von 33 Toiſen in einer Fronte mit 
4 Reihen Saͤulen, trägt eine kleinere Saͤulen— 
ordnung, welche eine Bibliothek und ein anas 
tomiſches Cabinet enthält, zu denen das Publi— 
cum dreimal in der Woche Zutritt hat. Uater 
dem Periſtile iſt ein, Basrelief von 30 Fuß Länge, 
Der Schutzgeiſt von Frankreich, von der Miner⸗ 
va und der Generofität begleitet, bietet den 
Plan der Schule der Chirurgie dar, ihm folgt 
die Prudentia und Vigilantia; Gruppen von 
Kranken füllen den Hintertheil des Basreliefs aus. 
Die Ordnung der Gebäude, welche den Hof bil— 
den, iſt die joniſche. Das Aeußere des Amphi⸗ 
theaters iſt einzig merkwürdig; es präfentirt 
einen Vorſprung, der aus jonifhen und korin— 
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thiſchen Säulen beſteht, darüber befindet ſich ein 


Fronton, das die Theorie und Praxis darſtellt, | 
die ſich einander die Hände an einem Altar 


A U 
reichen. 


In den Zwiſchenſaͤulen zeigen 5 Medaillons 


die Bildniſſe der berühmten Petit-Marechal, 


Pitard, la Peyronie und Pare. Alle dieſe 
Sculpturen find von Berruer. Dieſes Amphi 


theater kann 1200 Perſonen faſſen. 


Societät der mathematiſchen und phyſiealiſchen 
Wiſſenſchaften, im Gymnaſium du Pleſſis. Stra- 


ße St. Jaques. 


Facultät der Wiſſenſchaften, in dem nämlichen 


Gebäude, 1 


Königliches dyceum, Straße St. Jaques Neo, | 


123, worin Penſionaires find. 


Lyceum Napoleon, vormalige Abtei St. Geno⸗ | 
vieve, mit Penſtonaires, Straße du Clovis, 


Nro. 1. 


Lyceum Buonaparte, bei den vormal. Capu 
einern de la Chaussee d' Autin, Straße St. 


Croix, gegen der un Saubert über. 


Lyceum Carls des Großen, Straße St. 2 Une | 


toine Nro. 129, 


1 
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Zu Folge eines Decrets vom zıflen März 
1812 ſind 4 neue Liceen in Paris angelangt. 
Eins wird im Gymnaſium von Harcourt, Straße 
de la Harpe Nro. 94., das andere in dem vor⸗ 
maligen Prioratgebäude St. Martin, in dem 
jetzigen Local des Conſervatoriums der Künffe 
und Gewerbe, das dritte in dem Jungfernklo⸗ 
ſter de la Creix, Straße Charonne Nre. 86, 
und das vierte in der Poſtſtraße Nr. 34 etablirt 
werden. Man arbeitet jetzt an den neuen noͤ⸗ 
thigen Bauten zur Einrichtung der Eyceen von 
Harcourt und der Straße Charonne. Der Preis 
der Denfion der Soͤglinge in den Lyceen von Pas 
ris iſt 9oo Francs. 


Normalſchule, Straße St. Jaques, im ver⸗ 
maligen Gymnaſis du Pleſſts. 
1 
Secondaitſchulen. 

Es giebt deren eine große Menge in Paris, 
unter der Aufſicht des Großmeiſters der Univers 
ſitaͤt. = * 
Franzoͤſiſch⸗Koͤnigliches Eymnaſtum, Platz Sams 

brai Nro. 1. 
TFraneiscus I. gründete es, um darin oͤf⸗ 
entlich und unentgeltlich die Wiſſenſchaften und 
Sprachen lehren zu laſſen. 3 


1; 11 
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Beſondere Schulen. 


Die der morgenlaͤndiſchen lebenden Spra- 
chen, welche fuͤr den Handel noͤthig ſind, neben 
der Koͤnigl. Bibliothek, Straße Richelieu. Man 
trägt darin die Perſiſche, die gemeine und ges 
lehrte arabiſche, die tuͤrkiſche und die tartariſche 
Sprache vor. 0 | 


Politechniſche Schule. Straße de la montagne. 

St. Genevieève iſt beſtimmt, Zöglinge für 

das Civil- und Militairgeniecorps zu bilden. 
Man giebt darin den vollkommenſten und den 
Talenten angemeſſenſten Unterricht. Dreihundert 
Sünglinge werden in dieſer Schule aufgenommen. 
Sie find in Caſernen und ſtehen unter militai⸗ I 
riſcher Disciplin. Der Saal der Pläne, der Ma⸗ 
ſchinen und der Models, verdient alle Aufmerk- 
ſamkeit. | | 


Königl. Schule der Bruͤcken und Chauffeen. Uni⸗ 
verſitaͤtsſtraße Nro. 120. 


Schule fuͤr Apotheker, Straße l'Arbalete, Nro, 3. 

Die Zöglinge erhalten darin theoretischen 
Unterricht, die Arzneien zu präpariren, und bie | 
erſten Grundfäße der Chemie, Botanik und der 
Naturgeſchichte. Daneben befindet ſich ein bota⸗ 
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niſcher Garten, worin die Pflanzen nach dem 
Syſteme von Tournefort geordnet ſind. 


Inſtitut für Taubſtumme, Straße der Vorſtadt 
f St. Jaques. 

Alle vierzehn Tage des Montags iſt eine 
öffentliche Sitzung, wo die Taubſtummen beider— 
lei Geſchlechts vereinigt werden. Die Fremden 
koͤnnen dieſer Sitzung beiwohnen, wenn ſie die 
Erlaubniß von dem Director ſchriftlich begeh— 
ren. 


Schule der Kuͤnſte. 


Schule der Maler » und Bildhauerei, im 
Pallaſt der ſchoͤnen Kuͤnſte, Ufergang de la mon— 
noie Nro. 23. 


Bauſchule, Pallaſt der ſchoͤnen Kuͤnſte. 


Sonnabends giebt man darin allgemeine 
Unterweiſung, Mittwochs und Freitags ſind zum 
Unterricht der Arithmetik und der Geometrie be— 
ſtimmt; Dienſtags und Freitags wird die Bes 
arbeitung der Steine und des Holzes gezeigt. 


Schule de Moſaique, bei den vormaligen Carde— 
liers, rue de l'école de medecine. 


Schule der Iconographie, worin die Kunſt, 
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die Früchte der Natur abzubilden, gezeigt wird. 
Dieſer Cours wird im Juli eroͤffnet, Dienſtags, 
Donnerſtags und Sennabends von 2 bis 4 N | 


Oeffentliche Schule Her Deſſins, Straße de re. 
cole de médecine, Nro. 20. 


1500 Zoͤglinge lernen daſelbſt Montags und 
Dienſtags, in jeder Woche, die practiſche Geo 
metrie, die Arithmetik, das Steinſchneiden, die 
Perſpektivlehre und die Meßkunſt, Dienſtags und 
Freitags die Figuren und die Thiere, Mittwochs 
und Sonnabends die Blumen und die Verzie⸗ 
rungen. 


Conſervatorium der Tonkunſt, Straße Bergere, ö 
Nro. 2. i 

Die von den Eleven aufgeführten Concerte, 
ziehen eine Menge glaͤnzender und gewaͤhlter 
Geſellſchaften an Dan | 


Oeffentliche Bibliotheken. 
Königliche Bibliothek, Straße Richelieu. 
Carl V. kann als Stifter dieſer Bibliothek ö 
angeſehen werden. Er vereinigte in dem Hof des 


Louvre 900 Bände Manuſcripte, eine koſtbare 
Sammlung vor der Erfindung der Buchdruckerei, 
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und befahl, fie den Gelehrten mitzutheilen. Lud⸗ 
wig der XII. bereicherte ſie mit der Bibliothek 
von Pétrarque. Franz der I. vermehrte fie noch 
mit einer Anzahl griechiſcher Manuſcripte. Hein⸗ 
rich der II. befahl den Buchhaͤndlern, ein Exem— 
plar von jedem Buche, das ſie drucken wuͤrden, 
dahin abzugeben. Colbert verwehrte ſie mit 
60, 00 gedruckten Werken und mit 8000 Manu— 
fcripten. Unter dem Miniſterio des Cardinal 
Fleuri, ſchickte man Gelehrte nach dem Orient, 
um daſelbſt griechiſche Manuſcripte zu ſammeln. 
Hierauf vereinigte man darin alle koſtbaren Ge— 
genſtaͤnde der Privatbibliotheken, die verkauft 
wurden; allein ſeit 20 Jahren hat ſie mehr 
Werth bekommen, und enthält mehr ſeltſame Bü: 
cher und Gegenftände, die in den Kloſter-Biblio⸗ 
theken gefunden, in den Kriegen weggetragen 
wurden. Jetzt iſt es die groͤßte Niederkage von 
den Werken des menſchlichen Geiſtes; ſie enthält 
mehr als 350,000 gedruckte Bände, ungefaͤhr 
72,000 LManufcripte in allen Sprachen, 5000 
Baͤnde Kupferſtiche, und ein prachtvelles Cabinet 
Schaumönzen und Antiquitäten. Das große Ge⸗ 
bäude, welches dieſes alles vereinigt, wurde auf 
einem Theil des Terrains des Hotels Mazarin 
gebaut. 

Die gedruckten Bucher ſtehen in der erſten 
Etage, in den Saͤlen, die den Hof umgeben, 
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wodurch fie das Licht erhalten; im zweiten be⸗ 
merkt man den franzoͤſiſchen Parnaſſus von Ti⸗ 
ton du Tillet. In einem dazu beſonders gebau⸗ 
ten Saal ſieht man zwei Globus, den der Erde 
und des Himmels, deren Füße unten im Par- 
terre ſtehen und die Spheren oben in der Belle 
Etage. Vinzent Coronelli bildete ſie 1682, ihr 
Diameter iſt 11 Fuß 11 Zoll 6 Striche und ihr 
Umfang 34 Fuß, 6 Zoll, 6 Striche. Am Ende 
der erſten Galerie iſt das Antikenkabinet, wel⸗ 
ches zum Theil durch das des Grafen von Coy⸗ 
lus entſtanden iſt. Man bemerkt eine vollkom⸗ 
men erhaltene Buͤſte von dem Arzt Marcus Mo⸗ 
dius aſtaticus, mit einer griechiſchen Inſchrift; 
eine kupferne Tafel mit Silber uͤberzogen, eine 
Büfte von Marmor, die den Jupiter vorſtellt, 
eine andere in Bronze, woven der Kopf oben 
mit einem Thurm, eine Cybele anzeigt; den 
Harniſch von Franziskus dem I., zwei ſilberne 
Platten, die eine, die man in der Dauphine ge: 

funden hat, und gemeiniglich unter dem Namen ] 
Schild des Hannibal bekannt; die andere hat 
man in der Rhone gefunden, und nennt ſie das 
Schild des Scipio; ein rother Sardonix, der 
die Vergoͤtterung des Auguſt vorſtellt, und vom 
Kaiſer Vardoin an den heil. Ludwig verkauft 
wurde; desgleichen eine Apotheofe des Germa⸗ 
nicus auf einen Agath gegraben, und eine koſt⸗ 
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bare Sammlung von Medaillen von Gottheiten 
des Heidenthums und der Kaiſer. Im Cabinet 


der Kupferſtiche findet man alle Denkmaͤler des 


Alterthums, bis auf unſre Tage; desgleichen ſieht 
man eine Sammlung vonigeographiihen Charten, 
50,000 Portraits von Menſchen aller Zeiten und 
Stände, eine Menge Coſtuͤmes von faſt allen 
Voͤlkern der Welt, und das Portefeuille von 
Gaignieres, worin ſich eine Sammlung der fran—⸗ 
zoͤſiſchen Moden von Elois an, befindet. Dieſe 
Bibliothek ſteht alle Tage, ausgenommen Sonn— 


tags, darin zu arbeiten, offen. Dienſtags und 


Freitags, von Io bis 2 Uhr kann man fie fes 
den. 


Bibliothek Mazarin 
oder der 4 Nationen, im Pallaſt der 
ſchoͤnen Künfte. Der Cardinal Mazarin ſtiftete 
fie im Jahr 1661 und der berühmte Gabriel 
Nauds bildete fie. Sie ſteht ale Tage offen, 
ausgenommen Sonntags und Donnerſtags, und 
enthält ungefähr 60, ooo Bände. 


Bibliothek des Pantheon 
in dem vormaligen Gebäude der Abtei St. 


Genevieve, Straße Clovis. Sie beſteht aus 
80,000 Bänden. Die Beſuchstage und Stunden, 


ſind wie bei der erſtern. Die Himmelsdecke von 
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Reſtoul gemahlt; die Buͤſten, welche fie zieren, 


und ein Plan von Rom in einem Relief, ſind 
merkwürdig, / 


. 


a des Arſenals. Zweiter Hof, Straße 


de Sully. 
Dieſelbe ſteht alle Tage von 10 bis 
2 Uhr offen. Dieſe Bibliothek gehoͤrte ſonſt dem 
Herrn de Paulmy und iſt vom Grafen v. Artois 
gekauft, ihr Reichthum beſteht in italieniſchen 
Büchern, Romanen und in cabaliſtiſchen Wer⸗ 
ken. N 


Bibliothek des Inſtituts, im Pallaſt der Künfte, 
Ufergang de la monnoie, Neo. 22. 

Dieſe Bibliothek ſteht alle Tage den Mit⸗ 
gliedern des Inſtituts und ihrem Aſſocis, und 
dem Publikum Dienſtags und Donnerſtags ofa 
fen. 


Bibliothek des Mufeums der Naturgeſchichte, 


koſthayr wegen ihrer Velins und einer 


ſchoͤgnen Sammlung von Werken, die Natur⸗ 
mi ute n betreffend. Sie ſteht Oienſtagtz 
ind Freitags von z bis Abends und den Stu⸗ 
uten des andern Tages von 21 bie 3 Uhr 


Offen, 


| 
1 
1 
1 
| 
I 
| 
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2 | Mufees, 


Das Muſeum der Raturgeſchichte und der 
Garten der Pflanzen, ufergang St. Bernard, 
und Straße des Gartens der Pflanzen. 

Gui de la Broſſe, Arzt Ludwig des XIII. 
bewog dieſen Fuͤrſten im Jahr 1636, für die Eul— 
tur und Studium der nuͤtzlichen Pflanzen in der 
Medizin, das Muſeum nebſt dem Garten, anzu— 
legen. Tournafort bereicherte es auf ſeinen Rei⸗ 
ſen nach der Levante. Bernhard von Juſſten und 
Sebaſtian Vaillant, durch ihre Reiſen und ihre 
Sräuterfammlungen in Frankreich; Chirac und 
Dufay, waren einer nach dem andern Diseckoren. 
Als Buffon unter Ludwig dem XV. Jutendant 
davon wurde, vergroͤßerte ſich alles und nahm 
eine majeſtätiſche Geſtalt an, Reiſende theilten 
wetteifernd die Reichthümer der Natur aus den 
4 Theilen der Welt mit. 

Die Kunſt ſie zu erhalten, vervollkommnete 
ſich, die ausländifhen Pflanzen fanden die Cul⸗ 
tur, die ihnen angemeffen iſt, durch die Talente 
des Thouin; die Pflanzenreichthuͤmer find mies 
thodiſch von dem gelehrten Juſſien geordnet, die 
Mineralien und Thiere zeigen in der Galerie ih- 
ren ganzen Pomp dar; ſie ſind der Sorge des 
fleidigen Daubenton anvertraut. Seit z0 Jah— 
zen hat dieſe ſchoͤne Anlage noch einen hoͤhern 
Grad von Glanz erhalten. Man hat fe bis nach 
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der Seine ausgedehnt, gegen Abend durch ein 
großes Tercain vergrößert, mit Zreibhäufern und 
einem praͤchtigen Amphitsatre verſchoͤnert, mit 
großen Galerien vermehrt und wit einer auser 
leſenen Sammlung der ſeltenſten Thiere berei⸗ 
chert. Der Unterricht hat ſich verhältnißmäßig 
nach dem Flor der Wiſſenſchaften vermehrt. Zwölf 
Profeſſoren entwickeln die Geſammtheit der Na- 
turwiſſenſchaften. Lange Gänge führen von den 1 
Galerien nach der Seine. Rechts iſt Anfangs ein 
dickes Gebuͤſch, links die botaniſche Schule und 
die Gewaͤchshaͤuſer. In der Mitte ein Blumen: 
garten mit Pflanzen beſetzt, zur Erſetzung der 
botänifhen Schule. Ein viereckigtes Baſſin ſieht 
man mit der Hoͤhe des Fluſſes gleich gegraben, 
deſſen Abhang Veete bildet, worin alle Urten 
von Waſſerpflanzen ſtehen. Auf dieſem Waſſer 
ſchwimmen Enten aller Art; an den Ufern 


wandern Pfauen, die ihr ſchoͤnes Geſteder aus⸗ 


breiten. Die Carrés, welche ſich vom Baſſin, 
bis nach der Seine hindehnen, ſind dem Stu⸗ 
dium des Ackerbau's gewidmet; das erſte ent⸗ 
hält Bäume von jeder Sorte, im zweiten ſieht 
man Muſter von Hecken und Graben zur Be⸗ 
ſchützung feines Landes, Veredlung der Bäume, | 
Pflanzen, Pfropfreiſer, Abſenker und Behand⸗ 
lung der Weinreben, das dritte enthalt verſchie: 
dene Arten von Pflanzen, zum Gebrauch der 
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häuslichen Oeconsmie; im vierten endlich, wel⸗ 
ches beſtimmt iſt, zum Studium der Fruchtbaͤu⸗ 
me, die auf franzoͤſiſchem Boden wachſen, ſind die 
Schaalen, oder Capſelfruͤchte, Huͤlſenfruͤchte-Kern⸗ 
fruͤchte, Beerenfruͤchte und Knochenfruͤchte. In 
dieſem engen Raum wachſen alſo Pflanzen, die 
den Reichthum der franzoͤſiſchen Landwirthſchaft 
ausmachen und die Ackerbautreibenden koͤnnen ſich 
hieraus vortreffliche Kenntniſſe ziehen. Im bo⸗ 
taniſchen Garten, der mit einem Gitter umge— 
ben iſt, find mehr, als 7,000 Pflanzen nach 
Claſſen und Räumen, nach Geſchlecht und Gat⸗ 
tungen, nach der Methode des Juſſien vertheilt. 
Eine Aufſchrift zeigt den Namen jedes Gewaͤchſes 
an. Dieſer Garten iſt dem Studio alle Tage von 
4 Uhr Nachwittags, bis Abend offen. Unermeß⸗ 
liche Zreibhäufer enthalten eine große Anzahl 
auslaͤndiſcher Pflanzen, die zu zart find, um die 
franzoͤſiſche Luft zu ertragen. In dem Graben 
befinden ſich mehrere Thiere, wilde Schweine und 
Bären. Am Ende dieſes Gartens iſt der Weg, 
welcher zum Obergarten führt; ſeine känſtlichen 
Hügel, find immer von grünenden Bäumen be⸗ 
ſchattet. Bald hat man ländliche, bald prachtvolle 
Ausſichten. Vom Gipfel eines Huͤgels, wohin 
man durch Schneckengaͤnge gelangt, hat man die 
Ausſicht auf einen Theil der Vorſtadt. Auf dem 
Gipfel iſt ein Pavillon, worauf ſich eine Welt⸗ 


172 


kugel befindet, Auf einer Seite geht ein Meri⸗ 
dian oder linſenfoͤrmiges Glas, gerade auf das 
Zuͤndloch eines Moͤrſers, fo daß die Sonne den- 

ſelben gerade des Mittags entzündet und ſo die 
Mitte des Tages durch ſein ſchreckliches Krachen 
anzeitg. Unten an dieſem Hügel iſt ein kleines 
ſehr einfaches Monument, welches dem berühmten 
Linns zu Ehren von den franzoͤſiſchen Naturkor⸗ 
ſchern aufgeführt iſt. Seine Büfte ſteht auf ei⸗ 
ner kleinen Halbfäule, unter dem Schatten der 
Tannen. Von da erblickt man das anatomiſche 
Amphiteater; ein viereckigtes Gebäude rechts und 
links, mit zwei halbrunden Altaͤren geziert. An 
der Thür ſtehen zwei doriſche Säulen, die die 
Natur in 3 Reihen darſtellen. Nicht weit davon 
iſt das Schweizerthal; der Thiergarten darin, 
von einer neuen Art, bildet eine beſondere male— 
riſche Ausſicht, die Thiere ſind darin in freier 
Luft und gehen ungehindert ſpatzieren. Jedes 
Thier behält feinen eigenthuͤmlichen Charakter 
und findet darin eine ſeiner Gewohnheit ange⸗ 
nitffene Wohnung, in Baͤumen eingeſchloſſen und 
mit vieler Kunſt verfertigt und alle nach einem 
verſchiedenen Plane. Das Innere ſelbſt iſt ſehr 
verſchieden und für jede Sorte der Thiere einge⸗ 
richtet. Nicht weit von dieſem Thal iſt die Woh⸗ 
nung des Elephanten und noch anderer Thiere 
aus warmen Landern. Nach dem Eingang des 
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Untergartens, nahe am Fluſſe, find Löwen, Tie⸗ 
ger, Leoparden, Panterthiere, Hyänen, Woͤlfe, 
Hunde von fremden Ragen, Bären, Affen und 
Stachelſchweine, jedes in ſeiner Zelle. Der Thier⸗ 
garten ſteht dem Volk Dienſtags, Freitags und 
Sonntags von 2 bis 7 Uhr im Sommer offen, 
und nur um 4 Uhr im Winter; die andern Ta⸗ 
ge find für die Kuͤnaſtler und die Eleven des Mus 
ſeums beſtimmt und zwar von 11 bis 3 Uhr 
Nachmittags. Ein eiſernes Gitter verſchließt den 
Eingang. Am entgegengeſetzten Ende dieſes Gars 
tens, nach der Seite des Fluſſes zu, iſt das Ges 
baͤude, welches das hiſtoriſche Naturaliencabinet 
enthält; es iſt ohne Schönheit und ohne Pracht; 
allein die innere Einrichtung iſt ſehr bequem, um 
alle die darin gehäuften Schaͤtze aufzuſtellen. Im 
erſten Stock iſt eine Galerie, welche die Mine ra— 
lien, die Fiſche, die Eidechſen, die Schlangen, 
die Muſcheln, die Pflanzen und die Foſſtlien 
enthält. Die Bibliothek iſt links am Ende dies 
fer Galerie; man ſieht daſelbſt die Statue von 
Buffon, welche Pajou verfertigte; der Naturhi— 
ſtoriker iſt nackend gebildet und nur die untern 
Theile find mit einem Mantel bedeckt; das, Saͤu⸗ 
lengeſtell führt dieſe Inſchrift: f 


majestati naturae per ingenium, 


In der obern Galerie ſind die Muſcheln, 
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Steinpflanzen, Schlangen, Schmetterlinge, die 
Vogel und vierfüßigen Thiere aller Art. Dieſe 
Galerien ſtehen dem Publikum Dienſtags und 
Freitags von 3 bis 5 Uhr offen, | 
Die Sammlung der vierfüßigen lebendigen 
Thiere und der Vögel iſt ſehr complet. Beſon⸗ | 
ders angenehm iſt es, der Fütterung der Thiere 
beizuwohnen. Die Büren, Affen und einige Voͤ⸗ 
gel ſprechen, wie Bettler am Wege, die Zu 
ſchauer um einen Apfel, eine Nuß und derglei⸗ 
chen an. Auch der Elephant läßt ſich ſehr gern | 
beſchenken und beluſtigt dafür feine Wohlthaͤter 
mit allerlei geſchickten Touren ſeines Ruͤſſels. 
Diejenigen Thiere, welche des Climas wegen in 
Frankreich ſchwer ausdauern, wie z. B. der 
Giraffe und mehrere andere, ſieht man ausge- 
ſtopft. Die Sammlung ausgeſtopfter Voͤgel iſt 
ſehr betrachtlich, auch die der Fiſche; der Saͤge— 
ſiſch und der Haiſiſch find die größten darun⸗ 
4 ker. i | 
Diefer fo fhöne Garten wird von dem Pub 
likum ſehr viel beſucht, und iſt wegen der größe | 
ten Mannigfaltigkeiten, ein, in aller Hinſicht 
angenehmer Aufenthalt. no 


Mineraliſches Cabinet, im Muͤnzhotel, 


ſteht alle Tage von 10 bis 2 Uhr, den Neu⸗ 
gierigen offen. Der oͤffentliche Curſus, welcher 
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5 Monate dauert, geht im December an. Die 
Collegia werden Montags und Freitags Wiss 
gehalten. 


— 


Mufeum Napoleon, Louvre Platz. 


In dem Gebäude, welches längft der Seine 
das Louvre mit den Thuillerien verbindet. Ueber 
der Thuͤr iſt die Büfte Buonaparte's in Bronze. 
Die Jahrbücher der Geſchichte liefern kein Bei⸗ 
ſpiel von einer eben fo reichen, als koſtbesen 
Sammlung, wie ſie im vorigen Jahre noch war. 
Die Meiſterwerke- der Kunſt aller Zeiten und 
Oerter, ſind hierin vereinigt. 

Alles, was die Bildhauerkunſt an Vollkom⸗ 
menheit und Schoͤnheit bei den Griechen und Roͤ— 
mern hervorgebracht hat, zeigt ſich hier zur Bes 
wunderung der Kenner und Künſtler. Die Galerie 
der Antiquitäten theilet ſich in 8 Saͤle. Der 
erſte iſt der Eingang; feine Dede iſt von Bar: 
thelemi gemalt, und ſtellt den Urſprung der 

Bildhauerkunſt dar, oder den Menſchen von Pros 

metheus gebildet und von der Minerva belebt. 
Vier Medaillons von Lange und Lorin ausge⸗ 
hauen, deuten auf die 4 Schulen der Bildhauer⸗ 
kunſt von Egypten, Griechenland, Italien und 
Frankreich hin. Das Basrelief von Chaudet, 
welches über der Thur angebracht iſt, ſtellt den 
Genius der Kuͤnſte dar; das, welches über der 

5 * 
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Thuͤr des Saals, der mit dem der Käufer in 
Verbindung ſteht, ſich befindet, ebenfalls von 
Chaudet, ſtellt die Vereinigung der drei Künſte 
des Deſſin vor. Die Säulen, die an beiden Sei⸗ 
ten der Eingangsthuͤr ſtehen, find aus Marmor 
aus den oͤſtlichen, pyrenäͤiſchen Gebirgen; die 
zwei kleinen antiken Statüen, die oben darüber | 
ſtehn, ſind wieder ausgebeſſert. Die eine trägt | 
die Symbole der Mufe Euterpe, die andre die 
der Melpomene Man ſieht in diefem Saal; 


1. Einen Stuhl, der Ceres geri. 
2. Diana, Statuͤe. a 

3. Marcus Aurelius, Statue. 

4. Vachus, koloſſaliſche State. 

5. Einen großen Leuchter, mit vielen Armen. 
6. Einen Stuhl des Bachus. 

7. Ss ſrapis. 

8. Eine coloſſaliſche Buͤſte der Minerva. 

9. Den Kopf Hadrians. | 

10. Die Buͤſte des Antonius. 

11. Den großen Kopf des Antonius Pius. 

12. Die Büfte des Lucius. 
13. Die Buͤſte des Domitian. 
14. Die des Esculap. 


J 


ſämmtlich von weißem Marmor oder Alaba⸗ 
ſter. 
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| Saal der Railet; 

Die Decke iſt von Meynier gemalt. Sie 
ſtellt die Erde vor, die von dem Kaiſer das 
Geſetzbuch der menſchlichen Geſetze, von der Natur, 
der Weisheit und Gerechtigkeit dictirt, empfängt. 
Die beiden Tableabx aus Bronze von dem nem— 
lichen Künſtler ſtellen Trajan vor, der große 
Wege baut und Waſſerleitungen anlegt. Die 
runden Basreliefs der 4 Ecken, ſtellen den Do 
von M. le Gois dem juͤngern; die Tiber von 
M. Blaiſe; den Nil von Bridan dem jüngern; 
den Rhein von M. Leſueur vor. Vier praͤchtige 
Saͤulen von Alabaſter zieren noch dieſen Saal, 
worin man folgende Merkwürdigkeiten ſieht: 


1. Einen Dreifuß des Capitols. 

2. Die Statue des Apoſtat Julian. 

3. Septime Severe, Statue. 

4. Puppien, Statue. 

5. Céres, Statuͤe. 

6. Minerva, gewoͤhnlich Pallas von Velletri ges 
nannt. f 

7. Nero, Sieger in den griechiſchen Spielen. 

B- Otho, | 

9. Melpomene. . 

10. Domitian, Statue. 

11. Antonius und Herkules⸗ f 

12. Auguſt. 0 

II. 12 
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13. Tiberius, Kopf in Bronze, 
14. Claudius, Kopf in Bronze. 
15. Claudius, Büfte in Bronze. 
16. Titus, Buͤſte in Bronze. 
17. Julius Cäſar, Buͤſte. | 
18, Lucius Caͤſar, Buͤſte. . 
19. Commodus, Buͤſte. 
20. Septime — Severe, Buͤſte. 
21. Caracolla. 
22. Gordius Afrikanus der Yeltere, 
23. Puppien. 
24, Die NRereiden, ig = 
25. Die Mufen, Sarcophag. 


Saal der Jahrszeiten. 


Die Decke, gemalt von Romanelli, ſtellt 
Apollo und Diana vor. In den Ecken die Jahrs⸗ I 
zeiten, die andern Gegenftände find: Apollo der 
die Muſen kroͤnt, Apollo und der Satyr Mar: I 
ſias, Diana und Actéson, Diana und Endymionz | 
zwei Saulen von Granit zieren den Eingang des 
Saals. Hierin befinden ſich: 


1. Aesch Statuͤe. 

2. Apollo mit dem Vogel Greif. Gruppe. 

3. Panatheres, Basrelief. b 

» Der indianifhe Bachus, Hermes. 
Julius Caͤſar, Buͤſte. 


14, 
ie: 
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Lucius Verus der jüngere, Bifle 
Matridie, Buͤſte. 
Plantille, Buͤſte. 
Ein Faun mit dem Pantherthiet. 
Ein Faun mit einer Nereide, 
Ein Faun in Ruhe. 


Eine Bachantin, Basrelief. 
„Venus aus dem Bade kommend. 


Bachanalen, Basrelief. 
Cupide. 


. Andrer Cupido. 
„ Hygiea, oder die Geſundheit. 
Venus Genitrix. Statuͤe. 


Geres. 


Eine Nymphe. 
Ariadne, gemeiniglich Cleopatra genannt. 


Flora. 


Ein Trauergenius. 


Trajan, des Vaters, Buͤſte. 


. Vibius Voluſien. 


Eine unbekannte Büfte, 


Nero, Buͤſte. 
. eine roͤmiſche Frau. 
Lucius Caͤſar, Buͤſte. 


— 


Saal der berühmten Männer, N 
Er iſt mit 8 Saͤulen von Granit geziert, 
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welche das Grab Carls des Großen fhmüdten 
und mit 2 Säulen von Porphyrg, die jede eine. 
Büfte, einen Faun und eine Diana tragen. Seine 
drei allegoriſchen Gemaͤlde beziehen ſich auf die 
Künſte, den Frieden und den Handel. Man 
ſieht darin: N 


1. Einen Philoſophen, unter dem Namen 
Zeno. N 

2. Demoſthenes, Statue. 

3. Trajan. 

4. Sextus de Cheronnse. 

5. Einen Krieger, genannt Phocion. 

6. Menander. I. 

7. Poſidippe. 

8. Minerva. 

9. Alcibiades, Hermees. 

10. Mercur, Enagonios, Hermes. 

11. Htppocrates, Hermes. 

12. Quintus Hortenſius Hermes. 


Saal der Roͤmer. N 


Oie Decke, von Romanelli gemalt, ſtellt die 
Dichtkunſt und die Geſchichte vor, welche den 
Erfolg der Bellona feiern. Die vier Tableaux 
haben zum Gegenſtande: 
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1. Die Deputirten des Senats bringen dem Cin⸗ 
cinatus den Purpur des Conſuls. 

2. Die Entführung der Sabinerinnen. 

3. Der Heldenmuth des Mutius Scevola, 

4. Die Enthaltſamkeit des Scipio. Man be⸗ 
wundert zwei Säulen von grünem Porphyr, 
welche den Weg des Saals des Laocoon zie— 
ren. Auf denſelben ſtehen zwei egyptiſche 
Statuen. In dieſem Saal findet man: 


1. Einen roͤmiſchen Redner, Germanicus ge: 
nannt. N 
2. Eereö, 
3. Die Buͤſte des Hadrian. 
4. Antinous und Ariſteus, Statue. 
5. Einen griechiſchen Helden. 
6. Mars. 
7. Marcus Junius Brutus. 
8. Die ſitzende Urania. 
9. Lucius Junius Brutus der Alte. 
10. Einen Opferprieſter. * 
11. Auguſtus. f 
12. Ene Prieſterin der Iris, genannt die 
Veſtalin des Capitoliums. 
13. Julie, Frau von Septime Einer, 
14. Der verwundete Krieger, unter dem Na⸗ 
men der ſterbende Gladiator bekannt. 
15. Eine Veſtalin oder Matrone. 
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16. Antinous des Capitoliums. 

17. Venus im Bade. 

18. Ein Faun, Buͤſte. ; 

19. Palemon, Bülte, - 

20. Faune, Buͤſte in Bronze⸗ 

21. Ein junger Menſch mit einem Diadem, 
Buͤſte. * 

22. Eine roͤmiſche Sungfrau. 

23. Tiberius, Statue. 

24. Septimus Severus. a e 

25, Fragment einer Statuͤe des Hercules, ges 
nannt die Trümmern von Belvedere, 


Saal des Laocoon. 


Die Gemaͤlde, welche den Saal zieren, find: 
Oer Triumph der Religion; die goͤttlichen Zus 
genden, Judit und Holofernes, die Ohnmacht 
der Eſther, die Weisheit, die Klugheit, die 
Gerechtigkeit, die Staͤrke und die Genien von 
Romanelli. Die Decke ſtellt den franzoͤſiſchen 
Heßzbales, Sieger der Partheien vor, von Henze 
nequin; die Künfte, welche fin vornehmen, die 
Siege von Frankreich zu feiern, von Lethiere; 
das Studium und die Fama, von Peyron, zwei 
Genien von Prodhorn, zwei andre Genien von 
M. Gusrin. Der Saal iſt noch uͤberdem mit 
8 Saͤulen geziert, vier davon ſind von rothem 
Porphir von Villa: Kıbani, die übrigen von ans 
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tikem Grün Shmüdten Montmorency, das Maus 
ſolaͤum des Connetable dieſes Namens. 


7. 


In dem Saal ſtehen Jaſon, Cincinatus ge⸗ 
nannt. a 

Das Trauerſpiel Hermes. 

Das Luſtſpiel Hermes. 

Der Laocoon mit feinen beiden Kindern, eine 
Gruppe von Alabaſter, in einem Stuͤck und 
in Lebensgroͤße. Zwei Schlangen umwinden 
ihn und ſeine Kinder. Ein Meiſterſtuͤck we⸗ 
gen der richtigen Haltung und der ſchoͤnen 
Arbeit. Man wird von Wehmuth hinge⸗ 
riſſen, wenn man den Schmerz des Prieſters 


und feiner Kinder, die mit dem Tode rin: 


gen, ſieht. Dem Laocoon fehlt der rechte 
Arm, für deſſen Erſetzung man ſchon 50,000 
Francs geboten, aber bis jetzt noch keines 
Künſtlers Muth hat beleben koͤnnen, um den 
Verluſt zu erſetzen. Man bemerkt nicht als 
lein die Anſpannung jeder Muskel, ſondern 
ſelbſt die feinſten Adern, die hei der An⸗ 
ſtrengung ſichtbar werden. 


. Amazone, Statuͤe. 


Der Seegott, mit dem Beinamen Ocean, 
ein coloſſaliſcher Hermes. 
Bachus. 
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8. Ein Miniſter von Mithra, unter dem Na⸗ 
men von Paris bekannt. 

9. Jupiter, Buͤſte. 

10. Melteagen, 

11. Adonis, Statle. 

13. Lucius Verus, Buͤſte. a 

13. Discobolus, der ſich zum Spiel berker, | 

> State. 

14. Discobolus, nach dem des Myron. 

15. Commodus, Buͤſte. 

16. Die mediceiſche Venus; diefe ſchoͤne Statue 
von Cleorienes, zierte zu Florenz den Pal⸗ 
laſt der Medicis; fie iſt das Meiſterſtuͤck der 
vollkommenſten und aͤlteſten Bildhauerkunſt, 
in der Abbildung der Frauen. Wenn mar 
den Apollo von Belvedere betrachtet, bleibt 
man von Verwunderung unbeweglich, alles IN 
belebt die Majeſtät in diefem Gott, alein 
die Schönheit und der Zauber der Venus 
floͤßen Liebe ein. 

17. Amor und Pſyche, Gruppe. | 

18. Roͤmiſche Portraits, naͤmlich Cato und 
Porcia. 5 | 

19. Clodius Albinus, Buͤſte. 

20. Galba, Büſte. 

21, Der Dornenzieher, Statue von Bronze. 
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Saal des Npollo. 


Vier große Säulen von orienthaliſchem ve: 


then Granit der groͤßten Schoͤnheit „ zieren die⸗ 
ſen Saal, fie find von Achen, wo fie auf dem 
Grab Carls des Großen zrangten. In zwei 
Niſchen, unter der Eingangsthüre, ſieht man: 


I. 
2: 


Mercur, genannt Antinous von Belvedere. 
Der Thron des Saturns, ein Basrelief, 
Mars, der Beſieger. 

Urania, Statue. 

Die heilſame Iſys. 

Noch ein ſtegender Mars. 

Leucothea, Statuͤe. 

Opfer, genannt Suovetaurilia. 

Der egyptiſche Apoll, genannt Apollo von 
Belvcdöre, Dies erhabene Werk ſcheint nicht 
von Menſchenhaͤnden gemacht zu ſein; wenn 
man ſich die vollkommenſte Natur vorſtellt, 
ſo wuͤrde man ſich keine Idee von dem Mei⸗ 
ſterſtück machen, das man in den Ruinen 
von Antium, gegen das Ende des Asten 
Jahrhunderts, gefunden hat, 


. Venus von Arles, Statüe. 
. Leichengepraͤnge, genannt Eonclamation, Bas: 


relief. 


12. Der indianiſche Bachus, Sardanapale. 


13. 


14. 


1 5 
16. 


7 


* 


18. 
19. 
20. 
21. 
22 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29 
30. 
31 
32. 
N 33. 
34. 
35: 
36. 
37: 


> 


* 
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Hercules und Thelephus, genannt Hercules 
Commodus. Gruppe. 
Apollo Lycien. f 7 

Der egyptiſche Antinous, an 

Badhus in Ruhe. a 

Der egyptiſche Antinous in rothem antiken 
Marmor, coloſſaliſche Statue, ' 

Mer curius, Statue. N 

Juno du Capitole. 70 
Bachus, Statüe, Er 

Die Tänzerinnen, Basrelief. 

Ariadne du Bapitole, 


Apollo Sauroctone. 0 0 


Mercurivs. 0 

Carc calla, Buͤſte. 5 
Commodus. i 5 
Ein dreieckigter Altar, 

Mars. 


Apollone oder der junge Apoll. 


Stühle im antiken Roth. 
Macrin, Buͤſte. 
Der delphiſche Apoll. 
Antinous, 

Ein egyptiſcher Gott in Alabaſter. 
Nerva, Bülte, 

Trajan, Buͤſte. 

Iſis, Statue. 


{ 


38. Juno. 
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39. Tiberius. 

40. Eine Mufe, Buͤſte. 

41. Minerva, alten griechiſchen Styls. 

42. Minerva, mit dem Rieſen Pallas. 

43. Zwei Sphynxe von rothem, orienthaliſchem 
Granit. 5 ö 

44. Vitellius, 

45. Antinous. 

46. Fauſtine, die Mutter. 

47. Fauſtine, die Tochter. 

48. Antinous. 

49. Minerva, 

50. Julie Mammse. 

51. Alexander Severus. 

52. Demoſthenes, Buͤſte— 

53. Nero, Buͤſte. 

54 und 55. Zwei große Armleuchter. 

56. Paris, ; 

57. Omphale. 

58. Der indianiſche Vachus. 

59. Die Sonne, Alexander-Capitole genannt. 


Saal der Diane, 


Das Gemaͤlde der Decke ſtellt die Diana 
vor, die den Jupiter bittet, ſie unter den 
Jungfrauen zu laſſen, gearbeitet von Prodhon. 
Die beiden runden Gemaͤlde ſind Diana, die dem 
Hercules auf fein Bitten die Hirſchkuh mit gold: 
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nen Hoͤrnern bewilligt, von Garnier und eine 
andre Diana, die dem Hippolyte auf Bitten der 
Aricia das Leben wieder ſceakt. Das Basrelief 
ſtellt vor: 5 EN 


2. Oreſtes, der die Statüe der et Diana 
raubt, von Petitot. ' 


2. Die Lacedemoniſchen Jungfrauen feiern die 


Feſte der Diana zu Myrse, von Cartellier. 


3. Diana und ihre Nymphen wenden fid an den 
Bulcan, um ihnen Waffen zu verfertigen, | 


von Espercieur. 
4: Die Amazonen, welche um die Statuͤe der 
Diana von Epheſus tanzen, von Foucon, 


In dem Sgal ſieht man: 

1. Septimus Severus, Kopf.. 4 
2. Den lyeiniſchen Apoll. 
. Hygieea, Statue. 

. Antinous. 

ie Gott der Jahrszeilen, Basrelief. g 
8 0 Athys. 
7. Perlcles. 
8. Plotine., 
g. Matidie. . / 
10. Minerva. 
11. Ein Athleth. 
12. Claudius. 
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13, Sabine, 
14. Marciana, Schweſter von Trajan. 
15. Zwei Muſen. 
16. Theſeus. 
27. Eine athletiſche Statür. 
18. Vertumnus, Kopf des Er 
19. Athletiſche Buͤſte. 
20. Didius Julianus, Statue. 
21. Marcus Aurelius, Statue. 
22. Ein Athlethe. 
23. Apollo. f 
24. Livia, Gemahlin des Auguſtusz. 


Der Saal der Fluͤſſe. 


Er wurde im Anfang des ı6ten Jahrhun— 
derts nach den Zeichnungen des Peter Lescot, 
Baumeiſter und von Johann Gaugeon, Bild— 
hauer, ausgefuͤhrt und zum Saal der Garden 
beſtimmt. Sein Gewölbe, mit Bildhauerarbeit 
geſchmückt, iſt mit riefigen Säulen. von vermiſch— 
ter Ordnung geftüßt, Ein Winkel iſt mit einer 
Tribune geziert, die auf 4 Pfeilern mit runden 
Feldern ruht, von Johann Gougeon. Das 
große Basrelief in Bronze, das über der Tri— 
büne ſteht, iſt von Benevenuto Cellini, floren 
tiniſchem Kuͤnſtler. Die beiden Statuͤen Bachus i 
und Ceres an dem Camin, ſind von Johann 
Gougeon. Man bemerkt in dieſem Saal eine 
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große Menge koſtbarer Säulen von Marmor und 
von Steinen aus dem Orient. Zehn find von 
Porphyr, 9 Fuß hoch, wovon 2 als Buͤſten, 
der beiden Philippen, Vater und Sohn auf 2 


Globen ſtehend, ſich endigen; die andern, fol 


wie vier Säulen, von antikem Grün, ro Fuß 
hoch, tragen Büften. In den Fenſtern gegen 
Abend, ſind Saͤulen angebracht, jede oben mit | 
einer kleinen antiken Statue von geringer Größe. | 
Die in dem erften Fenſter find von Porphyr und | 
joniſcher Ordnung, eine von ihnen trägt eine 
Statüe des Bachus, die andere einen delphiſchen 
Apoll, die im zweiten Feyſter find von grünem 
egyptiſchen Marmor; eine trägt eine kleine Fi⸗ 
gur des Mercurs Enagonios, die andre einen 
Silen. Im dritten Fenſter ſind zwei gereifte 
Saͤulen von Porphyr von joniſcher Ordnung, die I} 
eine mit dem Esculap und die andre mit der 
Jund gekroͤnt. Das vierte iſt mit zwei doriſchen 
Saulen von antikem Grün geziert, woven eine 
die kleine Statuͤe Alexander des Großen, die 
andere eine kleine heroiſche Statue des Trajan 
tragt. Die doriſchen Colonnen im sten Fenſter 
find von rothem orienkaliſchen Granit, und in 
der Werkſtatt des Muſeums verfertigt, worauf 
die Statüen des Jupiters und des Esculap, 
nebſt ihren Attributen geſetzt find. Zwei Halb⸗ 
fäulen von rothem orientaliſchen Granit, tragen 
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zwei Kelche in Bronze und ſtehen unter dem Ca⸗ | 
min, In diefem Saal bewundert man: 


18. 


20. 
21. 


Die Venus des Capitoliums. 


T. 
2. Die Waſſer⸗ Venus, Statue. 
3. Der ſchlafende Hermaphrodite. 
4. Daſſelbe. 
5. Centauren, Gruppe. 
6. Der Gott Bonus Eventus, Statue. 
7. Apollo mit dem Köder, Statüe,, 
8. Sabine, Statue. 
9. Livia und Ceres. 
10. Livia in einer Muſe. 
11. Domitia als Hygiea, Statuͤe. 
12. Bachus betrunken, koloſſaliſche Statuͤe. 
13. Marcus Aurelius, coloſſaliſche Statuͤe. 
14. Antinous als guter Genius, koloſaliſche 
Statue. 
15. Alexander der Große, koloſſaliſche Statue. 
16. Der Nil. 
17. Die Tiber. ee 
Portrait eines jungen Maͤdchens, welches 


mit Wuͤrfeln ſpielt. 


. Eine Nymphe, genannt Venus mit dir Mu⸗ 


ſchel, Statue. 

Venus, auf der Erde ſitzend, State, 
Venus, auf der Erde fiend, mit einem Bo⸗ 
gen in der Hand. 


22. Eine marmorne Schaale. 

23. Der Tod des Maleagre, ein e 6 
24, Lycurgus, Hermes. 

25. Thucidides, Hermes. 

26. Socrates. | 
Euripidts. a ER 4 
Omer; 

Vergil 

Socrates. 

Euripides. 

. Eheniftocies, Hermes. 

Miltiades, Hermes. 

Achill, Hermes. 

Hercules, genannt Kenophon. 

36. Epieus.- 

37. Zeno der Stoiker. N 
238: Pittacus. N 

30. Alcse. 

40. Hippocrates. 
41. Virginie. 
42. Bachus Pagon oder Barbu. 

43. Derſelbe. 

44 und 45. Oreieckigte Altäre. 

46. Kopf des Demetrius Poliorcette. 
47. Kopf der Lucilla. 

48. Kopf der Plantilla. 

49. Kopf des Triumvirs Lepidus. 

50. Kopf des Corbulon. 
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51. Kopf des Marcus Agrippa 

32. Kopf des Perſeus. 

53. Stee in antikem Roth. 

54. Ein Loͤwe von ſchwarzem Marmor. 

55. Eine Loͤwin des Mars. 

56. Eine Urne don Porphir. 

57. Ein großer Dreifuß, welcher zur Fontaine bes 
ſtimmt iſt. 2 


Bildergalerie des Muſeums, oben in dem naͤm⸗ 
lichen Local. 


| In dieſer Galerie zählt man mehr als 1200 
Gemälde, die man in drei Claſſen eintheilt: 
1. die franzöſiſche Schule, 2. die deutſche Schu⸗ 
le, 3. die italienifhe Schule. Die franzoͤſiſche 
Schule nimmt den Theil der Galerie ein, der 
an den großen Saal ſtoͤßt; die deutſchen Schu— 
len, die vier folgenden Theile, und die italieni⸗ 
ſchen Schuien die vier letztern. Dieſe Samme 
lung, einzig in der Welt, iſt faſt allein während 
des 20jaͤhrigen, für Frankreich glücklichen Krieges, 
aus allen Hauptſtädten, Kirchen, Schloͤſſern u. 
ſ. w. zuſammengeholt. Sie iſt, fo wie das Mus 
ſeum, Sonnabends und Sonntags dem Publikum 
von 10 bis 4 Uhr offen, die vier erſten Tage ſind 
für das Stüdium, während welchen man Fremde 
auf Vorzeigung ihrer Paͤſſe einlaͤßt. 

Wer vermoͤgte alle Schoͤnhetten der 1200 
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Gemälde zu beſchreiben. Nicht das bloße Sehen 


reicht hin, man muß ein jedes, tagelang bewun⸗ 


dern, um den Genuß des Schoͤnen und Soon 


nen ganz zu genjeßen⸗ bi; P 


Das Urtheil des Brutus und die Hochzeit 
zu Canaan, zwei ſehr ſchoͤne und ſehr große Ges 


mälde, entſchwanden bei der Regierungsveraͤnde⸗ 
rung aus dem erſten Saale. 


Galerie im Erhaltungs Senat, Pallaſt von | 


Luxemburg. 


Im erſten Saal iſt ein allegoriſches Basre⸗ 
lief des berühmten Motte; im aten eine Gruppe, 


welche Amor und Pſyhe vorſtellt, eine Statue 


der Ariadne und des Vachus. Die merkwürdige 


ſten Gemälde dieſes Saals ſind einige kleine Sees 


ſtücke von Vander Velde, zwei Landſchaften von 


Ruisdael daes heilige Abendmahl von Cham⸗ 
paune, du Refenden nach Emaus von Rembrandt 
und das Urthel des Paris, von Rubens. 


11 Galerie von Rubel.“ 


Das erſte Gemälde ſtellt das Mahl bei Si⸗ 
mon vor, von Champagne, das zweite 7 5 Ein⸗ 


ſiedler von Vien, 21 Gemaͤlde von Rubens, die 


Geſchichte der Marie von Medicis, dann ſteht 
man noch Brutus, der ſeine Soͤhne verurtheilt, 


und. den Eid der Horatier von David; eine hei⸗ 
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lige Familie, die man dem Raphael zueignet; 
eine Anbetung der Magier von le Pouſſin. 


Galerie von Leſueur. 


Enthält den Lauf der Geſchichte des heiligen 
Bruno, von Leſueur, fie befand ſich im Kartheus 
ſerkloſter. 


V Galerie von Vernet. 
Sie enthaͤlt eine auf einander folgende 


Sammlung Gemälde der Ausſicht der franzoͤſiſchen 
Häfen von Vernet. Einige find von Hue. 


Muſeum der franzoͤſiſchen Denkmäler. Straße der 
kleinen Auguſtiner. 


Während die Barbaren, von einem bis jetzt 
unbekannten Fanatismus geleitet, die oͤffentli⸗ 
chen Denkmäler verheerten, ſammelte Lenoir, 
mit einem unermüdeten Eifer, in dies Muſeum 
alles, was er der Wuth dieſer neuern Vandalen 
entziehen konnte. Hier in einer chronologischen 
Ordnung bieten dieſe Denkmaͤler die vollſtaͤndige 
Geſchichte der Bildhauerkunſt der Franzoſen dar, 
Der Einführungsfaal enthält Denkmäler aus als 
len Zeiten. Man bemerkt darin Altäre, für galli— 
ſche oder roͤmiſche Gottheiten errichtet, deren 
Truͤmmern im Jahr 1711 beim Nan ſuchen auf 
dem Chor Notre Dame gefunden wurden. Das 
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Grab der grauſamen Fredegonde, das des Car⸗ 


dinals du Bois, von Languet, Pfarrer von St. 
Sulpice, der Cardinale Richelieu und Mazarin, 
Franz des 1ſten, der Diana von Poitiers, und 
die irdene Statue von Peter Corneille. 


Saal des ızten Zohrhunderte. 


Grab des Clovis, des heil. Ludwigs, Glos |! 


vis 90 aten und Hugo Capets. 


Saal des aten Fahrhundeete 


Die Statüe des Königs Johann, des Con⸗ 


netable Duguesclin 75 Carls des V. 


Saal des ı5ten Jahrhunderts. 


Valentin von Mailand, das Grab Ludwig | 


des XII., die Statue Ludwigs von Orleans und 


Valentin von Mailand, Carls des IV., Juvs⸗ 


nal der Urſiner, von Philipp von Commines. 
Ai Saal des ı6ten Jahrhunderts. 

Franz der I. von Johann Gougeon, Hein⸗ 
rich IV. von Trancheville, das Grab des Pibrac, 
Kirchenfenſter von Vincennes, Anet und Ecouen, 
welche die Geſchichte der Pſyche vorſtellen, die 
Portraits von Marots, Rabelais, Coligny, von 
dem Kanzler de l'Hopital, von Philibert von 
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FLorme, Paliſſy, Pibrac, Ronſard, Johann 
Couſin, Amiot, Catharine von Medicis. 


Saal des Aten Jahrhunderts. 


Eolbert, Letellier, Grab der Mutter le 
Brun, die Portraits von Lully, le Pouſſin, 
Descartes, die Prinzeſſin von Conti, Leſueur, 
Corneille, Pascal, Racine, Lafontaine, Mons 
fard, Quinault, Coyſevox, Santeuil, Lenoſtre, 
Lamoignon, le Pouſſin, Boſſuel, und endlich 
der groͤßte Theil der Manner, welche das Jahr 
W des XIV. beruͤhmt gemacht haben. 
W Saal des 18ten Jahrhunderts. 

1 e eee Erebillon, Cauſton, Lepautre, 
Johann Baptiſte, Rouſſeau, der Marſchall von 
Sachſen, Montesquieu, Sentenelle, Chevert, Hel⸗ 
vetius, Piron, Voltaire, Buffon, d'Alembert. 


Innerer Garten. 


l Grabmaͤler Ludwigs von Luſignan, Koͤ⸗ 
nig von Jeruſalem, von Bertrand Dugueselin 
und der Grabſtein der empfindſamen Heloiſe. 
* Aeußerer Garten oder Eliſäum. 
| Die Denkmäler von Anne von ene 
rency, von Heinrich von Bourbon Conde, von 
Dagobert, die Grabmaͤler von Heloiſe und Abai⸗ 


— 
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lard, von Boiteau, von Maſtllon, von Moliere, 
eine ſteinerne Statke des Jupiters, alles in die⸗ 


ſen berühmten Denimälern des Muſeums iſt für 
Kenner merkwürdig. Abet es lobt trübe Ge⸗ 
danken ein, wenn man über die Vereinigung fo 


vieler Trümmer der mens lien Größe nachdenkt. 
Sonntags und Montags von 10 on 4 Uhr iſt der | 
Zutrut. erlaubtl N I ’ Fi; . 23173 | 


N rer ae. ae 
Artillerie, Mufsum.. & Unigeritätetraße, Nro. 13. 


Alles was zur Vertilgung der Mengen ver⸗ 
funden werden kann, iſt in dieſem Mufe um beb⸗ 
einigt. Man ‚bewahrt hierin die Harniſche Franz 
des I., Ludwig des XI., Ludwig XIV., der 


Junofrau von Orleans, Godefroi von Bouillon, 


und mehrere andere, ſo wie eine Menge ſelte ner | 


Kriegesmaſchienen Auf. eee von * RR 2 
Uhr iſt der Zutritt erlaubt. ee en 


Conſervatorium der Künſte und Gee be vor⸗ 
maliges Priorat von: St. Martin, 

Dieſes Conſervatörium ſteht in einem aufs 
fallenden Kontraſt mit dem Arrilleriemuſeum. 
Alle erfundene Maſchinen, die zum varnehmſten 
Bedürfnis der Menſchen gehoͤren, ſind darin auf- 
bewahrt und mit ihnen alle Productionen der 
Mathematik, die dazu dienen, den Gewerbfleiß 
aufge. Man ſieht Wagen, Waſſerma⸗ 


eıyı a 
. 


en 
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ſchinen, Schmiede, Mühlen, Maſchinen und 

Hendwerksſtühle aller Art, auch Muſter und 
Zeichnungen mechaniſcer Werke, wotur Patente 
der Erfindung ertheilt werden. Dieſes Conſer⸗ 
vator tum tann man Sonntags und Fontags von 
10 bis 4 Uhr beſuchen. 

Zu allen dieſen bisher beſchrie Boden a 
menten hat man an dem beſtimmten Tag den 
freien Zutritt, ohne das geringſte dafür zu zah⸗ 
len. An den Eingängen kauft man die vollftäns 
digſten BVerzeichaiſſe und Beſchreibungen der 
Merkwürdigkeiten des Monuments. | 
‘ Spatziergänge, Öffentliche Gärten, Theater, 
Stauipieihäufer, Derter für e und 
5 F 
Die efifärfchen Felder verdienen den erſten 
15 unter den Promenaden. Sie find bereits 
beſchrieben. 5 a 5 


Bois de Boulogne. i 


Ein Waͤldchen, nahe an der Barriere de 
l'Eteile, welches wegen der Spatz ergaͤnge und 
der Rendezvous der Vergnuͤgungen der Pariſer, 
während der ſchoͤnen Jahrszeit, beruͤhmt iſt. 
Des Morgens reiten die jungen Herren und Da— 
men darin fpaßıeren, und des Abends ſieht man 
ſie in eleganten Wagen. Am Ermaana dieſes 
Waldes, von Paſſy her, iſt das alte Schloß 


200 


Muette. Das Aeußere iſt einfach, das Innere 


aber ſehr ſchoͤn. Bei dieſem Schloß iſt der Ra⸗ 


nelagh, worin woͤchentlich zwei Bälle gehalten 
werden. Hier iſt das Rendezvous einer großen 
Menge huͤbſcher Damen von Paris. An dem 
andern Ende iſt das ſchoͤne Schloß Bagatelle; | 


dies war ein Tempel des hoͤchſten finnlichen Vera 


gnuͤgens. Es iſt dabei ein engliſcher Garten, 
worin man ſich auf tauſend lockenden Irrwegen 
verliert. In den letzten Tagen der Faſten iſt 
dies Gehoͤlz am meiſten beſucht; ſonſt hoͤrte man 
hier gerne in der Charwoche die Predigten zu 
Longchamp, welche Mittwochs, Donnerſtags und 
Freitags nach der Veſper über die Finſterniß, 


welche ſich bei der Kreutzigung Chriſti ereignete, 


gehalten wurden. Dies Moͤnchskloſter exiſtirt 
aber ſeit langer Zeit nicht mehr, doch kommen 
Reiche alle Jahr noch hin, um ihre glänzenden | 
Equipagen zu zeigen, die jungen Herren, um 
mit ihren Pferden zu paradiren, und die Damen, 


zum ihren Staat glaͤnzen zu laſſen. Das Volk 
aber ſtroͤmt zu dieſem Genuß hin. 8 


Bois de Vincennes. 


Am Ende der Vorſtadt St. Antoine; es 
iſt der Spatziergang fuͤr dieſes Stadtviertel; doch 
find feine ſchoͤnen Alleen etwas einſam. 


- 
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Wieſe St. Gervais. 


Bei der Barrisre des Tempels. Ihre 
ſchoͤne Lage, ihre ſchattigen Lilla⸗Besquets, ihr 
friſches Grün, und ihre Guinguetten (Wirths⸗ 
haͤuſer) locken zahlreiche Geſellſchaften, Bürger 
dahin und bewirken einen großen Zulauf von 
Handwerksleuten, von deren rauſchenden Ver⸗ 
gnuͤgungen die Luͤfte wiederſchallen. Die Frem⸗ 
den muͤſſen an dieſen Tagen den Ort meiden, um 
der ſchwaͤrmenden Menge zu entgehen, es ſei 
denn, daß fie die Volksſitten ſtudieren wollen. 


Oeffentliche Gaͤrten. 


Parc von Monceaur, Straße von Mantoue 
Nro. 4. 


Dier letzte Herzog von Orleans legte dieſen 
engliſchen Garten auf einem duͤrren Boden an; 
man gab ihm den Namen Folies de Chartres. 
Er gehörte dem Regenten. Eine anſtaͤndige 
Kleidung iſt hinreichend, um hineingelaſſen zu 
Werden. An 


— — 


Der Garten Tivoli, Straße von Clichi, N 19. 


Die Pariſer Nationolgarde gab dem Herzog 
von Berry ein Feſt darin. Faſt woͤchentlich find 
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darin Beten Muſik und komiſche Borſtelun⸗ 


gen. Man sapt alsdann 4 Francs Entree. 
) DEN. 


Satans von Frascati, auf dem Man en | 


177 0 der Ecke der Straße Richelieu. 


Die Einrichtung ift einfach. Sein einkoͤrmi⸗ 


ger und regelmäßige r Plan bietet 19° einem klei⸗ 5 


nen Gemälde die Vereinigung det Individuen 
dar, die das Beegüligen, ‚jeden "Abend an 
zieht. 
3 \ 3 * 70 \ | 
Baumschule von ee iu dem ee 
Terrain der Kartheuſer. 


Hier tft jr St die ſckönſte P pinière angelegt. 


Unter Choptals Miniſterio vereinigte man darin 
alle Arten von Fruchfbäumen, die auf franzoͤſi⸗ 


ſchem Boden wachſen, Die vielen verſchiedenen 
Meinftöce ſind veſonders wegen 0 un ae 
würdig, WESEL, N 5 


Petre du Rol , Ae, 
Liefert die fremden, in Frankreich natura⸗ 
liſirten Bäume, die Stauden und die Blumen, 
welche für die Hofgärten and be ſtimmt 
ſind. N e PR 
Garten des Fleuriſten Tripot, in den allles 
Feldern, Nro. 20. 
Seine Narciſſen, Tulpen, Rannkeln, ziehen 
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im Frühling die Verehrer der Flora an, welche 
die Verſchiedenheit und Schönheit bewundern. 


1 Theaters. 


Die Anzahl der Theater hatte ſich während 
der Revolution ſonderbar vermehrt. Dieſe Viel⸗ 
heit, ſwadete nur den Fortſch ritten in der drama⸗ 
tifnen Kunſt; man zählte wenig Autoren, des 
ren de Thalia anerkennen konnte. Zu oft 
gab man Vorſtellungen, worin die Sprache, der 
| ‚gute Geſchmack und die Regeln der Kunſt unauf⸗ 
hoͤr lich verletzt waren. Plumper Scherz erſetzte 
das wahre Komiſche. Bei dem Fall des Theater 
francois waren pi card, Cotin d'Harleville, Uns 
dreu, Dumaniant faſt die einzigen Autoren, de— 
ren Werke das Gepräge des gut Komiſchen tru⸗ 
gen. Laͤngſt war eine Reform noͤthig, als die 
Regierung die großen Theater bis auf 4 reducirte 
‚und die der kleinen Schauspiele zu 6, das am 
Thor St. Martin, welches den gymnaſtiſchen Spies 
A iſt, mit einbegriffen. 


‚Röniglice Muſikakademie, oder Opera, Straße 
8 Richelieu. 5 

Mazbrin führte, der Königin Anne von 
Oeſtreich zu Gefallen, die Oper in Frankreich ein, 
welche im ꝛ5ten Jahrhuadert in Italien ſchon 
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eingerichtet war. Im Jahr 1646 gaben italie⸗ 
niſche Saͤnger ihre erſten Vorſtellungen für den 
Hof. Der Marquis von Sourdac, brachte bald 
die zu ſeinen Decorationen noͤthigen Maſchienen 
zu Stande. Der Abbs Perrin, in der Galante⸗ 
rie merkwürdig, führte die erſten franzoͤſiſchen 1 
Opern darin auf, Quinot folgte ihm. Seine ‚fü- 
ßen Verſe wurden durch den Reiz der Muſik des 
Lylly verſchoͤnert. Nameau ließ nach ihm ſeine 
Accorde hören, er dirigirte fo lange die Theater, 
bis Gluck und Piccini ihre kunſtreichen Compo⸗ | 
fitionen aus Wien und aus Italien brachten, 
und den franzoͤſiſchen Geſang durch deutſche und 
italieniſche Muſik erſetzten. Veſtris und Gardel 
haben den Charaktertanz darin bis zur groͤßten 
Vollkommenheit gebracht. Das jetzige Theater | 
wurde im Jahr 1794 erbaut. Der Saal hat aͤu⸗ 
ßerlich nichts Merkwuͤrdiges; nichts kuͤndigt den 
Tempel der Mufen an. 5 

Auf der Seite der Straße Richelieu, iſt 
eine verdeckte Galerie, mit Hallen durckſchnitten. 
Sein Vorhof iſt mit doriſchen Säulen beſetzt; 
das Innere mit joniſchen Säulen geziert, ent— 
haͤlt 4 Reihen Logen in einem runden Saal. Dies 
Theater iſt weniger dem Einfluß des ſchlechten 
Geſchmacks unterworfen geweſen, als die uͤbri⸗ 
gen. Die Meiſterſtuͤcke der größten Dichter und 
Tonküͤnſtler, ſind darin aufgsführt und zwar mit 
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tiner Kunſt, die allen Wuͤnſchen und Ideen ent⸗ 
ſprechen. Bald iſt dies Theater der Olymp, der 
Tartarus, bald die elifäifhen Felder, bald der 
Aufenthalt der Helden und der Pallaſt der Teen, 

Der Maſchiniſt taͤuſchet und blendet unaufhörlich 
die Augen. Lais ergöget die Oßren durch eine 

Fine Stimme, und den guten Geſchmack in ih⸗ 
rem Geſang. Lains erregt durch fein Spiel Be: 
wunderung. Obgleich das Orcheſter ſehr brillant 
und ſehr vorzuͤglich iſt, ſo wuͤrde es doch ſehr in 
Vergleichung der deutſchen Hofkapellen verlieren. 
Ballets hingegen, werden mit einer Preciſton, mit 
einer Pracht und Talenten aufgefuͤhrt, welche 
die Bewunderung aller erregen, die dieſen einzi⸗ 
gen Zauberpallaſt beſuchen. Die Preiſe der Plaͤtze 
find: Parquet und 4 Seitenlogen, 3 Fr. 60 Cent. 
dritte Seitenloge und ste Loge en Face. 4 Fr. 
45 Cent., Amphitheater und zweite Seitenloge 
5. Fr. 50 Cent., erſte und zweite Loge en Face, 
6 Fr. 70 Cent., Orcheſter, Vorderauftritt und 
Balcon 10 Fr. 


Theater frangois, Straße Richelieu, bei dem Pa⸗ 
lais royal. 


| Die Außere Decoration dieſes Theaters ift 
nicht ſchoͤn. Sein Plan ſtellt ein Parallelogram 
von 330 Toiſen vor, worauf der Baumeiſter an 
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den kleinen Raum gebunden, ein Gebaͤude von 
beinah 100 Fuß aufzurichten hatte. Er bewies 
hierdurch ſeine Talente in Wein des In⸗ 
nern. 

Ungeachtet des engen Raums iſt dennoch die⸗ 
ſer Saal einer der groͤßten von Paris und hat 
durch feinen freien Aus- und Eingang und ar 
Genauigkeit der Platze einen großen Vorzug. um 
dies Gebaͤude vor Feuer zu bewahren, iſt das 
Dach von Eiſen und die Fußboden ſtehen auf 
leichten Gewoͤlben von gebrannter Erde. Dies 


Theater für Trauer und hohe Schauſpiele hat 


daher nichts Aeußeres für eine fo ſchoͤne Veſtim⸗ 
mung. Die Meiſterſtuͤͤcke von Molliere, Cor⸗ 
neille, Racine, Regnard, Piron, geben die Mus 
ſter zu feinem unermeßlichen Repertorio, wo man 
nur die Werke aufnimmt, die ihre Verfaſſer be⸗ 
rühmt machen. Wenn gleich das Th. ater fran⸗ 
gois den Verluſt der Baron, Le Kain, Brizard, 
Préville, Mols, Dumenil, Glairon und Gauſſin 
beklagt, To hat es doch gewiſſenhaft die Vorſtel⸗ 
lung des guten Komiſchen fortgepflanzt und be— 
ſitzt noch den terriblen Fatma, Fleury, Baptiſte 
den ältern, Lafond, die Damen Bourgoin, Des 
vienne und Mars, Mamſell Duchesnot, deren 
Talente Thalias ſchoͤnſten Tempel zu ſchmücken 
würdig ſind. Die Preiſe der Plätze ſind Orche⸗ 
ſter, Balcon, erſte Loge 6 Fr. 60 Cent., erſte 


| 


| 
| 
| 


207, 


Galerie und zweite Loge 4 Fr. 40 Cent., dritte 
und kleine Loge 3 Fr. 30 Cent., Parterre 2 Fr. 
20 Cent.; zweite Galerie 1 Fr. 80. Cent. 


Theater de l'Opera comique, Straße Feydeau. 


Dieſer Saal ıft bequem und elegant einge⸗ 
richtet. Das Repertorfum dieſes Theaters beſteht 
aus Werken, die durch Munterkeit, natürliche, 
Dialogen und durch eine angenehme Muſik eins 
laden. In einigen findet man die Pracht der 
Decorationen mit dem Verdienſt der Dichtkunſt 
und Muſik vereinigt. Wenn das Theater gleich 
nicht den Staunenerregenden Pomp der großen 
Oper bat, fo findet man doch darin mehr ein 
wahreres Bild der Natur, ländlicher Tänze und 
der Schäferchoͤre, dem Geſchmack der Nation 
immer angemeſſen. Preiſe der Plaͤtze, erſte Loge, 
Orcheſter, Parterre 6 Fr. 60 Cent., erſte Galerie, 
dritte und fünfte Loge 4 Fr. 40 Cent., zw eite 
Galerie 2 Fr. 25 Cent., Parterre 2 Fr. 20 Cent., 
Paradis 1 Fr. 65 Cent. 

Theater de bOdson und Opera Buffa, ſonſt 
Theater der Ka ſeria, Platz l'Odéeon bei dem 
Pallaſt Luxenburg. 


Der vormalige Saal des Theater frangois, 
welcher im Jahr 1799 faft ganz von den Flam⸗ 


— 
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men verzehrt wurde, ift von Herrn Chalgrin wie: 
der hergeſtellt. Man behauptet allgemein, daß 
das Strenge ſeiner Decorationen mit feiner Ber 
ſtimmung zu ſehr contraſtirt, indeß gewinnt es 
doch ſehr uͤber alle andere Theater der Haupt⸗ 
ſtadt. Dies Denkmal, von allen Seiten iſolirt, 
iſt ein Parallelogramm mit Hallen umgeben; ein 
Saͤulengang mit acht doriſchen Säulen ziert die 
Fagade; das Innere des Saals iſt rund. Die 
Schauſpielertruppe des Herrn Picard, eines der. 
franzoͤſiſchen, komiſchen Autoren, welcher ſchon | 
lange Director deſſelben war, ſpielt auf diefer 
Bühne, So wie Moliere, iſt auch Picard Ver⸗ 
faſſer und Acteur zugleich, und wie Moliere 
wußte auch er die Fehler feiner Zeit zu ſchildern 
und das Laͤcherliche aufzufangen; feine Werke | 
bilden den größten Theil des Repertoriums. Die | 
Freunde des italieniſchen Geſanges ſtroͤmen hier | 
an dem Tage hin, wo man nicht ſpielt. 0 

Das Schauſpiel liegt in einem erſten 
Viertel der Stadt, zu entfernt von dem Mittels 
punkt des Vergnuͤgens. 


Theatre du Vaudeville, Straße de Chartres. 


Ein kleines Theater, das im Jahr 1791 von 1 
den luſtigen Kindern des Momus gegründet 
wurde. Nur ſelten ſieht man regelmaͤßige Stuͤcke 
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darin aufführen; die Muſik beſteht in Liederme⸗ 
lodien; Man ergreift jede Gelegenheit, das LA: 
cherliche aufzufaſſen und wieder zu geben. Stücke 
der großen Bühnen bekommen hier das Kleid der 
Parodie. Man muß über die ſtarken Epigramme, 
die ſpitzigen Couplets und den Witz des Harle— 
quins lachen. Die beſſeren Werke dieſes Thea: 
ters find von Radet und Barre, ihren Directo⸗ 
ren. Sie ſchufen mit Erhebung über das Dr: 
dinaire, die Honorine oder die Frau, wie fie nicht 
ſeyn ſoll, und Fanchon das Leiermädchen; Werke, 
die dem geſunden Menſchenverſtand und dem gu⸗ 
ten Geſchmacke angemeſſen find; doch ihr ges 
meinſchaftlicher Zweck iſt erfuͤllt, wenn man bei 
dieſer Bühne über ihre Carrikoturen und die 
Züge lacht, womit man ſehr geiſtvoll die Lieder 
parodirt, die an der Tagesordnung find. Preife 
der Plätze: erste Loge und Orcheſtre 3 Fr. 30 
Cent., zweite Loge 2 Fr. 75 Cent., dritte 2 Fr. 
20 Cent., vierte 1 Fr. 30 Cent,, Paradis 


I Fr. = 


Theatre des varistés, (der Mannigfaltigkeiten) 
Voulevart montmartre. 

Man Sieht daſelbſt Cadet Rouſſel und Jo⸗ 

triſſe, la famille des Innscens und M. Dumo⸗ 

let, Unſino über Unſinn. Aber man lacht über 


II. 1 4 
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die Poſſen und über die unnachahmlichen Niaiſe⸗ 
rien oder Lappalien von Brunett, unterſtützt durch ö 
das Pocofardiſche (platte) von Thiercellin. Dies 
Theater hat vielen Zuſpruch; es iſt der Sammel: 
platz der geſellſchaftsloſen Damen, welche die 
Liebhaber dieſer Claſſe des ſchoͤnen Geſchlechts an 

ſich ziehen. Preiſe der Plaͤtze: erſte Loge 3 Fr. 
40 Cent., zweite 2 Br 75 Cent., Parquet 1 Fr. | 
60 Ceifft | 


Theatre de l'ambigu Comique (zweideutigkomi⸗ 
ſchen) Boulevart des Tempels, Nro. 74 | 


M. Corſe, Directeur dieſes Schauſpielhau⸗ | 
ſes, verwaltet es ganz zu feinem Vortheil; alles 
entſpricht der hohen Meinung, welche ſeine buͤr⸗ 
gerlichen Drama, Madame Argot im Serail und | 
das berühmte Urtheil des Salomo, dem Publi⸗ 
kum geben mußten. Preiſe der Platze: avant⸗ 
ſcene (Vorderplatz) 3 Fr. 60 Cent,, erſte Loge 
2 Fr. 40 Cent., Pourtour und zte Loge 1 Fr⸗ 
80 Cent., Parguet und Amphitheater 1 Fr. 
20 Cent. . | 


Theatre de la gaite (der Heiterkeit) Boulevart 
des Tempels Niro, 70. 

Dies Theater, wo Nicoles früher mit ſeinen 

Tänzen auf dem Seile, den equlibriſchen Künſten 
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und mit kleinen Stuͤcken voller Witz, die Menge 
hinzog, iſt jetzt dem Melodrame gewidmet. 


Theater für gymnaſtiſche Spiele, Boulevart St. 
Martin, im alten Opernhauſe. 

— Man ſagt, daß der Baumeiſter Lenoir nur 
75 Tage zur Erbauung dieſes Theaters von Holz 
geraucht habe. Indeſſen bewunderte man da— 
mals die runde en feines Saals, als etwas 
ganz Neues, die glänzenden Decorationen und die 
freien bequemen Ausgänge. Jetzt iſt er ſchlecht 
decorirt und man ſpielte da mit großen Koſten 
die Pantomimen, welche nur diefenigen dahin zo⸗ 
gen, welche den Genuß für Auge und Ohr dem 
des Geiſtes vorziehen. 1 


Salle montanſier, im Palais royal. 

Ein prächtiger Saal dient fremden Schaue 
ſpielergeſellſchaften, die darin abwechſelnd das Pub⸗ 
likum auch mit Seiltaͤnzen beluſtigten. Jetzt iſt 
er zu einem prachtvollen Caffeehaus eingerich⸗ 
tet. 


Eirgue Olympique, Straße St. Honors und du 
mont. Thabor. 

Die Hauptacteurs der Pantomime ſind die 

Pferde, an der Hand geſchickter Vereuter; die 
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Herren Franconi ſind unübertrefflich in ihrer 
Kunſt. Dieſes neue Spiel zieht das Publikum 
an ſich. Am meiſten bewundert man zwei junge 
Hirſche, deren Geſchicklichkeit und Gelehrigkeit die U 
der Pferde übertrifft. Preiſe der Plätze: 5 Fr, I 
Gitter 4 Fr., erſte Loge 3 Fr., Pourtour 2 Fr. 
40 Cent., zweite Loge 1 Fr. 80 Cent., dritte 
1 Fr. 20 Cent. Alle Tage, nn ausgenomq⸗ 
men, iſt Schauſpiel. | 


Pitoresque und mechaniſches Theater von Herrn 
Pierre, Straße Port- mahon, Nro. 4. 


Die Mechanik und Malerkunſt haben nie 
eine wunderbarere und bezauberndere Wirkung 
hervorgebracht. Herr Pierre ſtellt auf dieſem 


Theater die Natur in oller ihrer Große und Ver⸗ 


ſchiedenheit mit einer taͤuſchenden Aehnlichkeit vorz 
bald ſieht man die Stürme der Seen, bald den | 
Aufgang der Sonne, bald das Gemälde eines 
volkbelebten Platzes, bald eine bezaubernde, dann 
wieder eine fuͤrchterliche Gegend. Er wechſelt 
immer ſeine Vorſtellungen und immer befriedigt | 
er das Publikum, das ihn beſucht. Preiſe der 
Platze: erſter Platz 3 Fr., zweiter Platz 1 Fr. 
80 Cent., dritter 1 Fr. 20 Cent,; alle Tage iſt 
Vorſtellung von 72 Uhr an. | 
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Panorame. 


Nobert Fulton erfand zuerſt dieſe ſinnreiche 
Art, die Natur vorzuſtellen, die die vollkom⸗ 
menſte Taͤuſchung hervorbringt; die groͤßten 
Staͤdte und beruͤhmteſten Schlachten find darin 
zu ſehen. Jetzt hat man im Koͤnigl. Panorama, 
Boulevart des Capueins, eine Anſicht der Stadt 
und Werften von Antwerpen (von dem Maler 
Préoot). Die Vorſtellungen find alle Tage, von 
10 Uhr Morgens bis Abend. Die Panoramas 
von Boulogne, Neapel und Amſterdam ſieht man 
in der Paſſage Panoramas am Boulevart mont⸗ 
martre. Preis der Entree 1 Fr. 30 Cent. 


Fantasmagorie von Le Breton, Straße W 0 
s parte, 7 
vereinigt alle optiſchen Zauber Perſpective, 
Phyſik und Fantomen, Erſcheinungen, welche an 
die Taͤuſchungen erinnern, deren ſich die Sybillen 
und die heidniſchen Prieſter bedienten, um dem 
Volk dadurch zu imponiren. Dies Cabinet iſt 
Sonntags, Mittwochs und Freitags offen. 


Chineſiſches Schattenſpiel, von Seraphin, Palais 
zoyal, Nro. 121. und Boulevart des Tempels 
| Nro, 80, 5 5 
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Marionettentheater, auf dem Boulevart des Tem⸗ 
pels, 5 ö | 


wo die F Poſſen des (sagzis) des fameufen | 
Bobede die Muͤſſiggänger hinziehen. 


Schauſpiel von Olivier, dem e und des Her⸗ | 
kules du Nord, Straße Neuve des Petits-Champs, 
Nro. 18. 


Phyſikaliſche Experimente und Proben der 
Muskelkraft. N 


Thiergefecht außerhalb der Barriere de la 
Shep e 


Cosmorama, oder die intereſſanteſten Aus- 
ſichten und merkwuͤrdigſten Denkmäler der Welt, 
Palais royal, Galerie vitrée, Neo, 23. 


Expoſition en Relief 


der Paſſage des Einptum) der Alpen, 


des Jura, des Genfer See's, des St. Gotthard, 
des Ferney von Voltaire, auf 5 Reliefs von are: 
Gem Umfang, Hof der Fontaine Nro. 1 von Mit⸗ 
tag bis 10 Uhr Abends, Preis 3 Fr. 


* 


215 
Pan Stereoama. In einem Relief 


ſieht man die Plane von onftantinepel 
und anderen großen Staͤdten, die Ebenen von 
Sablons, gegen dem Boulogner Waͤldchen über. 


Pan Harmoni Metallico. 


Ein neues Inſtrumeat, deſſen Zaubertoͤne 
man in der Straße Vienne Nro 14, von Mittag 
bis 9 Uhr Abends, hört, / 


Wahsfigurenfabinet, von Curtius, Boule⸗ 
N na 928 Tempels. 


Concerte, Olympiſcher Saal, Straße de la 
Victoire. 


Ventriloque, im Caffe Fitz James, Palais 
royal, | 


Mafferfämpfe, 

l Sonntags im 5 im Groß- Caillou 

bei den SR en 
Be Straße der Vorſtadt des Tem⸗ 

pels. Re 8 


Jeur de Paume, Straße Beaurepaire, 


ee 
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Straße Mazarine, Straße Verdelet, Boulevart | 
des Tempels. 


Opernbal, doch nur zur Carnevalszeit. 


Bal du Prado im vormaligen Theater der | 
Cité, Winterbaͤlle im Garten Tivoli, Straße | 
Grenelle St. Honors, Neo, 43. | | 


Eirque des vormaligen Elyfiums, Straße 
St. Honoré, gegen die Straße du four. 


Bal de l'Athenée für Fremde, Straße 
d'Antin, Neo, 10, 


Baſtringues, Platze, wo das Volk ſich zum Tanz 
verſammelt. | 


Die, welche am meiſten beſucht werden, 
ſind: 


La grande Rotonde des Champs : Elifeesy 
la Chaumière, Boulevart du mont Parnaſſe, Le 
grand Sallon, Vorſtadt des Tempels und l'He⸗ 
remitage, Vorſtadt mont martre. 


Guinguettes, Wirthshäuſer in den Gärten, wo 
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die Handwerker teinken, à la boule und au 
ſiam ſpielen. 


5 Es giebt deren an allen Enden der Vor— 
ſtädte von Paris. Die, wohin der Haufe des 
Volks ſich am meiſten draͤngt, ſind au Porcherons, 
à la Barriere du Maine, au Hameau d'Auſter— 
liz und au Boulevart de l'Höpital. Der Fremde 
kann auf deren einſamen Spasiergängen die Sit⸗ 
ten des Volks beobachten,. 


Cabinet der Baukunſt des Dufourny, 


Eine Gallerie, welche eine Sammlung praͤch⸗ 
tiger Bauzierrathen nach den ſchoͤnſten Muſtern 
der griechiſchen und italieniſchen Denkmaͤter ent⸗ 
hält. Ausgenommen Sonntags, ſteht es dem 
Publikum alle Tage im Palais der ſchoͤnen Küns 
fie, Ufergang der 4 Nationen, von zo bis 4 Uhr 
offen. 


Manufacturen. 


Keine Art von Kunſtfleiß iſt in Paris noch 
unbekannt. Indeſſen ſind einige beſonders zur 
Vollkommenheit gediehen, als die Buchdrucker— 

kunſt, die Arbeiten in Gold, die Bijouterie, die Ju- 
welierarbeit, die Gravierkunſt in jeder Art, die Bes 


Man. 
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arbeitung der Bronze, die Hutfabriken, die Meſ⸗ 
ſecfabriken, die Moden⸗, Muͤtzenfabriken, Porze⸗ 
lain- und Faience, gemalte Papiere, optiſche, 
mathematiſche Inſtrumente, Seiten- und -Blaſe⸗ 
inſtrumente, Meubles, Barchnet⸗ und Baums 
wollenfabriken. 5 


Die merkwuͤrdigſten Manufacturen und Werk⸗ 
frätte finds: W 


Die Koͤnigliche Druckerei, alte Tempelſtraße, vor⸗ 
maliger Cardinalspallaſt. 


In dieſer unermeßlichen Werkſtatt ſind Buch⸗ 
Haben aller todten. und lebendigen Sprachen, 


und die Formen der griechiſchen Lettern von Gras 


mont, worüber die Engländer Frankreich benei⸗ 
den. Man beſchäftigt ſich allein mit Arbeit für 
die Regierung, der die Druckerei gehört, 


Imprimerie Stéréotype. 


Didot und Hetan haben die Kunſt durch 
verſchiedene Verſuche fo weit gebracht, ſolide 
Platten zu bilden, um die Werke der beſten 


Schriftſteller im Ganzen aufzubewahren. 


Nichts iſt merkwürdiger, als die Mittel, 
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deren fie ſich bedienen, um die Schrift einzu⸗ 
Süneiten, und die Fehler zu corrigiren, die bei 
den gewohnlichen Ausgaben zu zahlreich ſind. 


Didot, rue du Pont de Lodi, iſt wegen der 
| Vollkommenheit feiner Prachtwerke berühmte. 
| Seine Lettern, die er in ganz Europa verſchickt, 
zeichnen ſich durch Eleganz, Deutlichkeit und Fein⸗ 
heit aus. 


| Königliche Hoftapetenfabrik, in der Straße Mouf- 
fetard, 


| Gilles Gobelin führte die Faͤrberei im Jahr 
1430 ein, Colbert organifirte dieſe Manufac⸗ 
tur zur Verfertigung der Glanztapeten; nichts 
gleicht der Schoͤnheit dieſer Tapeten; einige 
können der Starke und der Lebhaftigkeit ihrer 


Farben wegen, durch die Kunſt Licht und Schat⸗ 


ten gebes, und durch die Reinheit ihrer Deſſins, 


den Gemälden der größten Kuͤnſtter den Nang 
| fireitig machen. 


* 


Der Directeur macht es ſich zum Vergnuͤ⸗ 


gen, die Meiſterſtuͤcke den Fremden zu zeigen. 
Alle Tage von ro bis 1 Uhr, ausgenommen Sonne 
tags, iſt der Beſuch frei, 
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Teppichfabrik. Perſiſche und türkische Fogon, de 
la Savonnerie, ufergang Billy a Sack 

' 8 ul Nro. 30. 


Dieſe Mänüfaekur verdankt man noch Col⸗ 
bert, welcher ſie im Jahre 1663 anlegte. 


Es iſt die nemliche Procedur, wie bei den 
Gobelins, ausgenommen, daß der Arbeiter ſich 
nach der rechten Seite hinwendet. 


Die Quadratelle 0 e 600 Francs. 


Spiegelfabrik, Straße meu, Neo. 24 


800 Arbeiter find. darin beſch aͤftigt, das 
Glas zu ſchleifen, zu poliren, zu verzinnen, zu 
ſchneiden, und das ſchoͤne gegoſſene Glas zu St. 
Soeben wieder zu loͤten. Man verfertigt Glaͤ⸗ 
ſer in dieſer Fabrique von ır bis 12 Fuß Hoͤhe 
und von 5900 Francs an Werth. 


| 


Porzelaigfabrik von Sévres. 


Das Perzelain aus diele Fabrik übertrifft 
noch das ſächſiſche an Feinheit, und alle übrigen 
in Rückſicht der Eleganz, der Lebhaftigkeit, der 
Farben und Vollkommenheit der Deſſins. 


— m ———— —— 
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Porzelainfabrique von Suyardt und Dill, Tem⸗ 
pelſtraße, Nro. 137. 8 


Dieſe Kuͤnſtler wetteifern mit Ssvres, we⸗ 
gen der Qualität der Materie und der Schoͤn⸗ 
heit der Vaſen. Sie haben die Kunſt erfunden, 
die Farben fo anzubringen, daß fie ſich im Feuer 
und in der Näſſe erhalten. a 


| Porzelainfabrike mit gedruckter Schrift, bei 
Etöne, Coquerel und Danizy, Straße du Ca: 
dran bleu, Nro. 9. 


Barchnetfabrique von Richard und Com⸗ 
pognie, Straße von Charonne, Nro. 96. 


Fabrike von buntem Papier, von Jaquemart 
und Benard, Straße der Vorſtadt St. Antoine, 
f Nro. 39. 


Sie verfertigen Papier, von der groͤßten 
Vollkommenheit der Malerei. 


Man bemerkt noch die Fabrik von polirtem 
Stahl, von Trichot, Straße de Gravilliers, 
Nro. 42. 


i 


222 


Die Waffenniederlage von Voulet, Straße | 
Richelieu, Nro. 87, die Kutſch⸗ und Wagenfa⸗ 
brik von Devaux, Straße der Borſtadt Poiſſon⸗ | 
niere, Neo, 25. Die Niederlage von Wachs und 
Wachslichter von Trudon, Straße de Arbre 
Sec., Nro. 54. Die Fabrik der chirurgiſchen In⸗ 
ſtrumente von Leſueur, Straße des Canettes, 
Nro. 5.) Spitzenmagazin von Leſueur, Straße 
Grammont, Nro. 3., von Tuͤchern von Ratier, 
Straße St. Honors, Nro. 52., von kuͤnſtlichen 
Blumen von Madame Montagnart, Straße Hel⸗ | 
vetius, Nro. 16., Uhrfabrik von Breguet, Ufer⸗ | 
gang de 'Horloge, Nro. 79., Modefabrik von 
Mamſell Despaux, Straße Grammont, Nro. 11. 
Goldſchmiedeſabrik von Biennois, Straße St. 
Honors, Nro. 283., von wohlriechenden Sachen, 
von Fargeon, Straße du Roule, Nro. 11. und 
unzählige andere. S 5 

Herrmann hatte nun die groͤßten Merkwür⸗ 
digkeiten der Stadt ziemlich geſehen. Ein Brief 
von Haus mit einem Wechſel kam ihm daher 
recht gelegen, um einige Andenken aus der Stadt 
mitnehmen zu koͤnnen und dann auf ſeine Ruͤck⸗ 
reiſe bedacht zu ſein. Sein erſter Weg war 
aber zum Herrn Buffet, in deſſen Gaſthauſe er 
ſeit ſecs Monaten 40 Francs ſchuldig war und 
den er bei ſeinem erſten Beſuch in Paris in aller 
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Stille verlaſſen hatte. Wirklich begegnete er 
dieſem Herrn zweimal, was ihn nicht wenig in 
Schrecken ſetzte, aber derſelbe war ſo galant, 
ihn nicht bemerken zu wollen. Herrmann muth⸗ 

| maßte etwas Arges darunter; denn wenn er als 
deutſcher Gaſtwirth einen unbekannten Franzoſen 
logirt, und derſelbe heimlich die Flucht genom— 

| men hätte, ohne zu bezahlen, ſo würde er ihn 
unſtreitig, wenn er ihn ſechs Monate nachher er⸗ 
blickt Hätte, haben arretiren laſſen. 


Monſieur Buffet dachte zu edel. Als 

Herrmann ihm unter tauſend Dankſagungen die 

Rechnung bezahlte, nahm das Geld nur in 

der Vorausſetzung an, daß ihn die Bezahlung 

nicht genire. 5 

Nun fagen Sie mir, fragte Herrmann, 

ſind Sie mir nicht einigemal begegnet? 

\ N 

Er. O ja, mein Herr, auf dem Pontroyal und 
einmal, als ich mit meiner Frau im Palais 
royal ſpatzieren ging. 


Herrmann. Warum haben Sie mich nicht an⸗ 
geredet? . | 


Er. Monsieur, je ne voulois pas Vous faire 
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de la peine (ich wollte Sie nicht incommo⸗ 
diren.) 


Herrmann. Aber Sie kannten mich nicht? 


Er. Ich habe Sie immer N einen honetten 
Mann gehalten. 


Herrmann war beſchaͤmt durch den Edel⸗ 
muth des Herrn Buffet, aber noch mehr dadurch, 
daß er ſich nicht fähig hielt, in aͤhnlichen Fällen 
eben ſo zu handeln. 


Nun war für Herrmann nichts mehr übrig, 
als feiner Liebe zu entfagen, oder ſo lange in 
Paris zu warten, bis er Angelina wuͤrde gefun⸗ 
den haben. Aber wie lange würde dies dauern 
und wie lange ſeine Caſſe dazu hinreichen? Er 
beſchloß alſo kurz und gut, noch acht Tage mit 
Erkundigungen in Paris zuzubringen und dann 
beſtimmt abzureiſen; damit aber dieſes recht ge⸗ 
wiß ſein moͤchte, nahm er ſeinen Abſchied, den 
er von dem franzoͤſiſchen Kriegsminiſterio erkales 
ten hatte und ließ feine Marſchroute zu dem bes 
ſtimmten Tage von dem Kriegscommiſſaire dar⸗ 
unterſetzen. 5 


Auf feine Eingaben bei Louis XVIII. erhielt 


225 


er auch das Lilienkreutz zum ehrenvollen Beweis 
des Wohlwollens Sr. Weiß 

Er beſuchte nun 8. ron acht Tagen mehr 
als je alle Geſellſchaften, Promenaden und oͤf⸗ 
fentliche Feſte. Mit innigem Vergnügen hoͤrte 
er überall mit Achtung und Liebe von ſeinen 
Landsleuten ſprechen. Es war auch nicht ein 
Franzoſe, der nicht dieſe Geſinnungen theilte. 


So hatten ſich die Pariſer ſehr ſorgfaͤltig 
nach der Lebensweiſe Sr. Mafeſtät des Königs 
von Preußen erkundigt und erzählten ſich ſolche, 
als ein Muſter einer koͤniglichen Lebensregel.“ 


Wie ſind Sie zu beneiden, Monſieur, ſag⸗ 
ten ſie oft zu Herrmann, einem ſolchen Regen- 
ten anzugehoͤren. Welche Würde, welche Hoheit 
in ſeinem Aeußern und welche liebenswürdige Ein⸗ 
fachheit in ſeinen Sitten. Wie gerecht und gut 
ſeine Handlungen, wie gefühlvoll ſein Herz. Das 
ſind Tugenden, die manchen Monarchen, die ſich 
uͤber die Menſchheit erheben, fremd ſind. Wel— 
cher ſchoͤne Zug von Herzensguͤte! Seine Maje— 
für fahren ſpatzieren; der alte Friſeur des Koͤ⸗ 
nigs, der auf dem hintern Bock des Wagens 
ſitzt, raucht ſeine Pfeife, der Rauch ſcheint den 
König zu incommodiren. Der Generaladjudant 


II. 1 5 g 
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bemerkt es und will dem Friſeur das Rauchen 
unterſagen; „laſſen Sie ihn, ſagte der Koͤnig, 
wer wollte die Menſchen in ihrem Vergnuͤgen 
ſtoͤren.“ | | 


Selbſt mancher Officier ſagte gefühlvoll, 
„wir haben Ihrem Lande viel Unrecht gethan, 
und Ihre Landsleute een ſich nicht einmal raͤ⸗ 
Gr wollen.““ 


Schon zwei Tage waren wieder vergebens 
vergangen, ohne daß die Hoffnung, Angelina 
wieder zu ſehen, zunahm, und wirklich war 
Herrmann faſt entſchieden, ohne das fo ſehr ges. | 
liebte Maͤdchen wiedergefunden zu haben, nach 
Deutſchland zuruͤck zu kehren, denn die Unmögs | 
lichkeit, bei ihr zu bleiben, wurde ihm immer 
gewiſſer. 5 


Am dritten Tage befand er ſich in einem 
Zirkel guter Freunde und Kameraden, einer da- 
von zog ihn in die Ecke des Zimmers und ſagte 
ihm: | 


Ich habe eine Dame geſprochen, die zwei 
Jahre mit Ihnen an einem Orte war, und ſich | 
angelegentlichſt nach Ihnen erkundigte; hätte ich 
gewußt, daß Sie noch hier wären, ſo würde ich 
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gern der Mamfell angelina die Freude ge⸗ 
macht haben, Sie ihr vorz zuſtellen. 


Herrmann, etwas verlegen. Ich waͤre Ihnen 
recht gern gefolgt, da ich die Dame ganz 
gut kenne. Sie iſt ſehr unterhaltend und 
würde uns gut aufnehmen. Laſſen Sie uns 
zu ihr gehn, wenn es Ihnen gefällig iſt. 


Er. Leider habe ich die Adreſſe der Mamſell 
nicht. Ich ſah ſie auf einem Ball. Ein 
guter Freund, der jetzt abgereiſt iſt, ſtellte 
mich ihr und ihrem künftigen Gemahl 
vor. 


Herrmann. Ihrem Gemahl? fragte er ernfts 
haft und wollte ſeinen Säbel ziehn und dem 
Unglüdliben dieſes Wortes wegen niederſto⸗ 
ßen. Angelina's Genius fluͤſterte ihm ſuͤße 
Worte der Beruhigung zu. Beſaͤnftigt frag— 
te er: „Wer iſt denn ſo gluͤcklich, die Hand 
der ſchoͤnen Putzmacherin zu erhalten? 


4 


Er. Welchen Stand nennen Sie? War Ange 
lina das? Nun dann war die Regierungs— 
veraͤnderung auch für ſie von Nutzen. Sie 
werden eine der erſten Damen wiederſehen. 


Herrmann war außer ſich, er kernte die | 
Untreue nicht loben, der fo theuren Liebe nicht 


entſagen. Sein Herz war von Schmerz zerriſſen, 


und er glaubte jetzt zum erſtenmal ungluͤcklich ges 
worden zu ſein, denn in den namenloſen Leiden, | 


Strapatzen und im hoͤchſten Mangel, gab ein 
Blick auf die Geliebte ihm Stärke; die Hoff⸗ 
nung einer ſüßen Zukunft erhob ihn uͤber den 
Schmerz der Gegenwart. Jetzt war ſein Leben 


freudenlos und nichts blieb ihm übrig, als die 


einfoͤrmige Buͤrde der Vegetation. 


Wer hätte ihn troͤſten, was ihn flärfen. 
koͤnnen? Welche Eindruͤcke ſind mächtiger lebhaf⸗ 
ter, als die Ns engelreinen Liebe? 


Es giebt noch ein höheres Gefühl. Die 
Liebe läßt das Herz nur in Suͤßigkeiten ſchwim⸗ 


men. Sind dieſe einmal im Genuß geſchmols 
zen, fo bleibt ſelten ein guter Nachgeſchmack zus 


rück. Aber Liebe für König und Vaterland ers’ | 


hebt das Herz und floͤßt ſelbſt dem Schwachen 
hohen Muth ein. Wer ſich dieſe zum Ziele ſei⸗ 
ner Handlungen ſetzt, wird immer eine feſte 
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Stuͤtze beim Sturm finden und mit Muth und 
Feſtigkeit ſeinen Beruf fortſetzen. 


N Herrmann, entſchloſſen, der falſchen Liebe 
zu entfagen, revig in fein Vaterland zuruͤck zu 


kehren, und fernerhin nur ihm zu leben, 
konnte doch den Wunſch nicht unterdräden, noch 


einmal Angelina, die Schoͤpferin feines Gluͤcks 
und Unglüds zu ſehen, und ihr das letzte Lebe⸗ 


wohl zu fagen, 


rn 


Der ı7te Auguſt 1814 war zur Abreiſe von 


Paris beſtimmt. Schon hatten ſich Reiſegefähr⸗ 


ten dazu eingefunden. Die Poſt war ſchon be⸗ 
ſtellt. Der Tag kam naͤher und ach! von An⸗ 
gelina noch immer keine Kunde. 


Den ı6ten hatte er ſchon Abſchied von ſei⸗ 
nen Freunden und Bekannten genommen und 


war mit dem Einpacken feiner Sachen beſchaͤftigt, 


2 


als der Mohr furchtſam in fein Zimmer trat und 
ihm ſtumm ein Billet brachte. 5 u 


er Herrmann erkannte Angelina's Hand, be⸗ 
gierig las er: 


„Die unglückliche Angelina wuͤnſcht ihrem 
guten Herrmann das letzte Lebewohl zu ſa⸗ 
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gen. Nicht meine Thränen zu trocknen, mie 
zu vergeben, nein, mich von der Verzweif⸗ 
lung zu retten und die neuen Schwuͤre mei⸗ 
ner ewigen Liebe zu empfangen, komm noch 
einmal in meine Arme. | 

An einem ſchwarzen Flor erkennſt Du 
mich dieſen Abend um 9 Uhr in den eliſaͤi⸗ 
ſchen Feldern am Kafe, 


N. N. 


Ich ſehe Dich, aber ich hoͤre die Stunde 
nicht mehr ſchlagen. 


Herrmann konnte die Stunde kaum erwar⸗ 
ten, die ihm die Quaalen wieder lebhaft machen 
ſollte. 


Zur Vorſicht bewaffnete er ſich, um in des 
Abends Späte, bei unvermutheten Auftritten, 
nicht wehrlos zu fein, 


Mit Flüge In der Liebe eilte er zu der Allee 
in das bekagnte Caffeehaus, deſſen Daͤmmerung 
feiner eiebe günftig zu ſein ſchien. 
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Sein Herz pochte laut, feine Bruſt hob 
ſich, ſein Athem war heftig, ſein Puls ſchlug 
ſchneller. 5 a 


Seine Blicke fpäheten umher, Angelina 
ſtand vor ihm. Mit dem gluͤhendſten Feuer der 
Liebe umarmte er die Holde, entzog ihr den 
Flor und drüdte einen heißen Kuß auf die ſchoͤ⸗ 
nen Lippen, die bebend vor Schrecken tönten und 
Hülfe riefen. In demſelben Augenblick lag die 
Schoͤne ohnmaͤchtig in ſeinen Armen. 

Mit gezogenem Saͤbel entwand ein De 
das Mädchen feinen Armen und drang dann wüs. 
thend auf ihn ein, der unterdeß ſeinen Sabel 
zur Vertheidigung Angelina's un an bereit 
hatte. 


Nun erhob ſich das hitzigſte Duell. Die 
Liebe belebte die Klingen. Jeder wollte ſterbend 
oder ſiegend in die Arme der diebe zurüds 
kehren, i 


Endlich gelang es Herrmann, feinem Geg⸗ 
ner eine Wunde in die Hand beizubringen und 
ihn zum Ruͤckzug zu zwingen, indeſſen er heftig 
vordrang. Aber plotzlich ſtolperte er unter der 
Klinge ſeines Gegners ſeinem Tode entgegen. 
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Angelina eilte hinzu, ihn zu vage doch 


Eiferſucht machte den Sieger taub, der eee I 
Rache ION AN 


Der Officier reichte Herrmann die Bruders | 
hand, Han‘ leich 1 en beide in den en | 


"ne Bei ihrem e Blick auf angeln bh. 4 
ten ſich beide ee we in den Armen der | 
Liebe, 16 | 


Nun. klärte ſich der Sethe auf und der ' 
Officter hatte für feine Geliebte gefochten, denn 
e, erſchien erſt am Ende 1 Duels. 


Wenn ſich die Liebe ſehnend regt, darf man 
ihr keinen Augenblick entziehen. Die beiden 
Paare ſchieden bald von einander und Herrmann 
befand ſich in Angelina 5 Armen afeın, 

Wer ut die Wonne, wenn das Herz in 
ſuͤßer Seeligkeit am Herzen der Liebe nach einer 
langen Trennung ſchwelgt. Nicht Worte ſtoͤren 
dann der Empfindung Rauſch, denn Worte ſind 
ja nur Zeichen der Empfindung und fee 
wenn dieſe [oh ſpricht. 
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Sie lagen Arm in Arm und Mund an 
Mund, alle ihre Nerven in der hoͤchſten Anſpan⸗ 
nung. Ueber alles Irrdiſche erhaben, ſchienen 
nur ihre Geiſter noch im eee Verein zu 
leben gan ohfler 

| Nach der erſten Erholung. begann Angelina 
i bebenden tippen: 5 2 
Serkan; Ach, 15 (este Stunde. — Dann 
| nie ‚Wieder! Er nie Biete Seligkeit. 

1 99 7 ' 

Thraͤnen rollten aus 5 55 Augen. Der 
Schmerz raubte ihr die Sprache. . 
da Herrmann war ſehr gerührt. Er preßte fie 
traurig an ſein Herz. „Angelina, warum die 
letzte? Ich führs Dich fort von hier, noch dier 
fen. Abend verlaſſen wir Paris. In meinem 
| Vaterlande a uns ein himmliſcher Frühling.“ 


Sie. Ach, Herrmann! ſckwere Pflichten halten 

i mich an dieſen unglücklichen Boden zuruck. 
Ich darf, ich kann nicht Deine Gattin wer⸗ 
den. — SR 


Er. Wunderbares Maͤdchen. Du zeigſt mir in 
einem Vugenblick des Lebens hoͤchſtes Gluͤck 
und Ung luͤck. 
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Ich ſollte Dich aus meinen Armen laſſen, 
Dich Deiner Schwäre entbinden? Ich mußte 
der gutmuͤthigſte Thor ſein und das Gluͤck 
verachtend aus der Hand laſſen, das ich 
feſthalten kann. Angelina, wenn Du einſt 
meiner Liebe vertrauteſt, ſo verlange, nicht 
Philoſophiſche Kälte von mir; denn ſieh, 
Deine Reitze haben ſich nur verfhönert und 
wirken maͤchtiger auf mich. Der Philoſoph 
verachtet die Güter, die er nicht beſitzen 
kann, aber er wirft die, die er ſchon hat, 
nicht weg. W | 


Sieh am Ende der Allee den Wagen dort 
ſtehen, er führe Dich in der Liebe Land, 
zerreißt der ſchweren rn 1 


Sie. Ach, laß mich; ich darf nicht mehr gluͤck⸗ 
lich fein, obgleich das Gluͤck mir lächelt. 
Dir folgen, hieß ein ſchweres Verbrechen 
auf mich laden. Herrmann, ſei gluͤcklich 
ohne mich. Mein Schutzgeiſt, meine Liebe, 

ſoll Dich ewig begleiten. Dort droben die 
Deine — — ö | 


Er. Nein Angelina, was wäre mir das Leben 
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ohne Dich. Nicht trennen ſollſt Du dieſes 
zarte Band, das Engel um uns flochten. 
Verſuche es, reiße Dich loß von dieſem Ders 
zen und ich will Did für gefühllos halten 
und ſelbſt Dir unempfindſam entſagen. Aber 
ſo lange Du mir Liebe zeigſt, ſoll kein 
Menſch, kein Gott mich Deinen Armen ent⸗ 


4 reißen. 1 18 5 N 


Sie. Grauſamer, kannſt Du mich noch für ges 
fuͤhllos halten und ſchon wochenlang trockne⸗ 
ten dieſe Thränen nicht von meinen Wangen. 
Hoͤre mein Ungluͤck und richte dann. 


Du weißt, daß mein Vater ein angeſehe— 
ner Mann unter der vorigen Regierung und 
der Freund unſers jetzigen Koͤnigs war— 
Bei ſeiner Ruͤckkehr wurden mir ſeine Guͤter 
als der einzigen Erbin meines Vaters wieder 
gegeben und zugleich der alte Rang. Da 
ſucht ich Dich, Lieber, mit Dir gluͤcklich zu 
ſein und ach! ſchon den andern Tag war 
meine Hand dem Baron N. beſtimmt. Alle 
Verſuche, Bitten, Hintergehungen, aller 
Widerſtand waren vergeblich. Geſtern war 
die Vetlobung. In acht Tagen bin ich die 
Gattin des Baron. N. Toͤdte mich Herr— 
mann, oder vergieb mir. 
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Et. Ha, laß ſehen, ob Dich der Mann beſitzen 
‚nu ſoll, den Du nicht liebſt. Ich zerreiße dieſe | 
Verlobung, die Dich ungluͤcklich macht. Ich 
„ trenne Dich von Deinen Gütern, von Deis 
nem Stande und. gebe Dir der eiebe Gluͤck 

An m N ee Ga | 


Sie. Die drei 800 in i Shan 
ſetzt? 5 x 


Er. Deren Opfer Du fein willſt? 
Sie. Herrmann, ich kann Dir nicht folgen. 
„Du kennſt den unverſöhnlichen Haß beider 
05 Nationen, einer von uns wuͤrde das Opfer 
lein, vielleicht wir alle beide. Kehrſt Du 
mit mir, der verhaßten, Franzöſin, in Dein 
5 Vaterland zurück, dann würde nur Rache, 
Feindſchaft und Neid Dich verfolgen und ich 
geist Deinem Glücke überall im Wege ſte⸗ 
ben, Lange wͤrdeſt Du dieſer, ach, fo ſeli⸗ 
gen Liebe wegen, die Dich von Deiner Na⸗ 
tion treante, buͤßen müffen, auch ich würs | 
de lange unglücklich fein; doch das hoͤchſte 
Glück, Menſchen glücklich zu machen, wenn 
wir es ſelbſt nicht fein koͤnnen, die Erinnerung 
an unfee Liebe und ein Wiederſehen da dro⸗ 


— 
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ben tröſte uns. Noch einen, den letzten 

Abſchiedskuß und dann laß mich. — g 

Thränen uͤberſtroͤmten Herrmanns Wangen. 
Vor Angſt ſtockten ſeine Worte. 5 


Ein fürchterliches Geräusch ſchreckte die une 
gluͤcklichen Liebenden aus ihrem wehmüthigen, 
Taumel. Herrmann hielt Angelina feſt ums 
ſchlungen. 5 
Sie. O laß mich, leb wohl, heißgeliebter 

Herrmann, ſei glücklich, vergiß nicht Deine 

ungluͤckſelige Angelina, da droben reift uns 

eine neue Seligkeit. 4 


iR Wa 
SUR PR 


Auf ihren Wink kam eine alte Dame, die 
die Ohnmächtige nach ihrem Wagen führte, 
und Herrmann ſtand ſtarr auf dem Flecke ges 
wurzelt. Seine Glieder bebten, ſein Athem 

ſtockte, ſein Puls ſchlug nicht mehr. 


| Noch einen Blick nach Angelina's Wagen, 
bis er verſchwand und fein Gluͤck auf ewig fort⸗ 
rollte. 


\ 
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Unterdeß kam das Geräufh näher. Ein 


Officier war von drei Kaͤmpfern verfolgt. 


In dem Augenblick erkannte er ſeinen 
Freund, der ihm kurz vorher das Leben geſchenkk 


hatte. Mit Wuth griff er zu ſeinem Saͤbel. | 
Und als fein Freund ſchon umringt war, ſprang 


er auf die Frechen los, verwundete den einen, 


befreite den Kameraden aus der Hand des zwei- 
ten und entwand aus den blutigen Haͤnden des 
dritten das weinende Mädchen, die er kurz vor⸗ 
her irrig für Angelina gehalten und umarmt 


hatte. 


Aber die drei Wuͤthenden ſprangen von 
neuem mit ihren Saͤbeln auf ſie ein und nach 
einem horten Kampf waren auch noch die uͤbri⸗ 
gen beiden verwundet. 


5 
N 


Der Officier ſtritt an Herrmanns Seite 
wie ein Loͤwe, für. Ehre, Liebe und Freund- 


ſchaft, und Herrmann vertheidigte den Freund, 
den Bruder und die Unſchuld. 


Nachdem die Ueberwundenen flohen, brach⸗ 


1 
I 
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te Herrmann den Officier und deſſen Dame in 
einen Fiader, Stroͤme der Dankbarkeit uͤber— 
haͤuften ihn bei der Trennung. 


Noch wenig Stunden Schlaf. Beim Er⸗ 
wachen des Morgens ſtanden der alte Rittmei— 
ſter und die beiden intimſten Freunde an Herr⸗ 
manns Wagen. Die letztern weinten heiße 
Thraͤnen. Auf immer ſchieden fie von einander, 
und wo war die Hoffnung des Wiederſehens? 


Leb wohl Karl, nun hat Paris keine 
Freuden mehr fuͤr mich, ſagte der Rittmeiſter 
mit ernſter Stimme, kuͤßte ihn derb und der 
Wagen rollte fort. Adieu Frankreich, Adieu 
Angelina. — 


In vier Wochen kehrte er in fein lie⸗ 
bes deutſches Vaterland zuruͤck, das er vier 
Jahre verlaſſen hatte, und ſchwur ihm ewige 
Treue. 3 


— 


Sein Vater aber ſchloß ihn gerührt in 
feine Arme und ſagte: Herrmann, Deine Ab: 
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weſenheit hat mir manchen Kummer verurfacht, 
die Freude, Dich wieder zu ſehen, macht ihn 
mir vergeſſen. IE 0 be 

i 


Ende des zweiten und letzten Theils. 
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